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EIn 1 e 1 t n n g. 
Es hat dem Hrn. Hofrath von KÖhler gefal: 
len, meiner Schrift, über den S a r der, 0 ny x und 
Sardonyx, welche 1801, gegen feine Unterfu-
chung über den S ar d , den 0 n y x und .den S a r-
donyx der Alten gerichtet war, unter dem Titel, 
Antwort auf die Ein wür fe gegen die Un-
terfuchung über den Sard, den Onyx und 
den Sardonyx der Alten entgegenzufetzen, wel-
che, 1802., in der Baumgärtnerfchen Buchhandlung 
zu Leipzig, im. Druck erfchiencn. Diefe Antwort 
vermuthete ich mir nun wobl j und lie würde mit 
zugleich fehr angenehm. und willkommen gewefen 
Ceyn, wenn Hr. v. K. mit neuen Gründen, zur Be., 
fi:ätigung feiner Meinungen, aufgetreten wäre; da er 
fi:au folcher alle Seiten feiner Antwort mit Grob-
heiten, Beleidigungen, Stolz und Prahlfucht von Cei-
ner grofsen Gelehrfamkeit angefüllet und befudelt 
hat; auch bedienet er lich einer Colchen Schreibart, 
welche von gefitteten Gelehrten und Männern, die 
keine ganz fchlechte und niedrige. Erziehung gehabt 




nnd kann der Hr. Hfr. es gar nicht leiden, oder es 
erlauben, dafs ein anderer Mann, über eine noch 
unausgemachte Sache, mit ihm nicht gleicher Mei-
nung Cey? Was berechtiget ihn, einen anders Den-
kenden deshalb mit der gröblten Verachtung zu be-
handeln? Sind nicht die Triebfedern hiezu Tadel-
fucht, pedantifcher Stolz, Eigendünkel und Beleidi-
gung des W ohlftandes und der guten Sitten? 
Meine Denkungsart erlaubt mir nicht, alle diefe 
Grobheiten zu erwiedern, fondern ich will deren 
Würdigung blofs dem gefitteten Lefer überlalIen. 
Am wenigften konnte ich von dem Hrn. v. K. der-
gleichen Beleidigungen erwarten, weil meine Schrift 
gegen ihn auch nicht das Geringfte enthält, welches 
ibn hätte beleidigen können. Vermuthlich wurde er 
darum fo gegeu mich aufgebracht, . Weil er meinen 
bündigern Gründen< gegen feine Cchwacbe und un-
bedeutende Schrift nicht Gegengründe, Condern nur 
Beleidigungen entgegen fetzen konnte. Weder Ge-
lehrfamkeit noch Sprachkenntnifs und Forfchung, 
noch gefunde Logik, führen dem Hrn. Hfr. die Fe-
der, fond ern blofs eine ihn erniedrigende Leiden_ 
fcbaft. In dierer meiner kurzen Antwort werde ich , 
über das, was ich jetzt fage, . allenthalben bündige 
Beweife beibringen, und vorzüglich anzeigen, mit 
wie weniger Aufmerkfamkeit er den Theophraß: 
und Pli n i u 5 gelefen und an manchen Stellen fehr 
unrichtig überfetzt hat, und wie wenig er Urfache 
hatte, von Leffing zu fagen, dafs er den Pli-
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nins entweder gar nicht, oder nicht anf-
merkfam. zu Rathe zog, und dafs er denl. 
HilI blindlings gefolgt {ei. Siehe Hrn. v. K. 
erß:e Schrift, S. 141. Obgleich HilI in feinen No-
ten zur Ueberfetzung des Theophraft viele Un-
richtigkeiten fich hat zu Schulden kommen laITen, 
fo halte ich doch dafür, dafs feine Ueberfetzung 
zwar nicht fehlerfrei und oft febr nachläffig ausfällt, 
dars fie indeITen n?chdie· beß:el&; die wir . haben. 
Auch iß: es nicht zu leugnen, dafs er an vielen 
Stellen den Pli n i u s berichtiget hat. 
S. 4. tadelt mich Hr. v. K. wegen meiner ge. 
ringen KenntniCs des lVlineralreichs, wegen einer 
SclIwäme der Beurtheilungsgabe, eines fchlechten Styls 
aller meiner Schriften u. r. w., worauf ich denn 
nichts antworte, damit ich nicht in die Prahlfucht 
des Hrn. v. K. zn verfallen feheine. Meiner Schrift 
gegen ihn· erweifet er die Ehre, dars er von ihr 
fagt, fie {ei doch etwas belfer gefchrieben, wie mei-
ne vorhergehenden Schriften, und muthmllfset, dafs 
'folche durch einen Andern kerrigirt feie Hier rilUth-
mafset· Hr. v. K. ganz richtig, denn es hat ein 
Freund von mir wirklich die Korrectnr des Drucks 
beforgt.· Bei diefer Stelle hat Hr. v. K. als grofser 
Antiquar dea abgedrofchenen Gedanken, wie Herkn-
les des Angias Stall gereiniget , nicht anzubringen 
vergelTen. Vermnthlich wird doch Hr. V. K. einen 
oder einige g~fittete Frennde haben? Er hätte wohl 




Zur Durcbficht und Korrektur gegeben hätte; und ein 
folcher hätte gewifs in diefem St~cke für feine Ehr~ 
geforgt, dafs er feine groben Ausfälle gegen mich, 
J;lie ihn als einen Mann vom Stande fo fehr ernie-
drigen, au~e[trichen hätte. Wären auch einige 
Schreib - und Druckfehler liehen geblieben; die fe 
vyürden seinen Ruhm, als eines Gelehrten, nicht 
verdunkelt haben. 1ft .es nicht allemal ein Zeichen 
elender ScbriftItelIer, dafs Re, wo fie blofs mit 
9rÜp,den. gegen ihren Gegner auftreten follten, es 
allein, ftatt folc~er, mit Verachtung und B!;lleidigung 
Jeiner Per fon und üprigen Verhältniffe thun? 
Was Hr. v. K. über den Titel meiner Schrift 
fagt, den er ein Aushängefchild nennt, find blofse 
AllQtrÜl, .. 1l!ld.kei,p.er AI\.twort werth. 
,S;~5. fagter: ich bi~ ni~t .willens,eine 
lange Schrift zu fch~~iben~"'a~sd'er_ (ü~ 
~lie Wirren Cc haft kein Gew inn ent-
fpringen dürfte; doch fchreibt er 221 Seiten 
voll, die herzlich langweilig zu le[en find, und auch 
wahrlich keinen Gewinn für die Wilfenfchaft geben, 
klein .geclruckt, und, ich. weifs. nicht warum, in 
Forma,t der TaCchenkalender, da doch feine edle 
Schrift das ordentliche Octavformat hat. Hätte er 
in dieCer Schrift Cu manche Wiederholuncren und b 
feine Beleidigungen meiner Perfon weggelaffen, wä,-
re er blo[s bey der Behandlung der Materie felbli 
geblieben, fo Würde feine ganze Schrift ein .einziger 
Bogen haben faffen können. Auch ragt er hier 
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prahlend: dars noch niemand vor ihm die 
Hauptquellen des Plin erwogen und un-
te r f u c h t hab e. Wie wird doch mancher Alter-
thumsforfcher, bei diefer Stelle herzlich lachen, oder 
Mitleid l1lit dem Hrn. v. K. haben! Aehnlicher 
Dünkel in es, wenn er S. 6 ragt: dars er die 
Steine, welche die Alten benutzt, fowohl 
in der natürlichen, als artiftifchen Ge-
lialt beffer kenne,und aus mehrern Urfa-
~ • r 
chen kennen müJJe, als ich. Vielleicht würden 
feine LefeL diefes glauben, wenn er auch nur den 
geringfren Grund angeführt hätte, da[s die fes fo 
fey, oder wie er fagt: Je yn m ii J J c. 
Könnten die Alten zurückkehren und unfere 
neuen Schriften Iefen, fo wilrden fie oft herzlich 
über uns lachen, dafs wir uns über Dinge flrehen, 
die fie, zu ihrer Zeit, undeutlich niedergefchrieben 




Gegen die Prüfung 
der 
Vor e r 1 n n e r U 11 g. 
S. 7. fagt Hr. v. K.: Hr. Brückmann fängt 
feine Schrift mit einem hämifchen Sei-
tenblick auf das, mir in der That fchmci-
chelhafte, Urtheil der berühmten Societät 
der WUfe,nfl}haften zn Göttingen an. Hä-
mifch ia: es, wenn Hr. v. K. mich befchuldiget, dars 
ich das Urtheil der verehmngswürdigen Societät zu 
Göttingen angefochten hätte; denn nie ift mirs in 
• Sinn gekommen, diefes herabzuwürdigen. k11 habe 
blofs die Stelle in den Göttingifchen Anzeigen von 
gelehrten Sachen, im 194. Stück, S. 1929' angezeigt, 
die ich einem mir unbekannten Recenfenten, nicht 
aber der ganzen Societät der VViIIenfchaften zu-
fehreibe. Weil der Hr. Hfr. feine Schrift der Göt 
tingifchen Societät zugefandt hatte, [0 war es wohl' 
vorherzufehen, dars auch diefe fo gelehrte als gefit-
tete Gefellfchaft ihm dagegen eip höfliches Compli-
ment machen würde. \Vie viele von den Herren 
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der' Societät follten wohl des Hrn. v. K. und mcine 
Schrift gelefen haben? da folche eine fo einCeitige 
Materie enthält, und auf das Wohl der Menfchheit 
gewifs gar keinen Einflufs' hat. Wenn auch einer 
von uns beiden die \Vahrheit, ohne Wiederfpruch, 
in diefer Sache, darthun könnte, fo haben wir doch 
nicht 5 Pfund Sterling zur Belohnung, gefchweige denn, 
wie Dr. Jenner in England, 10000 Pfund, zu hof .. 
fen. Hr. v. K. hätte über diefe<Materie, ohne alle 
Bitterkeit, Anzüglichkeit und Beleidigungen fehrel-
ben können, und fich alsdenn nicht den Namen ei-
nes ungefittteten Mannes und grofsfprecherifchen Ta-
c:1elfüchtigen zugezogen. Die nun hier ,weiter fol .. 
genden Grofsfprechereien über die Kenntnifs der 
Steine und feine übrige gro[se GeiehrCamkeit, die 
er fich felbft beilegt, und die Herabwürdigung aller 
meincr Schriften, ift es nicht der Mühe werth zu 
beantworten. Hätte der Hr. von K. das bewieCen, 
was er vorgiebt, bewiefen zu haben, Co hätte er 
auch mich davon überzeugt. Es ift mir nie einge. 
fallen, auf' meine Steillfamm!ung, wie Hr. Y. K. be-
hauptet, mir etwas einzubilden; denn diefe Steine 
lind: bIofs zu meiner Belehrung, und nicht, um da-
mit 2U prahlen, gesammelt worden. Ein Thei! da-
von, welcher nicht mit der ArzneywilIenfchaft in 
,{ 
Verbindung fieber, ift blofs meiner Erholung, in 
müffigen Stunden, geWidmet. Es fmd mUl iiber 
50 . Jahre, dars lIleme Sammlung von fehr vielen 




Hierunter waren nun freilich auch viele unterrich-
tete Männer, theils Naturforfcber, theils Antiquare 
und andere Gelehrte, von denen ich über manches 
belehrt wurde; undgegentheils 'wurden lie, dur~h 
manche Stücke meiner Sammlung, wiederum be-
lehrt. In manchen kleinen Sammlungen trifft man 
oft Seltenheiten an, die in den gröfsten Kabinetten 
grofser Herrn vergebens gefucht werden, und unter-
richtender find, als manche theure Prachtfiücke der 
letztern Sammlungen. Ueberhaupt fehe ich nicht 
ein, wie Hr. v. K. mir auch Dur den geringfien 
Vorwurf, in Betracht meiner Mineralienfammlung 
machen, und derfelben Prachtfiücke einer kaiferli-
ehen entgegenfetzen kann,da ich, mit keinem "Vor-
te, mit meiner ,Sammlung prahlet und nur einige 
Stüclie zur: ,Erläutemng·. anführet! die" t1uill8, huxetli-
ehe Gulden oder Grofcben gekofiet haben. Auch ia 
es bekannt genug, dafs ein grofser Herr eine Sel-
tenheit oCt zehn - und mehrfach bezahlen mufs, 
wenn ein Priyatmann nur das Einfache bezahlt. 
,S. 8. u. f. w. laufen alle Zeilen da hinaus, dars 
Hr. v. K. fein Willen erhebt und das meinige er-
niedrigt; und die fes hier Gefagte auseinander zu 
fetzen, wäre wohl eine unnütze Arbeit, und meinen 
Lef!,!rn eine eckelhafte und gewifs nicht lehrreiche 
Unterhaltung. Es ift auch nicht meine Schuld, dafs 
von mancher Sache fo oft Wiederholungen vorkofi1.,. 
wen; denn ich konnte fie nicht ganz vermeiLlen, 
weil ich der Ordnung oder vielmehr Unordnung 
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des Hm. Hfr. folgen roufste; doch habe ich, fo viel 
es mir möglich war, Wiederholungen zu vermei-
den gefucht. 
S. 10. Hätten die alten Profaillen und Dichter 
ihre Steine deutlicher befchriehen, fo würden unfere 
neuen Mineralogen und Antiquare fie belfer kennen 
und nicht darüber. fo verfchiedener Meinung feyn. 
S. 12. Deber die Cafir~tion. oder Verftül~me­
InI:1gder Wörter Pli.n und S,atd .. 'mag ich auch 
nichts weiter fagen, als ,vas ich bereits in m~iner 
erfiern Schrift geragt habe. 
S. 14. kommen einige Mückenfäng~reien über 
DJ;uck. und Schreibfehler vor, dijt ~ cbelJfalli kei:.. 
ncn:, Antwort würdigen kann. 
S. 16. Weil Hr. v. K. nichts in meiner Schrift , 
kann unangefochten lalIen, fo fpricht er auch hä-
mifch darüber, dafs ich meiner ärztlichen Gefchäfte 
erwähne, die lllir nur nebenbei gefiatten, mich bei 
dem Steinreiche und Antiquitäten dann und Wann 
zu erholen. Mir ill nicht bekannt, ob der Hr. Hfr. 
aulIer der Aufficht über "die Antiquitäten, noch eine 
bedeutende Bediennng hat. Sollte letzteres nicht 
feyn, fo beweifen feine Schriften, dafs ihm das blin-
de Glück oder Schickfal ganz den unrechten Platz 
angewiefen hat. 
S. 17_ 'Vas hier Hr. v. K. über meine frühem 
Arbeiten, meine Jahre und Mineralienfam~lll11ng 
fagt, find mehrentheils Beleidigungen und was er 




flein nnd Ochfenkopf, fmd -Beweife feiner Unfähig-
keit, über dergleichen zu urtheilen. 
S. 18. sagt Hr. v. K.: Glaubt er durch 
diefes alltägliche Zeug feinen Beruf zum 
Lehrer in dieler Wiffenfchaft oder zum 
Archäologen an den Tag zu legen? Nie 
ift es mir eingefallen, mich als Lehrer der Archäo-
logie aufzuwerfen; und eben fo wenig follte es dem 
-Hm. Hfr. einfallen, lich als ein Licht in diefer Wif-
Cenfchaft anzufehen. Das [0 oft gefagte: parturiunt 
montes elc. parst fo ganz- ~uf ihn. 
Das Alter des Hrn. v. K. in: mir gänzlich un-
-bekannt; daher weifs ich nicht, ()b man auf feine 
lugend oder hohes Alter einige feiner Verirrungen 
~ben mu.r~. 
Vom Sarde oder Sarder. 
S. 19- Hier fchreibt Hr. v. K., dars ich mich oft, 
in meiner ganzen Schrift, Verdrehungen feiner 'Vor_ 
te fchuldig gemacht, dars ich auch nicht feIten feine 
.eigenen Meinungen angenommen habe, um ihn zu 
wide:r:legen; und alles diefes fchreibt er meinem 
fchwachen Gedächtni1fe zu. Diefes würde 'Hr. v. K. 
nicht behaupten, wenn nicht feine fchwache Urtheils-
kraft folches veranlaITct hätte; und in der Folge wer-
de ich zeigen, dals der Hr. Hfr. hin und wieder 
meine Worte, nicht nur verdrehet, fondem fogar 
ganz andere, auf eine hämifche Art, eingefch6ben 
habe. Kurz, er hat hch aller VortheiIe, . auch der 
kleinlichften und nieclrigften beaient, um feinen Le-
'fern Sand in die Augen zu [treuen. 
ß. 20. 'Nenn Hr. v. K. einen wefentlichen 
Unterfchied z\vifchen S a r cl e r und dem rot h e n 
Sarder, den wir Carneol nennen, 111acht, Co ir-
iet er znverläffig, denn der rothe ift fo gut Sarder, 
wie der anders gefärbte: nur eine Zufälligkeit, näm-
lich die Farbe, unterrcheidet alle Sarderarten; nichts 
Wefentliches liegt hier zum Grunde. Was hier Hr. 
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v. K. wegen meines gegebenen GIeichnilfes vor-
bringt, .ift keiner Beantwortung wel-::h. \Venn er 
das Wesentliche von dem Zufälligen zn unterfcbei-
den gewufst hatte, Co würde er in diefen Irrthum 
nicht gefallen feyn. 
S. <2<2. Wenn ich die neuen Sarderarten mit 
den ältern, und die neuern Autoren mit den ältern 
verglichen habe, fo ift diefes blofs gefchehen, um 
mehrere Deutlichkeit und Bcftimmtheit über diefe 
Materie zu verbreiten. Daher habe ich einen C r 0 n-
fied t, Juni und andere, und den böbmifchen, 
fäcbfifchen, fchlefifchen, laufitzifchen u. f. w. Sarder 
angeführt und deshalb ift auf dem Titel meiner 
Schrift das Wort der Al ten nicht gebraucht 
worden. 
S. g4. Nie habe ich behauptet,· dafs die Alt.m 
den Sarder nic'lt auch roth angenommen hätten, 
wohl aber, dafs zwifchen dem rothen, braunen, gel-
ben; feh warzen, kein wefentlicher Unterfchied fei; 
wie denn in unfern Zeiten, bei den mehrefren Stein-
arten, und befonders <len Edelfieinen, die Farhe 
nicht mehr, als ~n wefentliches Kennzeichen, ange-
nommen wird und angenOllllnen werden kann, 
weil fo oft ein und diefelbe Steinart in fo verfchie-
denen Farben vorkolllmt. Den Diamant will ich 
hieTüber nur, Um nicht weitläufig zu feyn, allein 
anführen. 
Es iÜ freilich eine fehr bekannte Sache, dars die 
Alten den Sarder, nnter der Benennung Carneol, 
nicht kannten, fo wie auch Hr. v. K. diefes ange-
merkt hat. Aber er fagt: war wo h I vor 
Hr. Brückmann jemanden die Thorheit in 
den Kopf gefahren, das Wort Carneol fey 
Griechen und Römern bekannt gewefen'? 
Wäre nicht Hr. v. K. die möglich gröbfte Thorheit 
in feinen Kopf gefahren oder hätte, von feiner Ge-
burt an, darin .lieb. fefrgefetzt, Co • hätte _er unmöglich 
folchen Unfinn hinfchreiben können. 
S. 25. Wenn ich vordem fage, der Sarder oder 
Carneol ift ftets roth, fo fieht doch ein jeder leicht, 
dars ich blofs von dem rotben Sarder rede, und 
nicht von dem anders gefärbten; und [0 leugne ich 
ja keines weges , dars es nicht auch gelben und 
anders gefärbten Sarder giebt. 
Hr. v. K. in feiner erlien Schrift s. 50. ragt: 
der echte Sarder i fr ferner nicht heUer, 
als die echten Carneole; im Gegentheile 
befitzen die fchlechten Gattungen des 
erften Steins nicht einmal den Grad. ge-
ringerer Durchfichtigkeit, der auch den 
fehlechtern Carneolen eigen ift; fie find 
meifrens ganz dunkel. Wie wenig logifcher 
und mineralogifcher Sinn liegt doch in dielen Wor-
ten! Sind denn nicht alle Sarder, fie mögen roth, 
wie der Carneol, oder fonfr gefärbt feyn, echte. Sar. 
der? oder will Hr. v.' K. die fchlechten, unreinen, 
undurchfcheinenden u. f. w. unechte Sarder nen-
nen? Meines Erachtens find alle Sarderarten echt 
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nur nicht' alle von gleicher Schönheit; denn von 
nachgemachten Sardern oder_ PaIten kann hier nicht 
die Rede feyn, welche allein unechte genannt wer-
den. Alle Sarderarten find ~chön, fobald Iie nur 
rein find; doch halte ich die dunkeln reinen für 
fchöner, wenn fie auch nur wenig durchfcheinend 
find, und diejenigen für die fchönflen, welche 
zugleich, bei ihrer dunkeln Farbe, fchön durchfchei-
nend find. 
S. 2.0' Auch noch jetzt bin ich der Meinung, 
dars der feurige hochgefärbt~ fcharlachfarbige Sarder 
der fchänfle fei, und fowohl bei den Alten, als den 
Neuern dafür erkannt worden iIt. Hr. v. K. fragt 
mich, ob ich fcharlachfarbigen Sarder gefehen habe? 
Hierauf erwiedere kh, d.fa, ich, ihn nicht nur gere-
hen habe, fondein auch felbll befrtze; und icU kann 
nicht begreifen, dafs ihn nicht auch Hr. v. K. foll. 
te gefehen haben; denn die mehreIten rothen Sar-
der ziehen mehr oder weniger in die Scharlach. 
farbe. Wenn hier Hr. v. K. von Abgefchmaekthei-
ten und vom Manne im Monde fpricht, fo rechne 
ich diefes, zu feinen übrigen Grobheiten, deren ich 
in der Folge kaum noch gedenken werde. 
S. 2.7. Ueber -den männlichen und weib. 
lichen Sarder mag ich nun jetzt gar nichts wei-
ter ragen, weil ich in meiner erIten Schrift diefe 
triviale und unbedeutende Eintheilnng gehörig gewür-
diget habe. Gründliche Naturforfcher werden, in 
unfern· Zeiten, die fe Eintheilung nicht weiter ge-
17 
brauchen, und fie den finftern Zeiten des Theo-
phrafl und Plinius gern überlafIen. In der Folge 
'-wird indelfen über diefe Sache noch etwas m.ehre-
res vorkommen und Hr. v. K. überführt werden, 
dars er über die fe Materie den TheophraIt und Pli-
nius ganz unrecht verftanden habe. 
S. ,29' Wie fonderbar drückt lieh Hr. v. K. 
aus, wenn er ragt: doch gieht es zwifchen 
beidenStein:.e,n~ine MeRge Hch in einan __ 
der verlierender AbftuEfungen, indem 
m.aI1cher Carneol [ich dem Sard, und 
mancher Sard dem Carneol in der Farbe 
Heh nähert •. Hier folllich der Carneol dem Sar~ 
der und der Sarder dem Carneol' nähern, nämlich 
der Sarder foll flch dem Sarder nähern; denn der 
Carneol ilt doch fo gut Sarder, wie di_e anders ge-
färbten es find. Sarder heiJIen ja alle diefe gefärb-
ten Steinarten, und unter diefen iIt der Carneol eine 
blofse Spielart der Sarderarten, und folglich murs er 
Co gut ein Sarder genannt werden, wie die andern. 
Wenn wir die Menfchen in weHre, fchwarze und 
kupferfarbige u. f. w. eintheilen, fo mufs doch wohl 
ein jeder von diefen lich dem Menfchen nähern. 
Es ifl genug, wenn wir annehmen, dafs alle Sar-
der farben, in unendlichen Mifchungen, in einander 
übergehen. 
S. 30. So lange Hr. v. K. mir nicht bewiefen 
hat, dals ~tEJdVTl~OV nIcht fc'hwa rz, ja fchwär-
zer, flatt b r ä uni ich, wie er beaauptet, bedeutet, 
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fo lange bleibe ich' bei meiner : .Meinung.Warum 
führt er hie.rüber gar keinen Beweis, und befchuldi-
get mich blofs einer Unkunde der griechifchen Spra.-
che'l In meinen Wörtcrbiichern beziehet fich 
"u'A;'vn~ov .durchgehends auf Sc h war z. S • .Graecum 
Lexicon, primum a' B. Hederico, pofleaaPat ri-eia 
etdeindecura 1. A. Ernejii, I754~ LipJ. editum. Die-
fe drei Männer verfianden doch gewifs Griechifch? und 
diefs find die 'Worte in diefem vVörterbuche: ME).{·,-
neQ~, nigrior, I-'EAJ.vTot.TQ~, nigerrimus. A (-,JAot.<,. Ich 
köJlI1.te hier noch mancl1e ältere und neuer.e Schrift_ 
Heller zum Beweife meiner Behauptung anführen, 
wenn eine bereits Schulknaben Co bekannte Sache, 
es erforderte. Auch Hills Ueberfelzung des Theo-
phra!i..llätte:Hrn. v. K. hierüber, an mehtern Stellen, 
belehren können, ob fie gleich auch nicht .ohne 
Fehler ill. 
S. 31. Unter dem weifslich rothen Sarder 
verftehe ich einen fehl' hdlrothen, welches Hr. v. K. 
doch leicht hätte ein fehen können; und er wird 
doch wohl nicht leugnen wollen, dafs auch der hell-
rothefte sarder auch ein rother Sarder oder Carneol 
fey'l 
Warum follte denn PIinius den weifs oder 
hellrothen Sarder nicht fo gut gekannt und ge fehen 
haben, als wir, da er 3uch gewifs in alten Zeiten 
häufiger, wie die hoch farbigen, vorkam. 'Vas fMrner 
Hr. v. K. bei diefer SteHe von haufirenden Minera-
lien.Krämern und Juden, deren Meinung ich öfter 
anführen foll, fagt, ill nun freilich fo. unftatthaft als 
unwahr. Vielleicht könnte mancher diefer Leute 
ihn in vielen Stücken zurechtweifen. 
S. 32. Dafs Sarder und die damit verwandten 
Steine, ja noch härtere Steinarten, durch einen lan~ 
gen und nicht fchonen?en Gebrauch, abgenutzt und 
misfarbig werden können, lehrt die Erfahrung; und 
dergleichen Steine findet man in mancooll Samm-
lungen; ja unter ol:ientalifchen und occident:Uifchen. 
Vielleicht wird Hr. v. K. He noch mit der Zeit 
wahrnehmen, da er behauptet, fie noch nie gefehen 
zu haben. Zum Beifpiel, dafs dergleichen harte 
Steine fic~ abnutzen und die feinern Züge verlöCchen . 
können, beweifet ein meifterhaft erhoben gefchnit-
tener Camee, welchen der G r a f VOll Ca)' 1 u s weit-
läufig befchreibt und fagt: Hr. M a r i e t tein feiner 
Dactyliographie, S. 438. erzählt uns eine Anekdote 
von diefem Steine. In den Jahrhunderten der Un-
wiffenheit glaubte man nämlich, es wäre dies der 
Trauring, den der heilige Jofeph der heiligen. Jung-
frau . gegeben hätte. Aus diefern Grunde wurde er 
länger als fechs hundert Jahre in einem Klofter ver-
ehret, bis jemand zwifchen den beiden Köpfen ge-
wiffe griechifche Charactere entdeckte, die diefem 
Steine die Würde einer Reliquie raubten. Der Ring 
wurde in das Cabinet zu St. Germain des Pn~s ge-
bracht. Die Züge deIIelben find durch die Zeit und 
durch die lange Reihe von Kü1fen, die eine fromme 




Der' Graf v. Caylus nennet diefen Stein e~ne; Acha-
J 
. tonyx. (S. des Hm. Grafen ~. Caylus Abbandl. 
zur Gefchicbte und zur Knnft,. aus dem Franz3[ 
liberf. von J. G. Meufel. 2. B. s. 274.) Vielleicht 
nennt Plinius den fchlecbten Sarder deshalb De. 
mion, a pillguedine, wenn c;.r mit unreinem 'Onyx, 
Chalcedon oder andem Stein arten gemengt und ge-
mifcht war. \Vepn ein brauner, fchwärzlicher, ro-
tber, rothbrauner und gelber SJrc1er mit derglei-
chen Chalcedon oder Onyx gemifcht oder fleäigt 
gemengt ift, fo enftehet eine ul#reine, unbeftimmte 
und nicht feIten eine fettig'e Farbe oder fettiges und 
fchmutziges Ausfehen, z. B. eine graue, gelbliche, 
!öthliche Farbe, welche ihm ein blindes, trübes und 
gleiebfam fettiges Ausfehen gieht. Die Beweise hievon 
kann ich einem jeden in meiner Steinfammlung 
vorzeigen. Ich befitze z. B. einen anderthalb Zoll 
grofsen Sardonyx, deITen obere Lage der fchönfre 
und reinRe Onyx, die zweite, ein rother Sarder 
oder Carneol, die dritte, ein fehmaler Chalcedon 
und die vierte ein unordentliches fleckigtes und 
punctirtes Gemenge, vom rothen Sarder und Onyx: 
ift; daher denn diefer Stein, nach Hrn. v. K. Ur-
theil, ein Sardonyx und Onyx zugleich zu nennen 
wäre. Ein anderer, doch nicht fo fchön von Farben, 
hat feine regulären und wagerechten Sarder und 
Onyxlagen, und unter diefen eine Lage von "ral-
kicht gemengtem Sarder und Onyx, die man zum 
Demi01l des Plinil1s rechnen könnte, weil Ge, we-
21 
g~n ihrer Mifchung, triibe und gleichfam fettig, aus-
Gehet. 
·S. 32. u. f. w. fpricht Hr, v. K. mit vieler Weit-
fchweifigkeit über die fchönen und grofsen Sarder 
und Sardonyche der Alten, welche Ctefia~ in die 
heirren Gebirge Indiens verlegt hat. Weil aber der-
feeI. Graf von, Veltheim über diefe alles gefagt 
hat, was fieb nur ragen lälfet, fo würde.ich mich 
in. unnütze Weitläufigkeiten einlaITen, wenn: ich 
das einmal Gefagte wiederholen wollte. Wie kann 
doch Hr. v. K. S. 33. behaupten wollen, dafs er 
nicht von alten Felfen, ,wo fich diefe Steinarten fol-
Ien gefunden hahen, fpricht?, da er doch SLlß. in 
" , 
feiner -erften ..schrift, im 3.§. ragt: der e c h te i n-
difche Carneol (Camiolagemmaria oder Comiola 
di rocca' antica, ComalilllJ Je vidl!e Rache) und 
Sarde, deren Va,terland Ctifias in die heif-
fen Gebirge Indiens verlegt, wird.,. Co 
wie die fchönen und trefflic.he,n Arten 
des Onyx und Sardonyx, nicht mehr .ge-. 
funden. Warum Hr. v.' K. hier von alten Felren, 
italiänifch und franzöfifch fich ausdrückt, weifs ich 
nicht; da[s er aber feine Worte gänzlich leugnet, 
davon fehe ich auch gar keinen Grund ein. . Ctefias 
hat meineS Willens auch gar nichts von alten Felfen 
gefagt; und ich weifs nicht wie Hr. v. K. fie hat 
fchaffen, und Warum er über diefe Co unbedeutende 
Sache fo viel Beleidigendes hat fagen können? Sein 
Gedäebtnifs und ein richtiges Urtheil hat, ihn hie-
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Pi ~ider gant va;laffep.~;:.. :Hr. y. K. nennet zwar 
den neUen Felfen nicht ausdrücklich; allein es ver" 
Rehet fieh' wohl von felbtt; , 'wenn ea einen alten 
gab. 'dafses"auch einen nenen mülfe gegeben ha~ 
ben."~'elcher jenem entgegen gefetzt. wur~., ,Ver~ 
muthlich folgt hier Hr. V~ K. einer &a-g~, Non:der 
er nicht angiebt, woher er fie genommen hat, ,'dafs 
die Sarder, Onyche und Sardonycbe des alten Felfens, 
vorzüglich fchöner follen gewefen feyn, als die des 
nenen 'F drens. Allein' diefes ill eine alte Sage und 
w~itet, 14cht$;·':. ~,",' ,~_ ,'I' '!.;:.!,:" 
S. 37. Dafs die Sarder und! die 'damit -"~ 
wandten Stein arten ,unter die halbdur~ficll!igen 
Steine gerechnet werdep, iftallen Mineralogen und 
AlteahublsforIchem fattfamo'bekannt und kenner ,die-
fer Steine _,ltat.'.die, reins 'Dnrob.fich~igkeit, eines Jda .. 
ren BergkriltaUs, 'eines' Diamanten, Sapphirs, u::f;::w. 
Hr. v. K. meinet, dars' ich nie einen fchönen indi-
fchen Sarder inülfe gefehen haben; doch kann ich 
ihm verfichern , dars ich in mancher Sammlung 
grofser Herren und Privatperfoneu dergleichen, auch 
das berühlllte Sardonyxgefäfs inbiefiger Herzogl. 
SanuJllung, gefehen habe; nur das mehr oder we. 
niger Durchfichtige bleibt immer eine relative Sa-
che. Wie es es denn nicht weniger wahr ift, dafs 
unter den arabifchen, perfifchen und türkifChe,n Sie-
gelfteinen manche fchöue Sarder gefehen w.erdm. 
WqS Hr. v. K. S. 38. 59 u. f. w.fa§4 '-habe 
ich vorher kUflI beantwortet, und die hier eingeHof. 
fenen Ungezogenheiten übergehe ich, weil ich nur 
einige Bogen, nicht aber ein Buch gegen Hr. v. K. 
fchreiben ,will. 
S. 41. ift wieder ein unnützes Gefchwätz über 
die indifchen und arabifchen Sarderarten, deren Pli-
nius erwähnet, und die mir fo gut bekannt find, 
wie Hr. v. K. Auch, ltievon wird in :der Folge 
noch weiter die Rede feyn.Wenrr ich ,So 9· m~­
ner.erfte:n &hrüt. rage; .unfate Steinh!indler 
und Juwelirer nennen faLl: alle Steine' ori~ 
entalifch, fo billd He fchön find; und die~ 
rer Fa 11 war es gewifs auch he,i den Alten, 
daJsJi'ealle vorzüglich fchöne Steine, in-
difche nannten': "Jofagt hiegegen Hr. v. K.:, 
vVeifs er denn nicht, ich nämlich foll wilfen, 
dars Plinius ausdrücklich die inclifchen 
und arabifchen Sarde nach ihren Kenn~ 
zeichen berchreibt, dafs er ferner die 
ägyp tifchen und die Sarde aus. Leuca-
dien, PaI:us undAHus" nicht ~benhirr er-
wähnt'? Warum will er alfo das Andenken 
d:es' P lin und der griechifchen Naturfor~ 
fcher fchänden, indem er fie mit Stein-
hän.dlern, Juwelirern und Juden in eine 
Klaff.e letzt'? Wenn ich auch wirklich die Juden 
genan~ hätte, welches doch nicht gefMen' Hf, fo 
wird doclJ ein jeder' das Urtheil des Hm. v. Ki',·äuf-
ferft lächerlich finden" wenn er hiervon Sobäntlen 
.des Andenkens der alten NatwfOl'Ccher fpricht.' Auch 
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kann 'etllicht einmal fagen, dars ich Steinhändler 
Qiild Juwelirer mit letzlern in eine Klaffe gefetzt 
·habe. Es wird noch öfter vorkommen, dafs ich 
Hrn. v. K. der Verfälfchung und Verdrehung meiner 
Worte überzeugen w~rde. ' , 
Es würde Brn. v. K. gew;fs fehr fchwer ja un. 
möglich fallen, wenn er des Plinius vorgedachte 
Sarderarten der verfchiedenen Länder in der Natur' 
unterfcheiden wollte, im Fall man fie ihm vorle-
gen könnte. 
S, 43· Dars tief gefchnittene Steine auch .zu 
den gefchliffenen zu rechnen find, erfodert,' [Öc wie 
ich die Worte hier genommen habe, nur wenig 
Ueberlegung, und Hr. v. K. hätte den Verliand mei-
ner Worte, doch leicht einfeheIl können. ·Indelfen 
bleibt es auch wahr, dafs man zuweilen antike tief 
gefchnittene Steine fiehet, welche ganz roh ,l1ndund 
nicht vorher gefchliffen waren. 
S. 44. Was ich in meiner erlien Schrift S. 11. 
über die von Ve t tor i erwähnten GeInmen ge-
muthmafset habe, gebtt ich ja nicht höher als für 
Muthmafsungen aus. und über diefe Sache will ich 
mit Hrn. v. K. Starrfinn weiter nicht hadern. 
S. 46• Was ich von delll Morio des Plini'us 
fage, ill auch weiter nicht, als Muthma[sung; Bi"; 
v. K ift es fehr leicht, über die fe Stelle mir Grob-
heiten zu fagen; lieber hätte er mir fagen faUen, 
was der Morio fey? Ob er es künftig fagen :Wird, 
ader fag~ kann, auch, feinem Verfprechen gemäfs, 
mit welchem Namen die Alten die Granaten der 
Nellern belegten, wird die' Zeit lehren.' . 
S. 47. Vermuthlich hat er' feinen Irrthum ein-
gefeben, wenn er, bciAnführung des Pramnian, die 
böhmifchen Topare und Rauchtopafe für verfchie-
dene Steinarten hielt, weil er die Auseinar.der-
fetzung diefer Sache, die ihm oblag, dem Lefer 
überläfst; und nur mit einiger Verachtuzigv-on ho-
her::Sühneauf 'mi&h hentbfiehet. 
. 
';5~ 43. Der Irrthum ift doch delltlich genug; 
dars Hr. v. K. biihmifche Topafe und braune Berg-
kryftalle für verfchiedene Steinarten hält; ,doch über 
dergleichen naturhiftorifclle Gegenftände, murs n1arI 
fleh ',mit: ihm nicht einlalfen. 
s. 49: Da[s ichzuerft von dem Steinfchneider 
Hrn. D ö 11 zu Suhla erfahren habe, dafs der bläu-
liche Chalcedon weit IGhwerer zu fchneiden ift, als 
der rot11e Sarder, die[es ift wahr, und ich habe nicht 
Ur fache, mich delfen ,zu fchäIilen. Sind es de.nn 
nicht die Steinfehneider und Gravirer der:edlep SM-
ne,_ welche UIls zuerft über die Härt&,derfelben Be-
lehrung gegeben haben? Hr. v. K. meint, dars die 
braunfchweigifchen Juden mich darüber. hätten be-
lemen.können, welches doch nicht der Fall ift~ Und 
wenn die Petersburger Juden Hrn. v. K. dieres und viel-
leicht no~bmehr Wichtigeres gelehrt haben, fo wün-
fehe ich ihm überhäupt zu diefen :Gehrem viel Glück 
und Belehrungst,rieb. Wenn indelfen Ur • .-. K. da-




Lid) ~_Si~benbiitgen, Sibirien, Island, den,Färöifc'hen 
Infeln, Indien' eMd' an mehi'eJ:J),' Orten finden." von 
fo' grofset ,Härte fInd, fo irret er ficht wie gewöhn-
lich, wenn ~r, von dergleichen, Dingen mitfpreclien 
Will' DI!r,:Clialcedon, von dem hier diß Rede ift, 
hat eiI)cbefqr).detes feines Korp; fein BrutID~?:t 
a11 den des Opals, und findet Lieh nur auf, lstand 
und den Färöifchen Infeln. Alle andern, Lie mögen 
blau oder fonft gefärbt feyn, haben nicht diefe Rär-
te., (~r J"annnur feine Petersburger Juden darum 
befragen).. " '" , " 
S: 50., :Ich wünfchte doch' von Hr.v .. ~iK. -:tu 
wilfen, oQ qie Alten ihr Siegelwachs zuvor erwänn-
ten, ehe fie darin abdruckten. Vermuthlichweifs 
er es IDW!'!rug.'.als ich, ffiniihäue er wohl die Ge-
täIligke~ .gelaah~nn muläs'SIImci: Iolclti:~ v<JJl ruer 
Seite, gegen ,mich 'lhöglich ilt, '~&,mir oaex!:3ruWrb 
Wifsbegierigen!zu fagen; da • über fo vi.eleKlei-
nigkeiten in dem' Verfabren der Alten ganze, Bü-
roer gefchrieben hat. 
," s. 50'_ Was ich über den Diamantfpat .geragt 
bab~jft, manchem"N~rforfcher noch unbekannt 
und gewifs' auch dem Hrn. Hofrata 
S: 51.' Von' allem dem; was ich über die Kä-
fer der Alten, angemerkt habe, finde ich nichts zu 
ändern; und, fchwerlich, werden wir jemabls be-
ftimmen, können, woher die Alten ihre Stejjllil~: 
-<liefen Arbeii:en genommen haben. Dafs ' idi;,die 
.grieChifchen, Käfer nicht auch genennt habe.:iIi'docl1 
woht :eine. verzeihliche Sache; denn ich wollte ja 
übar . .diefeKUnft~verke .keine förmliche Ab4andlung 
fcbreiben .. 
_ .. '; .. 5.55. Was Hr. v. K. hie~ gegen meine älterri 
und neuern Schriften vorbringt, gebe ich ihm ganz 
zurück; ,bis ich, etwas von ihinwerde gelefen ha-
ben, was des Leferu würdig ift. , Vo;n: meiuerAb. 
handlung; ".von ,Erl;elfieillen -- 'habe i«h.l:lereits.il'lcinei-
mir; edtm:; .'sdlcift fe}tifLge1:agt,. dafsfeitdelin.1 .(olche 
gefdawben ift, ,in> der Naturge[chichte der Edelfteine, 
grofse Entdekungen und Berichtigungen gemacht 
~nrl,. von denen ich 'iri ~jener, Zeit noch n~hts; wif-
ren : kon~. ' Meine', AWicht WIJr" es., auch::, dam!i~ 
nielk, UbeF die neuen, a1:, alten Steinarttm" .zu fcluiei.;. 
ben.Hrn. v. K; DifCr'ption d'ull vafo de Sardonyx 
antique -gravc' en reliif. St. Peter.rb, 1800. 4t. bette-
het gröfstentheil~ in' fehr f<;hwankendenMnth .. 
ma[sungen~, und nach: feinen. Grundfätz.e:t;l. müfste 
der Stein vielleicht:. :e~:;ZJim Onyx>als'o7lUm .Sard,o, 
nyx"gexechnet werdem . -'~ (':; ,: 
" '.;; S. 54 Dafs die Aegypter .aas ,.fo mancherlei 
Slieinen, 'die Hr. v, K. aufzählet, und fieh in:der 
&!titisburger kaiferlichen Sammlung befmden, Käfer 
gefchnitten haben, glaube ich ihm. fehrge.!u, .. und 
m~RChem Antiquar und ,Mineralogea. war ,diefes. .viel. 
leicht.nichLbekannt. Wenn, ich nicht irre, haben 
fm auCh,;2US . .den;,lc:J;.aznrftein dergleichen Kä1'eJ;;gear:-
beitet. Sonder ZWeifel hat Hr. v. K. :ein~ Petcrs,. 
burger Mineralogen ,zu Hülfe genommen.,' um alle 
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die Steinarleh zu nennen, '\'Voram die Käfer gefchnit-
ten lind, welche lieh _ im :k.aiietl. Kabinet befinden; 
und er hätte wahl gethan, wenn er' über, mehrere 
Stellen felner Schrift, einen folchen Mann zu Rathe 
gezogen hätte. 
Wenn' eimnal die Schätze diefer kair~l. ~m~ 
lung von einem dazu fähigen Gelehrten f011ten be.o 
fchrieben werden, [0 haben, wir gewifs noch man-
ches jetzt Unbekanntes, Wich~es zu erwarten. Was 
:würde uns ein Heyn.e; ein-.l~ ö ttiger hierüber 
nidm JeJrrreiGbes fagen können? . , 
S. 55. Was Hr. v. K, 'hier .über dieBenen~tmg 
der Alten: Sardius, Sardium,. Sarda und :Eoi.~~11 vor~ 
bringt find bekannte Dinge; doch wird er auch in 
ältern, Schritt im finden, dars -die Benennung SardWl 
:v<#,kommt. Ob man aber unter Sardo .und Sm:dQ. 
, nius geringere Arten, welche aus Sardinien kamen, 
vcrHanil, ift noch fehr zweifelhaft und vielleicht fall 
Sardoniusden Sardonyx bezeichnen? 
S. 56. Es ift eine blof,e Muthmafsung, we~n 
ich von Cartonites, Sardonit:.r herleite und fehr 
gleichgültig mufs es, mir feyn, obdiefes Hr. v. K. 
billiget oder :mcht billiget. Ein jeder Lefer feines 
weitläuIigen',Gefchwätzes hierüber, wo er mir Unfinn 
Schuld giebt, wird vielmehr .fein grobes Gefchwätz 
für Unfinn halten. Ich fetze den Fall, man irret 
[Ich in dergleichen Muthmafsungen, lind folche Irr .. 
thümer gleich Unfinn zu nennen? 
s. 51- Alles was diefer ganze Abfchnitt ent-
hält, ifi bereits in dem vorhergehenden beantwortet 
worden, fo auch der Inhalt des folgenden. 
S. 60. Ich hielt es für wahrfcheinlich, dars die 
Alten unfern Chalcedon zu der nagelfarbigen Stein-
art, die fie Onyx nannten, mit rechneten, und LI. 
Boe'tius (de Boot) war vielleichtdererfte, welcher 
bereits 1609 und noch früher dieferMeiflung war, 
denn er äufIert an drei Stellen diefe Muthma,rsnng. 
Nach ihm Jagt Wallerius dafIelbe. Siebe der-
reIben Syflema mineralogicum T. I. !'in,leb. 1778. wo er 
S. 291 ragt: Sardonyx tft lapis, ex clzalcedollio et car-
neolo ita comprj'Ltus, ut hi lapides 'DeZ diver[a firata, 
'Del alia ratione difii11cta apparent. Weil Wall e-
r i u s den Achat für das Gefchlecht der feiuen Horn-
fteine annimmt, fo fagt er in der Folge: Achates Ie-
mipellucidus nebuloJus, flratis, 'Denis ct maculis dOlla-
tus ruhescentibus, (est Sardonyx). 
Eine Handfchrift des Hrn. v. K. in der Göttin-
gifchen Bibliothek enthält Bemerkungen über drei 
bis jetzt unbekannte gefclmittene Steine, mit dem 
Namen der Künftier, (St. Peterb. 1799.) In diefer 
Handrchrift redet Hr. v, K. von einem trefflichen 
Chalcedon, mit dem Kopfe des dodonäifchen Jupi-
ters, welcher fehr tief gerchnitten und ohne Zweifel 
antik ift. Wie nannten nun die Alten dergleichen 
Chalcedon? Einen Achat oder Onyx? Denn die Be-
nennung Chalcedon hatten lie nicht. 
Was ich übrigens üper meine Muthmarsung 
habe ragen wollen, dars der Chalcedon zum Onyx. 
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der Alten zu rechnen fei, . enthält meine ediere 
Schrift; und ~lles was Hr. v. K, in diefem langen 
Abrchnitt gegen mich fagt, find Wiederholungen, zu-
dringliche. Bc[!lhul&gungen und nichts weniger als 
Gründe. 
S. 62. Hier erwähnt Hr. v. K. abernials ei-
nes rothen Onyx; doch kein Vernünftiger wird 
crrathen können, was er darunter verfieht. Er fagt 
blofs, er habe aus Saumaife die[es "Von entlehnt, und 
dafs nur für Inkh in demfelben ein Widerfpnich 
liege. m die!es nicht wabrerUniinn'l Wamm-hf!· 
lehrt er andere und mich nicht, wegen die.lA:s-Wi,. 
derfpruchs'? (Hr. v. K. fagt in feiner erfien Schrift 
S.47. in der 4ten Z. v. o. nie, wo in meiner 
ScltrifLS.;_~5.indet5t:en Z. ein~ als ein Schreib-
oderPtucll;fe~t vOi"kommt). Wie kann fich über 
diefe Stelle Hr. v. 'K. mit Saumaife entfchuldigen? 
weildiefer bloJs fagt: zu feiner Zeit werde fo-
wo~l der rothe als weiffe Onyx, Carneol 
gen an 11 t. Hier nun entfcheidet Saumaife nicht, 
ob die fes recht oder unrecht fei. Wenn aber Hr. v. 
K. S. 47' fllgt: Bother Onyx, die gröfste 
S'eltenheit unter den orientalifehen Stei-
nen, ifi ficher ein Carneol fehlechtweg 
genannt worden, und weiHen Onyx giebt 
es gar nicht: fo wollen wir es alfo ruhig abwar-
ten, was Hr. v. K. je aus feinem rothen Onyx ma-
chen wird; doch ich fürchte, dafs er wegen feiner 
grofsen Seltenheit fo felten ifi, dafs.fu; v. K. 
feine widerfprechende EXlftenz nie beweifen wird. 
VV as noch an diefer Sten~ Hr. v. K. von der Nicht-
exiftenz des weifTen Onyx fagt, wird in der Folge 
weitläufiger widerlegt und es ifi auch bereits in mei-
ner erfien Schrift gefchehen. Es giebt Sarder, die 
gar. keinen Onyx enthalten, fondern die Ringe, Ova-
le u. f w. befiehen aus den verfchieden gafärbten, 
rothen, b;aunen und gelben abweth(elndenSarder-
lageD. Sie find feIten, dOch beiitze ich einige Stücke 
davon. Sollten diefe wohl der rothe Onyx des Hrn. 
v. K. feyn '? Der folgende Abfchnitt ifi eben fo 
wideriinnig. 
j s.. 64. tadelt Br. v. K. allemeille Etymologien, 
giebt mir UnwifTenheit und Prahlerei Schuld, deren 
er allein im höch[i:en Grade, durch feine ganze 
Schrift, lich fchuldig gemacht hat. Meine mehrefien 
Etymologieu gebe ich für nichts weiter, als Muth-
ma[sulJgen aus; und welcher vernünftige Mann, wird 
Muthmafsungen für Prahlereien oder UnwifTenheit 
erklären? 
S. 64· Die Farben des Sarders habe ich fo 
gut aus d,em T heop hr afi und P lini us genommen, 
als Hr.v. K. und noch eher, ehe ich wufste, dafs 
er in der Welt war. Freilich ift meine nachherige 
Befchreibung darüber volIfiändiger" als in meiner 
Abhandlung von Edelfteinen. Alle Schriften über 
die Naturhiliorie der Mineralien z. B. eines Li n n e, 
Cronfredt, WaIlerius, Ferber, v. Born, v. 
V e I t h ei m u. f. w. find für die jetzigen Zeiten 
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noch immer fehr fchätzbar, und werden es ewig 
bleiben; allein, nachdem durch die Chemie fo 
grofse Entdeckungen in diefer Wiffenfchaft gemacht 
find und _1l9~h flets gemacht werden, [0 find alJ,e 
dide älterhSchriften b~i weitem [0 brallchbar nicht 
mehr, als fie zu ihren Zeitell ~aren. Dier~sJ~ge 
ich felbft von meiner Abhandlung von Edelfleinen 
und meinen andern kleinen zerftreueten Schriften, 
wenn ich foIche anders mit den Schriften diefer 
oben genaIlDten und anderer gr,ofsen Mineralogen 
vergleichen darf~ Hr. Y. K. nennt hier mit Recht 
den [e e 1. v. Bor n einen ßrofsen Mineralogen, 
doch glaube ich, dafs er nie diefes Mannes Sc~ if-
ten, über uneere Steinarten gelefen hat; daher wiII 
ich ihm doch ra~en, was er \rom Carneol (den Sar-
der nennt er gar nicht) anführt. (Sieh. a Born lil-
dex foffil. T. 1. Prag,) 
S. 28. Cameolus filex vagus diaphallus .unico_ 
Zar rubel' et fiavlIs Liull. coloris camei etc. olfcure 
flavefcens, Cronfi· 
S. '1.7. Onyx, filex vagus feratis diverficolol'i-
ous L in n. J asciis aZots nigrescentibus et amethyflillts, 
eortice Jusco opdco. Fasciis albis, niets et fUSels. 
S. 28. Sardonyx GroT/fe. Jeu Chalcedonius al-
ba cillereUJ, crufla carneol; circumdatus. Fa8ciis TU-
orts et lacteis et circulis albis omatus. 
Aus diefen Befchreibungen fehe Hr. v. K. dafs 
v. Bor n und C r 0 n ft e d t die weiff~ Steinart, Gal-
cedonills albo cinercus, im Sardonyx nannten. Die 
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übrigen Befchreibungen beliebe er feibfl: mit denen 
'des T h eoph ra ft und Plin i u s und feinen eige-
nen zu vergleichen. 
Wenn nun am Ende diefes Abfchnitts Hr. v. K. 
von meinem, von ihm mir angedichteten Grofsthun 
fpricht, welches er mit Pralerei auf dem hohen 
Gerüfte vergleicht; Io wird ein jeder. ihnbedaureJJ~ 
bemitleiden und verachten, dafs ,er fähig ift, der":' 
gleichen Beleidigungen ;zri{agen, denn dafs ich fol":' 
ehe, widerlegen foUte; würde ganz unter meiner 
Würde feYn .. 
S. 65. 66. Alle diefe Grobheiten, welche Hr. v. 
K. in diefen Abfchnitten ragt, hätte er erfparen: köli, 
nen, wenn er nur Verfuche gemacht, und wenn er 
Steine, durchfichtige und undurchfichtige, mit rei-
nem Oel und andern, Flüffigkeiten nafs gemacht 
hätt~; dann würde er gefehen haben, dars die durch-
fcheinenden, dUt'chfcheinender, die ulldurchfichtigen, 
zum Theil durchfcheinend, und alle Farben mehr 
gehoben undvotftechender werden;, und daf!. -die 
mit· Oel angefeuchteten diefe Eigenfchaften länger 
behalten, weil {oleher langfamer verdunftet. P 1 i~ 
,ni UI mag darüber fagen was er will, fo widerlegt 
ihn die Erfahrung. Es ift hier die Rede von den 
mit Oel' genäffeten Sardern. wo.von in d.~ Folge 
noch ein' oder etliche mal die Rede feyn' wird,ob. 
gleich die Sache ,kaum _einer 'Wiederholungwerth 




$.66. Warum nennt! Ikfv. K. die SchriftfreI. 
ler :tli(;ht, clie über Achate. 1llSpis und Opale, beJIer 
gedacht haben, al& ich'? Wie geIn würde ich mich 
llQ.rch dieCe1ben eines Beffern belehren laffen! 
S •. 67. Ob ich gleich gefagthabe pdafses in 
'Böhmen. Sachfen u. f. w. gute und. fchlecQte. ~" 
der giE'bt; fo bin ich doch auch der Meinung, dars 
in Indien [olche noch gröfser und fchöner, in ältern 
Zelten, find gefunden worden; und wenn ich an ei. 
Slem an4ern,Ort fage: mir ia~nichtbekannt, dafs in 
Böhmen vo];züglich fcböne' Steine lind . gefunden 
worden; fo hätte Hr:v. K. leicht einfehen kÖDnen, 
dafs ich von den ganz feltenen fchönen und grofsen 
Steinen rede. [0 wie fie in Indien vorgefunden lind. 
S~ Pg. ·lli.,v. K. fagt: Q!1(sdie Alten keine 
Gattyngen(lflll Sardets varatJ.'eitet hätte~ als .ulll..des 
Pli n i u s; 4or.h. bä~te der Br. 00. bedenken folien, 
aars PlilllUS ,von fchönen und fehlechten Gattungen 
~edet. Er erinnere lieh nur des Dt:1lIion des PI i-
11 iu 9.. H, beu wir denn nicht i_'\ntiken in guten und 
{chleQhten Sardern ~ Auch habe ich keuleneuen 
Sat'4eTat;'e~erAac:ht, .,oeler irgendwo von denfelben 
leredet.·, ,So ,Viel cbl~iht inddlen wahr, die alten 
ßIofsen ,Kijn1&r· haben nicht leicht in fchlechte Sar-
&}eT gt'tcbnilten, ob wir gleich auch in den {chön: 
fren Steinen nicht felten fchlechte Arbeit fehen. 
S. 70. fagt Hr. v. K..: Meine ganze Schrift 
\. ii ~ndeutlich. und ullheftimmt fü. ihn. 
(nämlich fie fei es für mich). Diefes ift an vielen 
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'Stellen fEihr wahr, da der Hauptfehler diefer SchriEt 
Mangel einer gründlichen Wahrheit und Deutlich-
keit ill. 
S. 70. Will Ur. v. K. die fehlechten weifs_ 
rötblichen und fleifchfarbigen Carneole höchfrens 
Heckigte Achate nennen, dagegen h~be ich nichts, 
obgleich ein jeder Mineralog.. fol~e fcldechtfarbige 
feine HOlmfieioe nennenwiirde. Diefem ..zuCoJge, 
müfste .dqnn . auch. Hr. v. K. die fchönen Carneole 
auch Achate nennen, doch finde ich nirgends, dalS 
er es gethan hätte. 1ft Carneol ein Achat, fo murs 
der fchlechte fo gut, . wie der fchönfre, ein Achat 
feyn. Hieher könnte denn des Plinius SartlllChat 
gefreUt werden. Ein rother feiner Hornfiein, Wenn 
er auch noch fo fchlecht ifr, wird doc.h immer ein 
Carneol oder rother Sarder be:p.ennt werden müfi'en, 
fo wie ein unreiner fehlechtfarbiger Diamant d~ch 
frets ein Diamant genannt wird. S • .26. in der er .. 
fiern Schrift, wo Hr. v. K. von der Durchficlitigkeü 
einiger Steine redet, welche inari in offene KaUen 
oder Schleudern faffete, neJ;lnt er die Ichönfien 
Ja,'pisarten des Plinius: Achate der Neuern 
. , 
~rmuthnch deshalb, weil Ge mehr oder weniger 
dlll'chfcheinend warea. Allein Co etwas ohne alle 
Bewelfe In behaupten, ill doch wahrlich nicht gfiind.; 
lieh gemtheik, und um fl) vid wenigeri :weil wir 
nur unbellimmt wilI'en _ können, was die Jäspisar'ten 
«le5 Plinius lind überhaupt der Altem'· ~dith wa. 
ien. Hr. v. K. Witd uns überhaupt: wohl fchwer_ 
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licb_f\lgpn können, welcher Unterfchied bei den Al-
ten und Neuern 'l.wifchen jaspis Ulld Achat eigent-
lich [ei. 
S. 71;'75. Wenn jch dem Carneol eine 
fch'wane Farbe beilegi; Co rede jc~ hier, crlgentlich 
'Von einetn· Wirklich Cchwarzen. Sanier ~ _ wClcher, 
wenn er gegen das Licht gehalten wird, in einer 
fchänen rothen Farbe durchfcbeinet.,,' Wenn ich 
nicht felbft dergleichen Steine befäfse, würde ich 
vielleicht mich nicht fd ausgedrückt haben. Im ei-
gentlichen Verftande. werde ich nie -ei-iten fchwarzen 
Sarder, Carneol nennen; und ich finde auch in 
meiner Schrift keine Stelle, wo ich es gethan hätte, 
denn am Schluffe des 17. ~ fage ich bellimmt, dafs 
der r.athe Sarder unfer Carneol oder Corneol 
fe i, ob iCf gleich durch die angeführten neuern 
nun folgenden Gründe eher dafur halte, dafs die 
Benennung Carneol, der des Corneol vorzuzie-
hen feL 
Was nun alfo die Benennung des Carneols be-
trifft, Cu beruhet folche doch nur noch li:ets auf 
Muthmaf~ungen. . Obgleich die Muthmafsung des 
feel. Grafen von Veltheim etwas für fleh hat, 
fo bleibt fie doch immer nur blofse Muthmafsung, 
wenn er ragt, dars ftatt Carneol, Carneol mülIe ge-
lefen werden. Wenn er behauptet, dafs der Gar. 
neol dem geronnenen Blute ähnlicher, der Fathe 
nach, fey, als der eigentlieben Fleifchfarbe; Co hätte 
er bedenken folIen, dafs alle F1eifchfatbe 'VOn deYd 
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geronnenen und ungeronnenen Blute herrührt, und 
dafs alles FI~ifch blofs feine Farbe vom Blute habe; denn 
fo bald alles Blut aus dem Fleifche ausgewafchen ift, hat 
es feine rothe Farbe gänzlich verloren. Die mehrefien 
Carneole gleichen dem frifchgelalfenen Blute, wel-
ches nicht felten hoch und fcharlachfarben ift, und 
übrigens alle Abftulfungen des Roths hat; das ge-
ronnene Blut in Heu dunkler von Facbe, als das 
noch Süffige, und es giebt mehr hellrothe Carneole, 
als dunkel:- braun- und fchwärzlichrothe. Je dunkel-
rother übrigens ein Carneol in, clerto felten~r und 
rehätzbarer i[t er, wenn er fonft ganz rein in. 
Mich wundert, dafs man das Wort '. Cameol 
nicht .auch von carneus color abgeleitet· hat. Warum 
fo~lte diefs nicht Statt finden? ja noch leichter, als 
wenn unfere neuen Naturforfcher aus dem franzöfi-
fehen Worte Jargon, Circall gemacht haben. Es iH 
eine bekannte Sache, wie man in den le;ztvedloife-
nen Jahrhunderten fo viele Namen und ßenenn~n­
gen griechifirte, latinifil'te undJranzöfirte, wie 00-
[onders die Gelehrten ihre dautfchen Gefchlechtsna-
men in griechifehe und lateinifche umände;ten, oder 
doch fokh~n zum" wenigften eine griechifche oder 
lateinifche Endigung gaben. Eben diefes gefchalie 
auch mit Co vielen andern Dingen, befonders, in 
der Natijrhiftorie; daher d~nn die fo viden Zwitl«. 
namen entftanden lind, deren Urfprung u'ad Zutam .. 
menfetzung,. UJiS j~lzt Zu errath~n, Co Iliele Mühe 
macht und ottgar nidd: ~öglicb itt. '. Wenn man 
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den braunen Sarder allein Corneol gen:mnt hätte; 
Co lielfe ich die Ableitung ~och eher gelten: allein 
man nannte blols den rothen Sarder, Carneol; daher 
bleibt doch fi:ets eine Wahdcheinlichkeit. clafs von 
CiVJJeUS eoUJr oder der rotben Fleifchfarbe, der Car-
11#01.. feine Benennung könne erhalten haben. IZI1_ 
gleich ifi:. noch hiebei in Erwägung zu ziehe~ dafs 
wohl wenig Howarten eine rothe, gegentheils aber 
lJI.ehr eine braune, fchwärzliche und graue Far:e ha-
ben; auch dars die Alten ihre Benennungen der 
&teWe.lieber Jlud,öf~er nach den Earben , ab nach 
andem und am wenigften innern Eigenfchaftenher: 
nahmen.' Da[s ältere und neuere Scbriftfteller bald 
Carneol- bald Carneol fchrieben, {?;iebt fo wenig für 
das ttine:; als .fiir das andere Wort einen Beweis. ab; 
au.ch_ :nich.... . dills ,in . einigen . Sprachen ('--o1'lUlOl 
und ,in .ilinet andern .CaT1~olgefchrieben wird. 
Wir finden .. hierüber Co wenig. eine Auskunft, als 
z. B. darüber, da[s die Italiäner einen Sardonyx lnit 
fchwanem Sarder, Niccolo nennen. 
Die Möglichkeit, dafs Carneolus aus carlleUJ' ent-
ftanden· {ei ,ift nicht unwahrfcbeinlich. Z. B. 'Car-
n.eolrJ.r hattnit aureolus n. a. m ..... völlige Spxachähn-
Iichkeit. Uebrigeos hat die Ableitung von carnis 
und . die Schreibweife . Carneolus das Meifte vor licb. 
Und obgleich die Ftanzofl!D Corllaline fagen, fo be. 
fehreibt doch Mariette (S. 186.) und die mehr,. 
Üi:n franzöfifchep. Naturforfcher, den waruen Gar .. 
~l Co, dars er nichts braunes habe, Condern ein 
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fchönes· Roth, gleich einem frifch gefchnittenen. 
Stücke Fleifch. Die bei den letzten Sylben in Car-
neolus, welches in Carneol abgekürzt irt, fcheinen. 
mir nic~t in der Ableitung ~chwierigkeit zu haben; 
denn AlJreoluJ u. f. w. ift ganz analogifch. Comeo-
lus für hör n ern, fjndet lieh beim. Cicero de na-
tura Deor. 2. 57. Mit der Endung olus und 
oZum, wurden mehreri:. Di:minutive' gebildet, wie: 
mall.ealus, filiolus, ner;otiolv;m etc. 
Vielleicht nannte jemand, im mittlern Zeitalter 
den fleifchfarbigen Sarder mit der griechifchen En-
digung ites, womit man alles verfteinern kann, Ca-
rolites, carnelites oder CarneuZitt:4; und. durchVu.. 
kürzung ~tand hieraus. Cameol. Eben' diefe. Ab-
leitung könnte auch rüglich auf Corneol angewandt 
werden. 
Noch wage ich eine andere Ableitung des 
Worts Corneol hier anzuführen. Es in bekannt, 
dafs die Cornelius oder, Cornelkil'f~he·.f)dft 
Beere ·eine billtrothe Farbe hat, und. der. ,B.aum. im 
'~einifcheu Cornua auch 'Cemum und ,im Deut-
feben Welfcher Kirfch baum genannt . wird. 
Könnte nicllt die rothe Farbe der Frucht diefes 
Bawus4.AnJafs gegeben haben, da[s man unfern 
Stein :riaclt.derCelben Corneol genannt und aus Gor-
nusdaeDimimrtiv Cor,neolzu gemacht habe? Al &e r.:. 
tus, nu:gnuäilennet "ihn bereits Cortielitu.E-S. --
üuro winor.) " Wem. . ~re • Ableitung liatt~baben 
könnte, fo hätte er feine rothe Farbemdit dem ear-
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1/.t:US und feine Aehnlichkeit. mit dem Horn nicht 
dem comeus, Condern blofsder Röthe der COrllll$ 
~ Beeren :tu danken~ Diefem ~ufoIge, wäre comeoZus 
richtiger, als. carl'zeolu.s, :und letiter~s auserfierem 
herzuleiten. 
Plini·u.& llennt im 10 K.. des 57.B. einenSllr-
eite8; und ragt von ihm: bubulas;car1les praefelltt#. 
Wer kann aber. aus die(en Worten errathen, was 
für einen Stein er meinet? Da(s hier Sarcite.r von 
::Eo:~~ abzuleiten fd, bedarf wohl gar keiner weitem 
Untetfuchung; doch wundert es mich,_ dafs .man 
den Sarcites nicht rur den Canzeol annahIn; als. man 
~'+ " -
das Wort Santa noch von ::E",~~ ableitete. 
Ich wiederhole es nochmals. da(s alles, Was ich 
über. die Ableitung der Benennung des Carneokt und 
Corneou geragt habe, lauter Muthmafsungen lind, 
und bin vedlchert, da(s mau über<dieIe, übrigens 
Co wenig bedeutende Sache, nie ein reines Licht 
verbreiten wird. 
S. 74. Auch bei fonn. fehr unterrichteten AI-
terthumsforfchern habe ich gefunden, da[s fie ge-
wille fchöne Sarder fü~ Hyacinthe hielten, und eben-
falls gasen fie Granaten, für Hyacinthe ans. Dafs 
diefes von dem. Hrn. Horr. gefchehen fei, habe ich, 
meines Willens, nie behauptet. Es ift oft nicht 
leicht, einen gefchnittenen Hyacinth von derjenigen 
Granatart, welche oft in. die Hyacintbfarbe überge .. 
het, zu unterfeheiden, und diefes ift auch. derFaIl 
mit einigen Satdern. 
S. 76. Da' ich S. 38. meiner edlen Schrift, 
[tatt Hyacinth, AmethyJt ·gefchrieben habe, Co leugne 
ich gar nicht, dars diefes ein Schreibfehler irt. In-
derren alles, was von je her über das Lynturium in 
neuern Zeiten gefchrieben ift, find blofse Muth-
mafsungen, und diefe werden es ewig bleiben. Es 
ift eine blofse Wahrfobeinlichkeit,dak der Lyncur 
des T he 0 p h r a li, nach feiner . Be~chreibung, unfer 
gelbrother HyaC;inth fei. Er fei nun <lief er oder 
ein rchöngelber Sa~der, oder eine Bernfteinart, nach 
andern alten und neuern Autoren, fo ift hierüber 
nichts mit Gewif,heit feftzufetzen. Im 57. B. im 2. 
. K, beim P lini us nennet Demcfi:ratu8 eine Bern-
nein;rrt Lyncur/on, welche aus dem Urin .der Luchfe 
entftehen foU; welches auch T he 0 p h r a n. von dem 
reinigen fagt. Im dritten Kap. delIeiben Buchs wo auch 
die Hede vom Bernrtein Hi, ragt Plillius; de LY71.-
curio proxim~ diei cagit .auccorurn pertinacia. Puip-, 
pe etiam, fi non electrup: id effet, lyncurium~ ta11Ul1l 
gemmam 1fe cuntendJJnt. . Auch 'diefes foll aus dem 
Urin der Lnchfe erzeugt werden, und foll vermuth. 
lieh das Lyncurium des T b e 0 p h r a li feyn. Ein 
Paar, Zeilen weiter fagt Pli n i u s: Effe autem, qua-
lem in pis fuccilJis, coZorem, fcalpique. l!tlec folia . 
tantu.". aut firamentll ad Je rapere,. Jedaeris etiam 
aejerricz.uzrm".tjuotl Di.o·des quidem et Tketi-
p h rll ft tu crdUit" l Ego Jat/Um itl-wtum 1IThiuor, 
nec vi/am infltlVfHtD{tfrl) gemmlilR u1lt.unC4l't.&j.tpe1JG. 
mnu atc. Diefee llllII clean hinreicbend leyn, uns 
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\ pt" überfülltell-t 'Wie ve(W(m"en'. eS bei den Alten, in 
Betracht des 'Dyncurium auslieht. Eben Co Cchwan-
kend verhält es fieh mit des 'Plillius Befchreibung 
des Hyacinths, den er im gten K. des 37. B. bei 
d~~ ~}:Li: :beneIlJlet. ' Dieren befchreiht, ßt ei-
gentlich 'violett, nnd ragt! Alternm . earum,' '1Je'mt3 
(nämlich der Amethyfie) de.rcendit ad hyaeinikal. 
Rune colorem ludi Sacoll voca1lt, talern gemmam Sa-
codion. Diludor ex eodem Sapino.r voeatur. Ba-
dern paramtes in contermino Arahiae genti.r nomilLe. 
puartum genus colorem vim hahet. (Juintum ad vi-
einiam crY.fialli defcendit, alhicaizte purpuraililtliecta. 
Hoc et miflime prohatur, quaudo praecellen.r dehet 1ft 
in JuJPectu, velut ex carhullculo rifulgens quidam in 
PFpura k'bitt:r. TOreut nitor.,. 1)ieCe ganze, Steile des 
PliniQ!tc'deutet~· :ilalir:rder;:lti~: mitilem 
AmethYfi, in Bettacht der :Fuoo,eme:Ae1m1ic1ikeit 
habe. Weiter unten heifst es noch deutliCher: 1Jt1ul-
turn ah ca difiat Hyacinthor, tarnen C vicltw ile/cen-
dens. D1fertmtia haec, quod iile. emicans itl .L1me-
thrJio fulgor violaceu.r, dilutus irz Hracintho. Was 
hat nun.-eigentlich der Hyaeintk des .Pliniu$ für 
eine Farbe~ 1Ii&r : kann. Von einer gelben und gelb-
rothen nicht die Rede feyn, Condern meineil Erach-
lens murste ,er, nach den Worten des Plinius~ ein, 
hell violetter Stein~ entWeder eine Amethyfr~ ~ 
violette Granatart feyn., Diere lerr.ten Wor~.'" 
Plini us würde ich etwa fo übel'Cetzen: A:t.:J..t-
yorttehende Farhe,:des 4.me.:tayjis~eille . 
. z· 
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glänzende violette, die des Hyacinths aber 
eine violette oder bleiche Farbe.. Soll nun 
das Lyncurium der Ryaciuth feyn, fo fehe ich nicht 
ein~ wie die Worte des Pli n i u s damit überein-
ftimmen. 
I 
S. 79. DaCs ich bei der Färbung des Bernfieins, 
wo wir beim Pli n i u s : Bevo lefeJ'J, muthmaCse, 
dars es, Sanguine heillen mü1f.e, :ifi:'doch llicb,t ganz 
gIeic):lgül~ ,:wie Nr. v. Kda(ür hiilt~ ünd ßr kann 
doch un,mög\ich dafür halten, daCs man mit Bocks-
taich den Bernfiein oder eine andere Steinart f;irben 
könne. Wie leicht ifi cloch der Tadel, . und oft wie 
fchwer oder unmöglich, etwas be.lIeres zu fagen? .,'. 
S. So. Alles. was Hr. v. K. hier . nOch. fehr 
weitfchweifig über die männlichen und weibli-
chen Steine vorbringt, überzeugt mich nicht, dars 
nicht die Alten die [chönen hochfarbigen und dun .. 
keIn Steine, die Männlichen und di~ Wdb.li" 
ehen, die heUern mul, khlecbtern ,;aallnlen,u.ncl 
diefe. alte Benenntmg iLi: .von den alten .. auch noch 
fogar zu den neuern Jllwelirernübergegangen. Noch 
jeut .wird von einigen" fo wie zu des Theophraft 
pnd IH i n i u s Zeiten, ein heller Carneol das WeibY 
'ehen, ., 1Dld ein d\lnkelrother das Männchen .ge, 
'Pannt. ,',TheophraLi: nennet die:WciblichtlJl SU'~ 
der nur rüthlich und durchfichtig, und ..den :männli; 
chen, nach Brn. ~ • .K.. Ueberfetz.ung* 1Häunlieh"-
durchfichtig. 'Dafs: .. ~. nach dem· ~ 




habe ich bereits an einem andern Ort bewiefen. 
Hätte Hr. s. K. natt bräunlich, dunkelbraun' oder 
fchwärzlich überfetzt; dann wäre es noch einigermafsen 
zu entfchnldigen. Es in alfo fehr deutlich, dafs 
T h e 0 p h raft hier den weiblichen Sarder als einen 
hellen, UIld den männlichen als einen durikeln Stein 
benannt hat. IndelTen bin ich nie der Meinung ge-
wefen, dars die trefIlichen rothen Sarder Indiens 
bJalTe und fcblechte Steine gewefen feyn, ob ich 
gleich dafür halte, dafs felbft in Indien, unter den 
fchönften Sardern, auch fchlechte gefunden find. Wo 
nur edle Steine in der 'oN elt fich finden, find Ire nie 
von gleicher Schönheit. 
Pli n i u s ragt von den Sardern: et in his (aegyp· 
tiaci8) autCmmares excitallt;ius fulgent, foemillae p~­
griores funt etcraffu.lS mlielÜ. Auch S. 60 •. ~ der 
erften Schrift des Hrn. v. K. überfettt er die Worte 
dei!! Theo p hra[t alfo: das wei bliche Lyn cu-
riu m i 1I: durch fc he inend und gel blich; da s 
männ liche aber i ft dunkler; beide Gefchlechte 
werden Kyanos genannt. Noch einige Zeilen 
weiter fagt Hr. v. K.: Unfer gewöhnlicher 
Hyacinth wäre demnach das' Weibchen, 
die b eff ere Gattung ab er t di eins Du nkel-
rothe fpielt, unfer Giacinto guarnacino, 
das M ä n n c he n. Meines Etachtens ift der Giacilf..: 
to guanzacillO mit dem Hyacillthe la "eilt: einerlei. 
Weil ich mir hierüber einige Belehrung w-ünfchte, 
Jo erbat ich mir foh;,ltevon unferm Lehr~ der ita-
45 
liänifchen Sprache, dem Hrn. Ritter von . Gattinal'a, 
und deffen Antwort werrle ich zum Befchlu[~ die-
fer Schrift mit abdrucken lalTen. Jenes will doch 
immer fo viel f;Jgen, dafs die fogenannten weibli. 
chen Steine heller und fchlechter von Farbe, wie die 
dunklern fogenannten männlichen find; und was 
hier von den ägyptifchen Sardem und dem Lyncu-
rium gilt, können wir ficher auch von anen andern 
Steinartenannehmen. Noch im 7ten K. des 37- B. 
wO Pli n i u s de gmeribus carbunculorum etc. redet~ 
heifst es -von dem Carbunkel: Praeterea in omni gt:-
ner~ maJculi appellantur acriores, et Joeminae langui--
dius refulgentu. .In masculis qu0'luc ohforvant lu,ui-
dioris alios jlammae, nigrioris alios, et quosdam Zu-
cidius, ac magis caeteris in fole flagrall.tes. Th eo-
phraft ragt auch von dem CyalllLS: dafs er eben-
falls in den männlichen und weiblichen eingetheilt 
wird, und dars der männliche dunkler fei. Er 
braucht nämlich auch hier die Worte: fLEA,,[VTEeO< ~E 
~ «~eE1l, wenn anders Hr. v. K. fLEJdVTEeO~. für 
Tchwarz oder dunkel will gelten laffen. 
Doch ich werde es müde noch mehr über der-
gleichen unbedeutende Dinge zu fchreiben~ und will 
nur noch anmerken, dafs bereits HilI, in feiner 
Ucberretzung des Theophrall:, S. 181. dafi'elbe bei 
dem Sarder geragt hat. 
Weil heide Arten des I;oyncurium, KyantJI ge-
nannt wurden, fo Wunclert es mich,' daCs llWl nicht 
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Hyacillth von KyallO.r abgeleitet 'hat; doch weil Kr 
anu.r auf Blau deutet, mögte diefe Ableitung wohl 
wenig Eingang finden, obgleich des Plinius Hya-
cinth ~ bläulich iöthlicher Stein War. 
. 
. -( 
Vom On y x. 
S. 'S:>bis 86. Il1: es denn ein fo grofses Verbre-
chen von mir, daf~ ich anch luden zugleich mit be-
nenne, wo ich verfchiedene ausgezeichnete grofse 
Gelehrte nenne? Sind fie denn alle fo fehr verächt-
liche Gefchöpfe, dars man fie in diefer Gefellfchaft 
n!cht nennen dürfe? So lieblos denke ich nicht, ob 
ich gleich wohl weifs, da[s der gemeine Mann fie auf 
die unterU:e Stuffe der MenCchheit zu frellen· pflegt. 
Hr; v. K. follte doch wohl willen, dafs wir feit Co 
viel Jahren unt~ den Juden nicht nur grofse Ge-
lehrte, fondern auch fehr viele gefittete Männer zu 
zählen haben, und in Deutfchland finden wir Räthe, 
Hofräthe,und geadelte, ja baronilirte unter denfelbcn. 
S.S6. Hr. v. K. tadelt mich, dafs ich an eini-
gen Stellen, wo er Griechen und Römer an-
führt, (eine UeberCetzungen annehme. 1ft diefCl 
nicht lächerlich? Wären mir feine . Ueberfenungen 
nicht gut genug gewefen, fo würde ich es heulerkt 
haben, und wirklich tll diefes auch an einigen Stel-




den Originaltext nicht überfetzt habe, kom1l1t blufs 
daher, dafs ich voraus fetzen durfte, meine Lefer 
würden mich ohne Ueberfetzung vcrflehen; auch 
bin ich der Meinung, Hr. v. K. hätte manche' 
Ueberfetzung und deren Wiederholungen ganz unter-
lallen können. Meine Zeit war mir auch oft zu 
edel, mich mit weitläufigen unnützen Ueberfetzun-
gen abzugeben. WortüberfetzungsfäLigkeit will ich 
Hr. v. K. nicht liets abfprechen, aber den Sinn der 
Worte gehörig zu würdigen, irt nicht immer feine 
Sache, wie wir folches ans feiner Worterklärung des 
Onyx und Sardan)x fehen können. 
S. 86. Theophrafl und Plinius find eben 
die Männer, die uns lehren, dafs der Onyx ein weif· 
rer Stein, und der Sarder von einer andern Farbe 
feyn mü1fe. ob~Ieich Erflrer die.Sachen~t adsein-
ander fetzt, weil er den Sardonyx gar niCht nennet, 
und vermuthlich zu feiner Zeit, wie auch Hr. v. 
K. behauptet, diefe Benennung nicht im Gebrauch 
war. Theophrafi: nennet den Stein Onyx, wel-
chen Pli n i u s S;lrdonyx nennet, Wenn erfterer [aßt: 
T 0 a~ OV':XIOV fotiX"; I.ctJxbi XCXI <pe,,;;; '7I'cxe.lAt",!Aix. Diefes 
würde ich ro überretzen: Der Onyx' beliehet 
aus der neben einander gleichlaufenden 
weirren und braunen Farbe. Wenn 'Hr. v. 
K. überfetzt: die fich neben einander befin-
den (nämlich die Farben) fo drückt er das '71'~ .. 
N,h gar nicht aus; denn es können fxch Dinge auf 
mancherlei Art neben e~ander befinden; doCh find 
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He. llelhalb- noCh nicht parallel oder neben 'einander 
gleichlaufend. Die Ueberfetzung HilI' silleben fo 
faIfch; als die des H r n. v. K ö h 1 er, und· diefer ta. 
deltS;,1g8. der,erfi:en 'Schrift, Leffin g gar fehr 
mit Unrecht. 
S. 87 bis 91 • Wenn ich über mefes weitläufi. 
ge Gefchwätz U.n.4fl die!:,·IJier, gefagteD ;&leidigungen, 
lJ'Üch,·\Veiter:'imj)'.en, neueiitt'emJai'en : 'wollte'; ,fe. 
~de~ich ,in;:tildfBe Wiilderholultgen verfallen., 'Son:" 
derl'>ar:iftder &blufs'diefes Abfatzes des Hrn. v K. 
wenn er fagt: Wenn nun abar der weiHe 
dichte eh alcedon die"Farbe desmenCchli.; 
ehen Nagels befi tzen folIÖ-, tu: hä-t~!l.die 
AH,en ja alle 'weiffen Steine ODYX neBnen 
müffen. Sind, diefe Worte nicht ein herrlicher 
Beweis, wie logifeh richtig . es in dem Kopfe des 
Hrn. Hfr. ausfehen murs? Hat denn Hr.v. K. nie 
~en fo gemeinen nagel farbigen wei1fen ~ Cbal"': 
ceIlon gefehen ~.UJUl weil nun 4ie(er, WirItlich '\"Ot..l 
banden;,iftt.:. wie <ioilnter er :Co .fondtiKtär..fciJilletren:, 
(o;hätten die Alten ja alle wei{fi!u: Steine 
On'yx nennen miiffen? Theophraft nann .. 
te die ,Verbindung des Sarder mit dem weilTen,' 
Stein alsdenn erfilicb Onyx" Wenn' die weiffe oder' 
nagelfarl~igeStei:nart, niim1ich der On~, :damit ver-. 
bunden war.;., doch wie er aen nag.u'arhigt'~Stem· 
allein, zu feiner Zeit,: mag genannt.Jiabeat'cJariibet> 





.. .a er )l}. Verbi~dung xIDt:d,lU' Sarder, c&fer 'Ver .. 
'bin~ung d~Il Na~en Qnyx ertb",ilto. 
~. 9~.::Wern wiJ~ ~; d.,]dJef.eiibu.~:~ 
SotaG~i u~ ~tfr~::v~ :Qb.y~dWQihm:'diere 
&hrirdi;lle'; die Farbe des ChYyfoliths b~n~IW:h 
, lInt.v.K.ll~. ~tf!PJlr,,~en ·~iilfen~, Co:; fehe 
ich hievon ,gar J~eiQen Grund ein; deDlldie Farbe 
des Chryf.o1it,lls ift doch von dec Farbe des Rauch-
topa(es gar fe~r· verfchierlen. J:ll i n i u s im 9' 
K. des 37' tt befchreiPl; Iei.nenJJtrr!olitlz Ton deI! 
h.öGh~~ q~Ibe-, .. f9: Airs;:Qie: 'Äihönfum . 8as ~Gokl 
gleichfal!l lij~rfarb~g fchl'ipen maroen:. Der C1u-y:., 
folith der Nenern. oder der. Stell;l, denwiJ jetzt fa 
J;lenn~, iji .lJel~MeCJnafaen '4es P-litdQs TopaS, 
~~L~ tdPli~ ~fvrb.l}i:)W~Jl Hr.v. L 
'!99...'1~: :~,jP~~I:i~l\'.~Ohfei >,.tl iC» 
~it ~·e,1U':~1I~~~.lke4;!~ &.u in.;1fa.~ 
hcheilJ;ig~ .;441,bnli(lldi~Jt. hltbeil kinl1cnl, 
La w~d wqpl ein j~~f hiel'iu.s fchlieC~n, dars 6! die 
l»dnuvgßi~ Hrn. v .. J(.f.t},., ,dllfs die :ßaucht,'pafe 
~ch 4i~ lw!AC~lpenFll~bft. :näberp,. cweldlell . ue, je ... 
clY!Gh Jl~s:,.t4q~,~ '}Veil .. COlcbellleßr otlerweJliger 
'"-~'. ,~- . .. 
~'nnQ!~t ~ dj.p)~br~p ~d. Warum f:Ja 
~<1~:W~' rfl.~· ~r''''bebSarller, wekhe to-
1t~*lb und ,aJJdeJe; wel!iil~ topl\lloraunlind; da ue 
wirklich vorhandep {im!.? Vi.ucitht weifs Hrd'. L-
auch nich" daC~Qie gdben: farben unfera ~ 
l'DFfS .004, 4itt braUJleu. dAs.. .IlawWt0pa{t8~;'lblW 
• t, Mut nm Betgkryftalls, 111ehrem Farbenabttnffuhgeu 
unterworfen find. . \ 
S. 93- HI". v. K. verfichert uns hier, daf. 
den nagelfarbigen .weiffen Steih noch 
Niemand bis jetzt gefehen hat. Vsrmmhlicb 
hat er doch felbft dieCen weilIenStein, ',:Qlltdem 
Sarder verbunden,·. an .fe~ Antiken.·~· '.JebUi8 ~ 
obac:btet?;: .u.d·; will, er Bua' . ohne ,&m:Jet ~ r;fd 
ban';et ipa D1ll''Yoh : &tiefem, durch emen.st~ 
[chneider, trennen laffen: Will er ihu alidenn {g 
abgefondert, weiJIen Achat nennen, Co witd .:man 
ihm a16 einem Unkunmgen in der Mineralog~ CoJ..,. 
cbes nicln. hoth .anrilchnen, 'lind .ja wird diefiw. nag. 
krbige Ac:bat denrtodt feinen altel! NaÜ!f4lll ~ 
ftuts beibehalten. 
Die Alten und Neilern, ja Hr. v. K. felbftt 
wiirden nicht VOIi dem nagelfarbigen Steig .. g~ 
und ihn fa deutlich befGhrieben haben, .. Wt:!im« 
.tn. nn.ßcbt1m •. Wufm uw -n .... ~,;.d~ ... 
gefpinft ware; und weil fie ihn nun wvm_~ 
1'0 -1Il1tf&ten Ge ibn doch Iildll wöhl weiCsgetehen 
haben.. Wenl'J. 100 zu dem W&ilI'8tl Stein oder On~ 
auch ,Mn Chalcedon aählej fa Ui: diefes nichts mähil 
und :nitbft weniger als eipe. Mtithmafsung; die· e1ö. 
{ehr grofse Wllhtfd*nlichkair, wie icl1in m~ 
edlen SclWlCt bewiffea ,habe, zum .Gmad",,: '*'* 
WeId!' V.t9firruns. Weloa.e '{)rdiiÖcnlf ~~, 
Begrifte! Dietö WUHe, > ~·Ifr.~~1l: •. ~ 
mich "t'Orbringt, paffett 1"öDtommenAfIf ctas, was 
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et: 'met von detn \veiifen Stein geragt oder geträumt 
hat. Genug der weüre Stein war doch ficht bar und 
vorhan<len~ Hr. v. K. mag ihn nun Onyx, einen 
weiffilIl Achat oder feinen' nagelfarbigeh Hornftein, 
oder wie es ibm beliebt, nennen. 
S. 93. Weil es kein Widerfpruch ill, wenn 
ich behaupte, da[s zweierlei Steinarten einerlei Far-
ben haben können i fo fa(;e ich, dafs man die Far-
ben des Achats auch bei dem Jaspis finde, dafs bei-
de verfcbiedene Stein arten find, und daC; die Alten 
heide 'Steinarten, welches auch noch ·dieneuem oft 
getban, mit einander verwechfelt haben. Nur Hr. 
v. K kann in di~f;:n Worten allein Verwirrungen 
finden, und kein anderer wird darin weder Verwir-
rung Doch Unwahrheit wahrnelun,en. Wie fehr 
vertäth :Hi_ v. ·K.: ~ineUlfbeltanntJcha~ I,.in~ der 
Steinkenntnifs! Wenn er !lach der ßefGhreibungdes 
Pli n i u s, deifeJ ben Achate und Jaspis auseinander-
fetzen wollte, würde t;r die Unmöglichkeit hiervon 
bald einfehen. 
S. 95. Nach Hrn, v. K. foll ich die Zonen des 
Pli ni u 8 von den Zirkeln nicht unterfchieden ha-
ben, da' ich doch diefe heiden mathematifchen Fi-
guren, welche vielleicht am bellen mit den Kegel-
fcbnitten zu verf!leichen feyn mögten, zu mehrern 
malen neben einander als verfchieden gefetzt 
hab,e; und wer wird denn die 'Zonen und ZifkeI 
des PliniuB) in <liefen Steinen, n;lch eiJ?~.~the­
'matifchen Genauigkeit nehmen können '1 Seipe Zo-
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nen und Zirkel mögen fleh einander oft fehr in ih-
rer ForlJl genähert haben, und oft komme: ~8·,·au( 
den Steinfcbneider an, ob er die Zonen und .. Zirbl 
mehr ,oder weniger rl;1nd oder oval halten ·will. 
Wenn zum Bcifpiel ein 8arder:einen Tunden ge-
tropften Cylinder oder Ke,.,o:el,oder eine gBtropfte Ku. 
gel von Chalcedon odCl" onyx enthält; fo. Me dei 
Steinf~bneider lrie~us, ;zqcll'1:felnem;;BelielienJ eiheri 
Zirkel : oa.: .. ,ein .Oval darBeElen. ~': SihmDdei'8' JiIied 
Cylin&r, oder die KugeLwag~OdeI' 1i00i~Ol1titl 
Qurch, Co entileaet ein Zirkel; fchncidet er aPer, fol;' 
che fchief durch, Io entfrehet:jederzeiteihe;:uval& 
Form.· .. Wenn lil[o ein::Ste\n I ans me~ ;Ioicbim 
Kegeln;';Cylindem; Kugeln' :utid Halbbp,beft&-
het, wie diefes .oft der FaU bei uufern Steiriarllmilt; 
fo entHeben daher, wenn [je gefchnitten werden, 
Zirkel, Ovale, Gürtel oderZonen~ Augen' nnd . ~ 
cherlei mehr oder wenigere reguläre undimrguläre 
Zeichnungen. Selbft· an'. denl :rGÖen.:Sudony&Uieren 
und ~;lind dcrgle,ichen. bemeitt ßchtt-r:! '.Weam 
ein ·Stein· aus lauter j.tgetaIlClßloOerr:, horizontalen 
Lagen beliehet, (0 konunt:.ea hiebei wieder auf. dea 
Steinfc:bDeider .an, 'ob el' Jeiliel'l·Scl:mitt ·gan. gerade 
nads ~en. Lagen führen will; tmd ~lsdann cntftebet 
ein getad~er Stein!':fdbueidet:er'ilm abIri m.&t 
oder ~igb' fdUe€ dllrdt.-, ·{o'\ede,het' . ..., >SbtiR, 
welcher mehl' oder ,weWgel' bl'iiit:o ~e.Jdrl Ge-
kommt.. D.ieCeI bewtlifet ;1ln4. naR; deutlid1.t:, dar. eil 
nichtCelten. bIofs 'VOIl\,."'~c:bneidim'!;W.ülea 
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1ßiil GefdJicklichkeit abhängt, ob er, nach des Hrn. 
Hofr. Charactetifirnng des Onyx und Sardonyx, ei-
Bell . Sardonyx mit _ Zirkeln,. oder einen Oizyx mit 
Ovalent Gürteln oder Zonen, Augen formen u. f. w. 
'h!!1lItl),en" will. Sollte wohl ein Sardonyxvorhan-
sIen: feyn,-:we]t:ber einen reinenmatbcnnatil{;hen Zir-
kel bildet? Was nun Hr. v. K miter dem.·Will-
k ü h r li c h endes Onyx meinet, verliehet gewifs 
kein gefunder Kopf und Hrn. v. K. beliebt es auch 
bieh!:, :Ü<;li hierüber. zu erklären, und fonder Zweifel 
ölibalb,. weil es nicbtmöglich ift eiBen SinD hin. 
ein. zu.legen. Sollte wohl. Hr. v. K. fein Will-
kühdiahes im 0n.yx~ auf den Willen des Stein. 
fclmeiders deuten? Nein, im !:.6ltcn Abfehnitt· feiner 
f;irliam:,sllliri&,dwm Elas Wlllkübrlicbe nicht' Io ver-
llui"-' werdfm~ ' ..• ; 'waBfuhei:QIichAen.i& e. mir, 
Qa&., etr:et'\Yalty Un1;JeftimlnlCi' o_i Ih:,eg'lXlbef. lW:r 
will geweinet-haben. J. 
" Was nun Plinfus mit demWotte momentum fa-
gen will? Ich halte dafür, dafs er darunter ent-
weder eine; dünne und, fCllwache Steinlage, otter eine 
fclt,wildaenicht hervorftecheade Farbe oder ,einzelne 
.~ FWcbea uXlIi:ldein~·Punkte aDdwten woll. 
w.,;, :.Meine .M8t~'.g)[ändet fu:hdarauf, dafs 
Pli. tuB; ~h" al1f'&WeP andorn Stellen das ,Wort 
MOMtlntum fM 3 paÜqda,:braw:ht7 L. 18. c. 54,: 
Sol QlItdm quotidie ex aJiq codi mo 7Il8U t'a ~ 
priditl qrilur. Und L. 50.' c.. 7. Pr~uut et:.~­
jltla,:Jutct:iia. illiIrrrt#.;oilntlur. in ~ ~ wfina 
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Jrii011.ll1!12It0'.:. Alles alfö, 'wmr wir über das momen.. 
turn des PHnius beym Onyx ragen können, be-
ruhet: auf Muthmaf<ungen. 
Hr. v. 'K. fagt über das momentum des Pli. 
ni u s, weder in feinet Unterfuchung, S. 68. 85· 
und 166, noch in feiner Antwollt etw.as beftil'tDtes, 
woraus mall abnehmen·könne, was bei :iitln diefes 
Wort biereigeDtliCh~! fa§ta;Iolli:, S. ;86- ragt e:c 
_~ ~i!D i:p:dH~ti.e.!l: O.yx: fieh.e't. JlU'tt cl aa 
WehH'~ nur al;'gefetzt, [ich; auf d:em Giron-
de hinziehen, im indHch.en Sardonyx 
hingegen bildet es Zvrkel. Meines Erachtens 
will ,Ur. v. N. ·hieJi ,bIefs, VOIJi.' eine. fabwacbt!n .dü .. 
neu. L~ nedlm:;'was ~ er ,DBt den: W or.te1l7- ri 0;1' a b.. 
g:-efetzi:, fagen· wnHe,finde icb. fehr :räthfelhaft; 
Vielleicht will er nur ragen" es bat fichei:ne dünne 
Lage abge[etzt? Hat 11Gh aher .auf dem Grunde eine 
weilfe dünne Lage abgefetz.t, odel', ill auf. ,@mCelben 
oder. dem Sarder.:hinpgeu.: fo,w~.eiDe bon.;. 
wntale Lage'des,·Weiffen _ tle_>SlR!der. etlchlJi;,. 
neu •. ' und mcfe; Verbindung;; . nada· (leid UrdleiL del 
Hat.T,;K., nicht ' einen Onyx, . fondCl'l'l einen 5I'l,'10 
donJIX 'bilden. 
< -Wenn Plinills,' von den Farben des OR-J'7' 
oder: Tielmehs. Sardonyx und: deren-, Mifcbungen 
Cpricht;·, J()$~' er ,fowokl TOO tlen- llelferJil M' 
U:hlecbterai. ,_. < • 
S' 92..· Ji)8;.. ... Hr .. ' ...... L ·b~ .il.die 
weilfe Steinart des Onyx ragt, ift eine blofae Grille, 
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denn in -dem . iIidircBen~.uruLarabiT(;hen mag die 
weiIfe Farbe in. mancbedei:~Abnuffungenabwech, 
feIn, fo wie die Sarderfarben in ·.dem iIidifchen. und 
arabifchen.baltl- urfchledeD) halt!. :libereiDfiiniinend 
angeg.ellen ~t:lden. Es mii4fen' die: W9rto d~s ,Pli.,. 
nil1$, hiebei Die, fo. pünktlich- genommen .:Werden, 
wie denn 'feme übrigen Befehrcibnngen ldiefer~.'8tein .. 
arten hievon Beweife genug abgeben. .Nicht feIten 
hält es fchwer, dafa man den. Onyxvop dem -Gha1-
<:edon unterfcheiden kann,; denn diere Stein;.uten ge.-
ben oft Co in einander über" 4afs Jie.< eine;Mittel. 
. -
fteinart ausmachen. . II1: der OJl'X 'mehr ;dur~c;hei-!o 
nend, fo nähert er {ich dem'Chakedon, und illdi~ 
fer weniger durchfcheinend" ,fo nä~ert er Lieh; dem 
Onyx. Nicht .Jdt~ . Liehet .man.- diefea Ineinander-
geben bClider .s~rt.n,an einem. Stück, Co ~fs 
die Gränzefi~wircken' Onyx.;n~: ~Ik :nidlt 
zu beftimmen find. Eben fo verhält. es . fleh;. zwi .. 
fehen dem Sarder, . dem Onyx und Chalcedon,fo 
dar; beide letztere Steinarten in' den· erften überge-
hen, lieh mit ihm vermifchen: und gleichfam ver· 
Ichmelzen, ,und . .lann . ver{chiedfme; :Mittelfarben .d.r;, 
~us entftehen. Selbü die verfchiedencn Sa'rtlerarten 
gehen .oft :ill ~~d«tr ljib.er,~ ;:WWililS. denn .wieder 
ma~erlei; Al#iuHungen .(ler. Farben hervorgeheJl. 
Noc\l iü hiebei z,u. ~elPerken, ·dafs fieh mc;hr &i!. 
der finden. welche mit Chalcedon, als mit .derw4 . 
fen SteinaIt o<\er dem.Qn)'Kvq'bunden .~~ und 
~"J .: \ ~;i6. ",;:1:1 0 
67 
wo tier-Chalcedon alle Formen des letztern an-
nimmt. " " 
S. 97- .' Sardonyches olim, ut ex nCJT1lW ipfo ·ap. 
paret, :;iTitelJigehantur: caudori: in Sardo.Mir find 
diere -Worte Beweifes genug, dafs ZWo Steinarten den 
SardOJZyixbilden, . l'läinlich ·die ,weifse lund die far. 
derfarbige ; von der. weifi'en.i.eittften,et;cdie !Jtemin. 
nun,g ()nlx~~una'Von:Jlen~  :F~ .wCines 
S4i'der.j;·~ :wwaus-, denn I8arJon''''~en . gefetzt 
ift. -"~&1 uiliJI'en,' meines. mchtens,die.. W!lrte.des 
Pliriius, nach der .gefunden, Venlunft1;genom:men 
werden, denn das: 'ex 11:Ofttiflll ipjo appamti fagt doch 
Co vie~ dafs ,der eine..5toudi:ttder, derll.mlere &yx 
foll'benariDt werden. 
S. 99. II1: es nicht wahrfcheinlich, dafs Sar. 
der und Onyxarten, ehe fie aus Indien und Ara-
bien gebracht wurden, auch bereits fchon. in Grie. 
chenland und Italien gefundenfmd ?.; ," ,. 
S. 100. Nie ,ift·os mir.eingefalle~.,,:J:o.Wenig 
die :CGidinitLodel:, deo;,Ofenbmcb., .. aIs .:4enOnyx-
blaräIor.,c mit den edlen OnYXarten zU'I'etwechJeln.. 
Man:febe nur meine Schrift. S. 58. H/.·.v. K. foll-
te doch vergleichen und verwechCelu·: niCht für 
einerlei halten. ·phniu:s felbLi: ÜeUt diefe Ver-
gleichUDgean, < wenn er im 54. B. 10-. K.: -o;:on <lem 
Ofenbruc-h [agt~ .O .. yckitü, eXtra,:p I:n CI co;.. 
rul-ea, :i.ntus onych,;s macuU-$ jim..iUs., D~n 
Marmor Onjchem be[qlm:ibt .~; im 7- K. d~. Sfi. 
H.. Wenn P lin i u s ,b~ eru.m: VOll tmrclris macu. 
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lU:;fpci.dlt;.{o kän~es·tlen!Hrn..Hofr.. abermals b~ 
lehren, dafs der Onyx, auch ohne Sarder, .aIB. ein 
weiifet! S~t~ ':VDllcdep: 'Altesiugel'1oin~ ~rde~ 
jedech: )Jier .:o.'nT .. vel!glekhsweife., mera; i&,\d:e~ 
SaH ,.it rde:JiiOnyjWla{tlWl"., ;weIchet ~thlitih 
c1Bi1~weiJfm~, -der ,Fatbe-·aac~,1--ilinl.io.la""'" 
Fli n.in~ Jagt gar mehts von feiner Fall'be .. m1d,nach 
Hr.n. v. K. ~Grundfätze.i1, müfste dierer· QnyxtJial'mOJ: 
ans unregdmiilSigen weilTen und Sal'derfarb.en be-
ftanden habm; denn .varer. blofs weif~ fo 'konnte 
o:nrit ;d~ Ony~-des·'Hrri.h~.:.K. J.I.idIt ~jchen 
werden .• 00 nun djefer '{MF,-wovon Plin!usmer 
xedet, ein wahrer Marmor_war, ia unmöglich loU 
b~fiimmen, denn er nennet hier unter feinen Mar,.. 
mOtn.:auch . den. Poi-phYrdtes.:, den BafoZt u. Lw. die 
dm:b .'gewi:fs.keine Marmoral:ten lind.. So .viel .er-
hdlet alft91 blöfs,. daf. hier nicht von d.lIl~lftein 
Onyx die Rede ift, fondern ~Oll emer unSIIUlbellaJm,. 
ten Steinart, aus welcher grofse Arbeiten -vorhimden 
waren. So unbefiimmt und unkenntlich .P.1Ln i us 
.feme mehrellen' Edelfteine befchriebetl hat.,. 1U ill 
-dieres.~ueh .lIei .den· ~lIleInelten feiner .andem: Stein-
aden Ml" Pali •. 
s. )"bO~ WeM Plinius' vom jaspia on:yclzi,.. 
]R1RC/:Q fpriChly f9i ia eSlhier einerlei, , ob .er einen 
wahren Ja~pis oder einen Mlc1er» Stein meiner~ go-
nug er [p,icbt von einEIl' Steinart, welche :mit ODJJII" 
. p"m:ten- eingefprengt \vaJt, und f.pricht hier von einer 
. "VtJrbindung . des. . Onyx mit·einer .andera Sreinart, 
qie.ksiu'S<\rder' war, doch aber nicht Onyx, fondern 
f)tiydiipulllcta benannt wurde., Warum \Vird nun 
hieP· der· weilIe Stein Onyx. genannt, . ob es gleich 
liiclat.iQit Sarder . ve~bunden . ift ~ 
·Zum ßefchlufs will ich nochmals auS: der erften 
Schrift de~ I Hrn. v. :Ii. ,s. 64. deffen. Ueber[et~ung 
wiederholen, die er uns VQn,delll~W~ea_i~ 
nU,;a?!s:clehr Pii.Wi ... ~!:1.dvr:lWahl". <lnyx 
beä'ife'lfei'· ... Ju 6:1: .. :.u fc:hie:deneMe;rntin.a 
",,- , ~' , 
wuffe 'ltoife; ~;AIleai ere A (Lenkha be naa, 
wo eine in dieande're übe,rge.btl, '.eine UD-
befchreiblich.e Stb:ünheit; ,rio fc:hmef .. 
cheJn: de1lIl.: Au g.e: u n-i· bringe~ eilie leli-t 
a:nse!aehme-1brr~onie h,erl{,or~ ... ~.Wenn n1ll1 
Hr~ 'V. K.. in dem Onyx lauter lrregolaritäten findet, 
wie darf er die \Vorte: in Ullum redeuJlte COJJCentum 
/zuwitate grata, durch angenehme Hannonie, 
uberCetzen? Wenn von dem mit W~8fl,!~ La,. 
gon Sardonyx ·die Rede: w~.JilinDte-: dad~oorr.ßah. 
monie eh,ei Ttatt ' finden. allein, aiA . bIofs \nmt.er 
~ ... 'Wie der Köhlerfche On~ feya foll, kaml 
cwar .. dem Auge; angenehm fallen, aber eine Harmo-
Jda; wä-d es darinn nicht finlden. In einem Regen 
bogeil- ,geben die :.farbea eine [chone. Harmonie, weil 
.ßeia,~gew.iJfeJt OrdJ'lu»g erCche.inen: WeBn ich 
·ahn diefelben Fal'hea :ql.ir durch..einaIuhtr: :gewovSeÄ 
denk~ .. in-tineUl"ORal-; ro.kaJin du ~.­
was angeJlehmBllIläIs r;heJl, •.. aber .• .liehet. keine 
Harmonio. Wenn .aurJI einige . .Adem iadem Onyx 
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~cinander laufen' lUld 'regl\lifre"Formen, als Ovale, 
Augen, Zonen i1: r. w. oder durcllmancherlei Li-
nien und ;Flec~enFallerleiirregu~ Formenhilden; 
fo kann hierbei n~b an;k,einll" Harmonie :gedacbt. 
w42den., 'l Men~&rf nur viele deJ:gleiChen SteQi:e fe-
him, -[0 wird man von dem, w~·.iclt-' fage, ... "olJkoll1'-1 
~en üb&zeugt werden. 
S. lOI. Hr. v. K. fagt in 'feiner erlten Schrift 
S. 76: die:gro(se Ueb ereinftimmung, die 
ich zwifc,hen ,der Refchrei bung finde, die. 
Flin lV'OBl,6ny;»,Sardony.x::nrid demM,u(:r-
hinum gielH, ve'ranhfu:rnich, hier ein 
F:aar Worte von deln letztern zu fagen. 
Hier .ragt doch' Hr. v. K.deutlich genug,dafs er 
eine . Aehnlicbkeit zwifchen den genannten Stein-
arten und dem Murrhinofindet,,, [0. wie fie~.aui:b 
andere gefunden haben; unH doch tadelt er 'mich 
auf eine grobe Art, dars auch ich meine Verglei-
chung anderer Steinarten auf diefe Worte baue. 
Alle Schriftfteller, die je über das Mu~rhiflum in 
'neuern Zeiten gefchrieben haben, . z. B., C b r i ll. 
G ra.f v on V e lt bei m, dcc noch lebende M,o n-
g.ez u. , .. W. gehen alle von Muthmafsungen au&. 
Ob des H~n •. M'O'Jige~' s Meinurig wahrfcheinlichel'. 
als die ~einige nach Hr. v. K. Urtheil fey, überlaiTe 
.ich denen zur Beurtheilung, welche die Steinarten, 
wovon· hier die Rede ;ift, . be[er kenneXI, ~e-der 
Hr Hofr .. '11'. Köhler. Man mws dergleic:ben 
,Steine, oder Armfeligkeiten,. wie ,je Hr ••• Köhler 
~u nennen beliebt, weil folche' in meiner oder ei-
ner andern Privatrammlung vorkommen, fehen, um 
folche kennen zu lernen: denn blofse Berchreibnu~ 
gen' find nicht hinreichend, fieh von denfelben einen 
hinlänglichen Begriff zu machen.-
Weil wir bisher keine Steinart aufgefunden ha. 
ben, weder als GeCäfse· noch als BtIlwftüCke, welche 
wir für das Muri-hinum balten könnten, [0 kann es 
gUwohl feyn, dafs es nichts weiter war, als eine 
rchöne orientalifche Marmor- oder Alabafterart, näJU-
lieh eine weichere Steinart, als die Sardonyche, wel. 
ehe erftere die Römer noch nie gefehen hatten und 
daher, für eine ganz neue Steinart hielten. Man 
wird mir vielleicht dagegen ein'lvenden, dars fie Mar-
mor nnd Alaballer hinlänglich kannten, welches ich 
jedoch dadurch widerlege, weil befonders unter dem 
Marmor, Plinius manche Steinarten benennt, die 
'ZuverläHig keine Marmor waren. Von Alabafter ragt 
er weiter nichts, als (im 57. B, 37. K.): Alahafiritis 
naicitur in ala'ba[cro Aegypti e(; in Syriae Damasco, 
candore interfiillcto (intertincto) variis colorihus, und im 
56. B. im 8. K. find die dafelbft genannten Ala-
baftrite gewifs nicht fämmtIich Alabafterarten. Der-
gleichen Gefäfse und deren Bruchftücke, von man-
cherlei fehönen Farben aus Marmor und Ahbaft~r, 
fehen wir noch in manchen Sammlunge~ und er-. 
kennen fie für das, was fie find; ob aber die Alten 
fie auch für Marmor oder Alabafter gehalten haben 
und ob fie nicht vielleicht eine diefer Steinarten 
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für ihr Murrhimttn hielten, Jäfi'et' Hch mln wohl 
CchwerIich entklw:iden. weilße in den ßefehreibun-
gen ihrer Stein~ .fe~n J.lldtr. tYs ,ibre Farben und 
ohngefähre '. iläJtebezeiehnilteQ; ., ... Eine . -cherniläIe 
Unterfuehung derfell>en wal! ~ib:nen . gillJ!ith :noch 
unb~mnC ~e ,fpecitifehe SGhWllte:. "Hat;. ,l.öchft 
wahrfdleinlicb '~' noch niemals bei den Steinen vor-
fucht worden, obgleich foIehe bei denl Golde zu der 
Kro,ne des Hiero durch Archiuz#J,eswar entdeckt 
worden. 
S. 105-106. Was. der Hr. v. K. hier i» ~ 
fen langen Abfehnitten gegen den Grafen v. Volt.; 
heim vorbringt, bedarf weiter keiner Antwort, und 
die Zeit wird lehren, ob. unCere Naturforfcher .und 
Antiqwq,. ,d~t I:lrn. Grafen Meinuug annehmen wer-
jen. daffdu Mutr}UT(l4m ~~eiJt;Ccl.;M~ 
Erachtens wird überdie(e Stcinart Die :,e4t ~ 
Licht verbreitet werden. 
.. ; 
/ 
U eber den Sardonyx. 
_ _ ,,-.r', • .• ,1 ,. 
, .', - -'" ' ~ .. ""- ;-~-
'S'. ~~;: '~e~~ Hr. v.K- die~orted~ ~l~~~:~ 
Co überfetzt: vor ·Alters verfiand man, wie 
(chan aus dem Namen. erh.ellet, u~t .. r· 
Sarüayx, eHe.' weiffe', Steinartatif: cI.iG 
Sa.w ~> ,fo kann dieCes nicht anders verlbmden wei~ 
den,lds die weHre Lage auf dem 'Sarder fei der 
Sardonyx. Hr. v. K. kann fleh dabei merken, wie 
wenig es fratt findet die Worte des Plinius buch-
fiäblich ·zu überfetzen, wenn der wahR <Sinnhe~­
auskommen ,folL, ,Wenn er gefagt hätte:- die Ner-
bind1Ulfc1escSardersmit der weilTen S~ein3tt. b~ 
den 8ardoQYX; Co würde em. jeder ihn· verftanden 
haben. Das Weitere hierüber enthält meine erfle 
.Schr~ und Wiederholungen mögte ich gern ver-
meidea.: Wenn Plinius ragt: SarJonyches olim, fit 
ex 1W11lÜlJe' i'pfo 4ppar't~ intelligel}{I.llturcmuIore ja 
SariJo ~etc.~ (0. :kann doch aa.:., 1WI1IZM »Kiht aft,i 
ders genommen werden, als, dafs.tlas . Weit ~ 
nyx auf 7.wei Steinalten deUte, . JiimlicIl'.al den 
Sarder und auf einen zW'eit8a' ~ '. Dicht aB-
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ders als Onyx heilfen Konnte; und aus diefen bei den 
Steinen wurde, die Benennung Sardonyx zufammen-
gefetzt und in Gebrauch gebracht. Auch hierüber 
habe ich in meiner 'edien Schrift bereits Grunde ge-
nug angerührt. Wollen wir nun diefe Worte des 
Plin.iu8 für eine Defini,tion·des SardonYDC,~neh­
men, fo enthalten fie nicht diefe wefentliche Eigen-
fchaft, dars der Sarder mit der weifsen Steinart wage-
recht mit einander verbunden feyn müLTe, fondern. 
hier ill nichts' weiter geragt, als: der weilfe Stein 
li~ge~uf dem Sarder.. Biebei ift noch, zn, benier .. 
ken, dars Pli n i u s von vorbergehenden Zeiten das 
Wort olim gebraucht, da doch T h e 0 p h r a fi: den 
Su.rilo~'X .mit wagerechten Lagen noch nicht Sar-
~r~i ~!!F11 "blQfs'. O{lr~ ne~net. Es ill doch 
wolll ,~~. ~~eyel; JI;1lt~l'rC!J'1";f Wi& ~.P lio; 
n ius den Theophrall: ii.ber .-unfereSteinIirten 
follte gelefen haben? : Auch ift die -Bef(;hreibung 
des T h e 0 p h ra lt VOIU Sard01zyx, den er zwar nur 
Onyx nennet, vollltäncliger, weil er von den paral-
lelen Lagen, [pricht, alil die_ des Pli ni u s, Weil letz-
terer diefes wefentliche ,Kennzeichen gar nicht be-
rührt, ,~illjemand .übrigens den Onyx zum Achat 
r~b:nen, fomufs, attch,aus: eben den Gründen der 
Sarder'dazu gerechne. werden. Achat fei denn der 
Gefchlechtsnamef und &lIder und OnyXf Arten. oder 
Specie.1 des Achats. . '.1 
So wie es Iich ,.mit demSardOtty" verhält., Jo 
verhält es ./ich auch mit des.Pliaiu .. :~t 
, 
, ' 
~? . ans . .zw,ei Steinalten, dem Jaspi.1 und Onyx, 
,wenn, hrmit e!nander verbunden find, die Benen_ 
nurrg-!lI!p;onyx; entftanden ilto 
_ ,S" I 0.9· Wenn P li ni u s fagt: radice lligra aut 
cOt!ruleUrtl imitante; fo ~üt;de ith das coeruleum nicht 
fehlechtweg blau, fonder_~ lieber fcbwarzarau oder 
bläuJicbgrau ~ber~e~u,!h~bt~! ,weil ein re:nes Blan 
,W:.0h!.J~}!~~: !~d~~ ~~' l!icJtt,' d~e !Far~ ;~~8r Sa. 
:ar., Darf d~~;~~ ~~; öfters blä~h khe~e!, 
,mo alpe bekfinnte Sa'fbe, ,,:,von in d.~~-Folge· ~~h 
weiter bei dem arabifchen Sardonyx die Rede feyn 
wird. 
.,~. '.~~ '?;!l~:~~~ i:.ej.~~~~rdonyx,' de1fen ~ 
lichanders verb alten, als lie Plin'ins befeb °M 
. rcn .. ., 
wobei die, Weilfe nh;l;rt ,inder Mitte Iieat 
' '" , <>' etwas 
Erbärmliches, nach den Worten des H rn. v. 
K., feyn foUs ifi: mir unbegreiflich, da zu mancher 
,Arbeit, befon~ers zu den Cameen, _ die; weilfe;La8!-' 
~c~. belFerfchlckt als ~eine «Jl«\~!S _gef~rbte. ,Wir 
~11~n.\ ~~ • ~!hft1:~' dafs ein Künlller ~f" ei.. 
!!~! !.~~~~onyx, .. das Bild emer Ven~s' rch~~ide~ 
~r~I~:. ",1ft nun, di.e obere Lage des Steins roth, Co 
Wl~~ ~e Figur natürIi~herwei[e roth und der G~d 
wei[s e~fchejnen! ,und di~[es kann unmöglich dem. 
tuge; ,8?genehm .' fallen. . 1ft . gegentheils die obere 
!-~,~. des ~s '"«:ifnJ~d die zw~ite roth, lmtUI 
~der. (~h~är~ch, Co ~fs die ,Figur ~ics' __ f:" . Grund~. erf~t, fo ,!i~d. ;nne weia'; V~ ~: 




Ein S:Zrtlrm'j"X mag zWei' t)cler' . mehrere ta"ge'iJ. h~­
'b~n-, fo ift. derjenige, 'delfeIr' 'o'beyb LageWeiCS ill, 
jederzeit zu den mehrefteil Ar~eiteh der' "~MUgHtti­
fte. Verfertigt 'der Knnftler daraUs' ei& er~abene 
Ar~it, fo eiftheinen tlnd?igureir weifntiif 'd'rle'ni 
Sardergrunde; fchneidet ~ in· die ·1'itne,. ti;et:rchei':' 
nen fie in der Farbe des Sarders. Die ritehrefhm 
und fchönften Camelln der Alten ulid '~e~ernha-
'ben bekanntermafsen weifse Figuren. , 
S. 115. Was Hr. v.i\.. hier-über die Lagen des 
<Sardonyx, welchediedb~eoifet untehf zUne~nen 
fei in einem weitläufigen Abfchnitt vorbringt~··· tft 
be:eits hinlänglich in meincl: erllen Sclitilt h'1isein-
ander gefetzt worden. . ,e '.' .. ' 
.S. ~18." '-Gern will 'itk'W:lm. 'V. K; ~l1geAeheb, 
-dar.- ~'r- weit m~ Üldki~lttentd;mi'dJl,ch6 
gefehen hat, als iCh.:Wtfu:hndba~ di~t'ej'~~an 
ift; [0 hat er gewifs auch gute 'Und fi:blecbte ~~i~-e, 
theils gut, theils fehlecht gefchnittene gefehen, 'daher 
er auch nicht hätte tadeln 'folIen, dafs ich, 'auch vou 
fchlechten Steinen diefer Art relIe, wie denn' Plini-
us ,und' andere alte B'chrifdteU« ihrer 'erwähnen. 
~l.omlUt ja auch gar:ll~~ht, darai'lf an, (1) 'man 
viel g~feben; fondern Wietnan gefehen hat:, iJafs 
nach Ihn. v. K, Götrre, Lanzi,'Viscon'ti unn 
'1\1 illi n' u. f. w. unter dievorzüglichfien~l 
thum~forfcher gehören, wird niemand iri ~'!~ 
ziehen: dochwc;ifs ich nicht, warum Hr: ';; r.'iii~ 
Hrn.Geheimen Juftiztath,He.y-ne\liiif pbli. 
-
Oberkonfili:os-ialr'ath Bötfiger :'iierlnet, 'a1& 
Märiner, von denen wir, bereits Vieles,gelemLAa ... 
ben und hoffentlich noch lernen werden. -,Schada 
iftes~ dars diefe Mifuner'nicht folclre Schätze .anti_ 
ker Arbeiten, wie fw die'~kaiferl. Pet~urger Samm-
lung; entlJält, untcr" i~er, :Auffic4t haben, um an-
dem Alterthumsf{}rllihem"dariiber das. Wicluigtie :hew. 
kannl! -Au ,;m.acheä. ~ .~, Hr.; ',,: K. hätte auch; . den, feel. 
Graf·: V.,Q n Ve lthel fu nennen könuim, weil' der-
IeIben Befchreibung tilld "Beurtheiiungder vordem 
Barberini, jetzt fogenannten' 'Portlandll Vafe", ein 
wahres, Meifterft~ck -if~ umlfeine übrigen,-dieAlHii 
quitäaeD~~ucbtende\1 Schriften, find' . Beweife:' ge-
nug> _-WOhl feines Scharffmns als !diuer Sprachfor': 
fchung und Beurtheihmg der alten Schriftfteller~ . 
S. 120. Hier maCht lieh Hr. v. 'K., fehr .Iuftig, 
dafs er das Wort oVilli.r, welches er fogar aUfteiclt.i 
nend groIs hat drucken laH'en, findet, und .fcbteibl' 
fä\Iclllich. und hämifch,.dafs ich wnis et oi1dTh ~ 
fchr.ieben Biit:re, -da ich nicht et: fondern t1 ri lf tcbreioo' 
be, UDd. ftatt ovale, 'dar Wort- 6'l9alis, anrell eineR-
Schftib - ,oder Druckfehler .entfta~den ' iR . Denn' 
hätte it:h mer lateinifch' fclneiben wollen, fo würde 
ich .nicht und ftattulJefohrieben heben. Wie 
leicht hätteHr •. v. ,K., dicfes' ein fehen kÖlinen, wen~ 
er nicht Laft gehabt hätte, üher faIcM' Erbärnilich..: 
keiten weitiäofig und pedantifch 7.ufeyri!· SoHte 
man wohl glallben, 'daCs einMann,weldiet fÜr ei-
nen Gelehrten g~lten will, fähig feyn kaft'.ii~' fieh fOl.i. 
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eher ,kleinlichen KlopffechEerftreiche zu' bedienen? 
oder " darS> 'er·;1"o fehwachköpfig . ift; dars er einen 
Schreib- oder Druckfehler nicht beuttheilen kann '? 
.. S. i2b.: ,Was ich hier, übet.:die feillerQaften 
Sardßnyche fuge; . brichte der Zufam.rp.enhaht. der 
Schrift .co mit fieh; ob hiebei 'etwas neu,etgeLgt:'Iei; 
mögen Saehverftdndige beurtheilen. 
.s. 1!21. Wenn an einigen Stellen von Plini. 
us det ara.bifche wie der indifche Sardonyx berchrie-
l!I.en: wird;. ',[0 wdfs ich freilich nicht, welcher in-
difch ,mlt:r lla:abifch il4 Ob fieH der :Graf von 
Ye I t h e i ur wegen der alten vorhandenen Sardo, 
tlyxgefäfse g.eirrt habe, diefs weiter zu erörternift 
~eJ; .€ler !Qr~ .. nit;:ht,wul ich wage. niebt, darüber zu 
ent(~n.'{;;:;, ,. '!,i . ;:;.; ":::':'. " 
. . ;~ •. ;1~ •. ;fWeikde.t.l;.indilDhe . Sa1do~ ;o~m.jt 
dem" arabifchett üJ>ereinkam~t;Jo kanri' ich li~die 
daraus verfertigten Cammeennicbt entreheide~;ob 
Lie in~ifcbe'9der arabifchefind. auch Hr v. ,K. wird 
e~ ni'fh~. ~~~qen. Und woher welfs er demi, dafs die 
AlteI1, l!!lS:~~e~arabircbe;rt Sardonyx nicht auch Ca-
1jt1~en,:gefc~pitwnpaben,? d,a'.c1och weder Pliniu$UOCh 
andet:e l}lJ:e ~i(t,ft~]lercniGbt das 'GeringRe darüber 
gefugt h?l,~n.; : In 'dief~ 'Abfcbnitt verdrehet er 
nun wied~r' gänzlich meine Worte, als' wenn ich 
geragt bätt,e, dia vorhan:dep.en SardonyxcameeIi.fayn 
aus ~ab4:~~~n u~d nicht' aus indifchen geIchnitleit; 
~a ~h. doch nur blofs behaupte: dafs a~ch aus an-
l,ifchysl,l <t;yneen gefchnitten find. " , • ' 
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s. 1124. Wenn 1fr. v. K. in feiner erllen 
Schrift S. 88. vom indifchen Sardonyx fpricht, der 
lieh in gleichfchichtigen Stein lagern erzeugt; fo hat 
er ~ermuth1ich fagen wollen: der Sardonyx erzeugt 
fich lagenfürmig. Denn es ift ein grofser Unter-
fLhied, ob ein StEin aus Lagen bf'ftehe, oder ob er 
lieh inSteinlagern erzeoge;diefe letztern,jind nicht 
der Stein feJbft, Iondernfiin Mutt~ni , NUn 
wird mich doch Hr.v., Kv.er,liehen, tuId geliehen, 
dafs er lieh geirrt hab~? ,Wenn Hr. v. K hier ragt: 
Eckelhaft ift es mir, -ton folehen erbärm_ 
lichen Schwächen meiner Gegn~r reden 
zu müHen;. fo mufs Jihm freilich >aun'-'ohl,r.· 
ne eigne Arbeit eckeln, .'":enn er nun liefet: d~fs 
feine erbärmlichen Gründe, fo leicht können wider_ 
legt und feine Schwächen aufgedeckt werden • 
S. 84· der er1~en Schrift des Hm. v. K. fagt 
er: vom Sardonyx gicbt es Cer_et nut 
zwei Hauptgatt~Iig .. en.. E~twed.e.r .. liegen 
die L~ge~ in geraden Linien urul8cllich-
teb: über einander, oder die Schichten 
bilden Zirkel und Ovalen. Zenothemis 
fpricht vom Onyx: cingentibus candidia ve-
ni", oCllli modo, illterve1lientibus quarun-
dam OCuUa ohliquiJ- Veni.l: Sotacus beim 
arabifchen, vou'illbü eing~Hitihus ~on.s ,I;"" 
{Juli s pluribllSlfu-" alitu :lfualll in>S~D­
"yehe i1ldica:" 'ferner von calldidis, ~;~:tmd 
Satyrus von lacteis %.on;;tj;,j" 'll7l1l"',#Je_ 
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Jjute concentum et(f. Sind denn nicht Zonen 
und Ovale als ähnliche F'igut~n anzufeben? Ob-
gleich das Wort Zirkel hier nicht gebraucht wird, fo 
iind doch die Zonen, die .ineinanderla~fenden weif. 
fen A.dern, die A.ugenformen, lautet reguläre For. 
men, die nach dem Hen. v. K. l;Jur dem Sardonyx, 
nic?t auch dem Onyx zukommen; und diefem zu-
folge, in grofsen und kleinen Arbeiten, kann man 
oft nicht entfcheiden, was man des Hrn. v. Köhlers 
folgerungen gemäfs zum OD)'X oder Sardonyx rech-
nen foll. 
S. Hl). Es bleibt immer eine Unrichtigkeit, 
. wenn Hr. v. K. fagt: die ernern (nämlich 
SaJ;donyche) hät,ten {ich in fchichtigen 
~~E!i,nlage,n oder Gefchieben .geb.ildet. In 
fchichtige $teinlagen kÖlUleo1ith mancllf:tleiStllm.. 
-arten bilden. Co auch die Sardonyche; wenn' aber ein 
Stein zum Gefchiebe oder Kiefel geworden ift, kann fIch 
in demfelben keine neue 8teina1't bilden. Das Wort 
.0 d er kann fein Verfeherr nicht berichtigen. Hr v. 
;K wufste nicht, was eigentlich Gefchiebe waren. Er 
,foHte doch bedenken, daCs hier Schichten und Lagen 
.ganz einerlei .lind, und dafs fchichtige Lagen ehen 
. fo nnfia'tthaft nnd wider den Sprachgebrauch find, 
als wenn ich lagichte Schichten oder runde Zirkel 
ragen wollte. Vermuthlich wollte Hr. v. K. bier nichts 
.weiter ragen, als: diefe Sa.rdonyche Iandenfich in 
Steinlagen oder Schichten, oder {Je fandenJich als 
KieIel oder Gefchiebe? Und diek letzteUlkoonten 
nl!D freilich auch in. Ste~lagen gebildet und her-
nach losgeriiren und mit der Zeit zu Kiefeln gewälzt 
feyn:~ Ein Kiefe! oder Gefehiebe wird ftets als eine 
abgefonilerte und losgerilfene Steinart angefehen, die 
oft fehr weit von dem. Orte, wofelbn Ge Geh gebil. 
det hat, durch das Waffer weggeführt worden ili:, 
und in welcher fielt keineneuen Steinarten bilden 
können, .. ' Wird nun.eiIl; Sardonyx als I\iefei gefun~ 
den, Co .D;lnfscr freili~h feipe S.chicR~. oder .Lagen 
haben, er -mag nun in Schichten, Gängen oder an~ 
dem Gebirgsarten erzeugt feyn. Viele dergleichen 
feine Homfieine kommen, in dem fogenannte:q 
fr~cht- ~der Manpelftei,a,.,/de~ unfere ne}Wfn Mi .. 
neralogen . ZI,l,lll. Trapp rechnen, .ab Nif";re~; und Rör.,. 
ner, vor. In welcher Stein art fleh nun die indi. 
fehen und arabifchen Sarder, Onycbe und Sardony-
che mägen erzeugt haben, willen wir nicht. Viel-
leicht wurden .11e zu der Zeit blofs als. Gilfebie~ 
eingefamJPlet, ,wenn die Bewohner dieJe!; gejeudeIl 
~le ~ch~ kon.nten oge~ wpl1tep IlUS d,el}l, hart,,~ 
~e.rt'eli:ein oder den Felfen lo~br~~., :Derfelrn; 
fall ift es noch mit den Diamanten in Oft- unq 
Wefiindien, deren eigentliches l\lutter.;eft~in wiJ 
noch nicht kenne:t:J. . 
S. 12.6. Diefer Abfclmitt ift in meiner er(teJ} 
Schrift hinlänglich zergliedert worden. 
S. 12.J. fUer geftt:!het Hr. y. ,~. ~eIt>Jl eip, q~ 
auch fein vermeinter O·ny~. ~\J&leicl~ .l'I:IiI:. derq S~r," 
donyx in einem Stücke ve.rb~n ~'yn; ~JI~l fi' 
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dars ein und' derreibe SteiJ, ~ugieich Onyx und;Sar 
donyx feyn könne. 
S. 128 Weil-die Alten die Siegel lieber in 
die Sarder als irr die weilfe Lage fchnitteh, Co fage 
ich: 'Vielleicht war dieCe!! die Drfache, weil die Al-
ten damr hielten, dars' die Sarder das Wachs belIer 
abHelfen als die weilfc Onyxlage. Ueberhaupt halte 
ich dafür, dars alle Steine dierer Art das Wachs gut 
ablalfen, wenn fie nur rein und gut gefchnitten 
und polirt fi.nd. 
S. 12!)- Jemehr ein Sardonyx reinennd fchön. 
farbige Lagen hat, defto höher fchätze ichilm,' und 
ziehe ihn 'einem vor, welcher weniger Lagen bat. 
Ich fage ja S. 85 ausdrücklich: wen n a b e r ein 
Stein. diefe und mehrere farbige:' La-
•. • "c~., -4; - '.-. • • ,.." , ge'fi rrll't, <·i,B.:~ine: f&h'Warzej 'fir'atine, 
gelbe, ·chalCedonfdbige u. f. W. fl) hat ~irt 
rolcher Stein, Wegen feiner ·SeI.te'nheit, 
einEln weit gröfsern Werth; doch würde 
ich ihn als denn nicht Carneolonyx fon-
der Sardonyx n~nnen, denn Carneolony'Kkann 
ein St~n mir: genannt werden, wenn' er den' rothen 
Satdet enthält. UebrigEiris ill ein zweifatbiger Sar-
donyx 'Zu einer jeden Camee hinreichimd; und follte 
eine ·dritte und ~it;ite Farbe vorhanden feyn, welche 
zu der Veredlung der gefchnittenen Vorftellung nicht. 
mit genutzt werden kann, . Co ift diefe uberflüffig, . 
ob Ge gleich den Werth des Steins, doc:hnidlt>der 
Arbeit erhöhet. Von der Benutzung 'foldatr Lagen 
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nnif Beftimmurig ihre's Werths, habe ich in meiner 
erftenSchrift weitläufig genug geredet. 
S. 151. Auch mir ift es gleichgültig, ob Diefer 
öder Jener einfarbige ·Cam.een annehmen will oder 
nicht.' Hr. v. K. rerlet nur von wenigen Stücken, 
die nicht meilterhaft· gefchnittim, und auch nur aus 
fpätern Zeiten flnd, undhiennt fagt tr ''ja felbft,' dafs 
Ge wrhalldeh lind:' Meine' &haUptuugge'betnltt 
tfahiil, 'dalS ich daffu. 'hahe, 'dafs''Ullin einfarbige er. 
hlib1fh 'gefchnitlene Steine auch Cameen nennen 
miille, Co 'wie es auch jetzt der Sprachgebrauch 
wirklich ift, und die neuen Künftler Co viele der. 
gleichen bearbeiten. 
"":5.1$2. < Meine Bathantin mit rothen BaCken 
in freilich nicht antik; doch ilt es wohl ohne allen 
Widerfpruch richtig, dafs eine _'hbeit auch im Stein 
. , 
jemehr fie lieh der Natur nähert, dadurch auch eie 
nen hähern Grad an Werth und Volllmmwenheit 
erhält; und diefes ill: docliWohl der Fall bei-allen 
bnae1ideli Kiinß:~n. . W. He; 'V. K. 'hier noch' yon 
den btinten WachsbildnilIen und "on den Glasflüf. 
f~n . des' Petersburger Pahenmachers fagt, ift höchH 
lächerlich und keiner AntWort werth. Nannte denn 
die grofse- Kaiferin alle fchlechte Arbeit, deutfche 
Arbeit? Hl nicht Hr. v. K. auch ein Deutfcher? und 
wie wütde fle von feinen Schriften geurtheilt bn': 
ben? Pi chI er, Natter und andere grofse Künft. 
ler waren ja auch Deutfehe, und 'Verfertigten deut-




ftörchen, well felbft die-K.ai(e~eine Deutfche war. 
,<+ ~. ~ ~. • • 
Sollte indelfen I!r .. v. K .. unter feinem deutfehen 
Paftenm'lcher) den in .IJlaQcqerteiFäGhern fe.h~r ge-
[chjckten ~jin{j:ler, Georg Heinrich ,König aU$ 
Subl mei~~jw.elcher für _die~aifeJ:in;!TI i.hrem 
PallaO: die fchönften Glaspaften verferugtß;. . fo l~fe 
man darüber H r n. 1\1 e u fe I s neues Mureum. für 
Rünfiler und Kunfiliebhaber, 2. SI;. ~. 168 nach. 
Er wird dafelbft als ein erfindfamer Künftler be-
fchrieben, welcher in Wien, England und zuletzt in 
Petersburg gearbeitet hat; und aus demPienO: des 
fürft Poten~kin in den der Kaiferin trat, welche 
ihn fehr reichlich belohnt hat, fo dars er fich auf 
Katharinenhof ein fchönes Landhaus hat bauen 
!tönnep •• , 
.lS~'" Ganz b~ i,* des Hm. .v~l\.. Meinqug, 
dars wenn die alt~n Steinfchneider ihre Steine. un~ 
terfchnitten, rolehes nur unbedeutend und ,mit 
weifer Sparfamkeit gefchehen Tei; und eben diefes 
habe ich bereits zuvor in meiner erften Schrift 
geragt. 
S. 134- D;Jfs.die SteinfchneidekunO: an Pieh-
l,e rn einen. grofsen Mann verloren hat, ift eine aus-
gemachte ,Wahrheit; ob ~her von den andern ge-
nannten Steinfchneidern ih~ keiner gleich kommt, 
will ich weiter nicht beurtheileJ1.. Einen fehr'~ei­
fterhaft erhaben gefchnittenen Kopf einer Bachant;iJl 
in Sardonyx befit~e ich, und pnter deren BtVlt.lll 
ei!1gegaben: MARIA T. lV'lOR{J F. Jq: d!eCor 
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Steinrehneidet bekannt? Ich habe ihn nirgends an-
gezeigt gefunden. Diefer Name könnte aucb MORO 
gelefen werden, wenn 1171 ein nicht gehüri~ gerchlof-
fenes M feyn foll. Das 111 bei MARIA 1ft ein deut .. 
liehes' 1/11. Das I in Maria hat keinen Punet, auch 
nicht die in lVI, wenn fie anders I feyn fallen. 
Morelli k~nn hier keineswegesgelefen we,rdeJ1.. Die-
!er Stein ift fo fchölft gerchnitten, .JUs je Pichler eii-
;non gefthnitten. hat; und es wäre. daher merkwür-
dig genug, wenn der Meifter nicht errathen werden 
follte. 
, Weil hier die Rede von Stein fehn eidern ift; [0 
wiinft:h,te ich doch zu wiife~; ob die .Alten zuerLl: 
erhaben. oder, vertiefte Arbeiten verfertiget haben. 
Weil man die mehreften Gegenfiände in der Natur 
erhaben fiehet, fo in es wahrfcheinlich, dafs erha. 
bene oller vielmehr ins Runde gearbeitete Bildner. 
,werke früher verfertigt wurden, als in die Tiefege-
{;rabene. JndelIen fclleint diefs mehr von der Bild-
hauerei, die anfänglich. Bildformerei oder Plaftik 
war, als von der. Steinfchneideknnft zu gelten, von 
der auch P li n i u s L. 34. C 7. fagt: Prior lJuam 
jiatuaria fuit. Bei den G,:mmen hingegen feh eint 
das Eingraben früber als das Hervorarbeiten, en re-
lief, da, gewefen zu feyn. Selbft die griechifche 
nndrlimifche . Benetmung der Kunft, . GIYJKitJ~ und 
Scalptura"Jr4eim. damnf hiluuWJeifen. Auchder 
erfte GebraUch. .der Steine mSiegelringen und das 
-frühere Eingraben dcJ:,BlIGhLia&cnt als der FiglH'en. 
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Die erlien' Verfuche waren ohne Zweifel noch fehr 
rob,' und. die .gröfsere Schwierigkeit der vertieften 
Arbeit möchte daher wohl hier nicht als Entfchei. 
dungs grund gelten können. Eingegrabene Infchrif. 
ten in andere . harte Stoffe waren auch wohl früher 
da, als eingegrabene Steine; und .von jcilen.fcheint 
man zu diefen, folglich auch zunächft zum Eingra. 
ben übergegangen zu feyn. Hiftorifch läfst fich in. 
defs fehwerlieh hier etwas mit Zuverläffigkeit ent· 
feheiden. 
Der königl. Dän. Hr. luftitzrath C. Niebuhr 
fagt: Alle Keilfchrift, die ich zu Pcrfepolis,: und alle 
Hieroglyphen, die ich in Aegypten auf Marmor, Gra. 
nit oder einer andern Stein art angetroffen, waren· 
in den Stein: hineingehauen . und find wahre In-
.fchl"iften.. ,Dagegen habe. ieh.·alll! Ipfchriften der 
Muhamedaner; fowohl mit kUfifchen als Neffich.nnQl 
Rihani Characteren erhaben gefunden und daher .fie 
Auffchriften genannt. Auch die kleinen ägyptifchen 
glafurten Götzenbilder, welche man nicht feIten bei 
Mumien findet, haben eingedruckte Hieroglypheu etc. 
Siehe des H rn. v. Zach monatl. Correfpondenz 
zur Beförderung der Erd.- und Himmelskunde. Mai 
.1803. S. 456 .. ,Auch diefes lehrt uns, dafs die älte-
ften Völker einwärts gearbeitete und gedruckte 
Schrift und Figuren, vor den erhabenen, hatten. 
Man kann immer' von diefen Arbeiten auf die 
nachherige feinere Steinfchneidekunft einen Sehl.w. 
machen, dafs folche eher, li"ertieft, als erbabeD, er· 
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tbhii!n. ,. Aubh (lariiber wird nech ver(chieden ge-
utlbeilt, ob es, mehr Kunft erfordere, erhaben oder 
vertieft:llu fchneiden; und. auch. hievonwiiur~ 
ich 'Belehrung, weil Celbft Steinfchneidec'ma dierer-
halb ein nicht einftimmiges Urtheil gegeben ,haben~ 
Meines . Erachten! .~fordert eine erhabene Arb"it 
nicht foviel Kunf~ .. '/teil der Künftler LteJ:s r~ 
WetJe .vot.:Aug~har.:lund;1Dit mehrerer. Gewifsheit 
teben.Jtänn,; ·.WO~. er &in Werkzeug anfetzen mufst 
UDd in welchem Maafse diefes gewirkt .hat. Arbei; 
tet ,et' in die, Tiefe, Co' mufs er jederzeit, wenn fein 
Inftrument oft .nur fehr kQrze Zeit eingegri1Ittn hat, 
fein ,Wachs eindrucken~ um Zu fehen, ob, der .schnitt 
• femen: Ablichten gemäfs' gerathen ift. Nach mei-
nem. Urtheil ift alfo ein einwärts gefchnittener Stein 
künlilicher zu arbeiten als ein erhabener, obgleich 
letzterer mühfamer und langweiliger zu f~bneiden 
ift, weil der ganze Grund um' die erhabene Figur 
mufs '\VeggeaYbeitflt Werden. Nachdem ein Stein 
mehr .ooer weniger erhaben oder vertieft gearbeitet 
wird, macht diefes einen grofsen Unterfc;hied in 
Betracht der Zeit und. der ,Arbeit. Eine fehr ver. 
.tiefte ,Arbeit, z. B. ein' Kopf, welcher von vorne 
oder m .face einwärts gefchnitten wird, wie wir 
dergleichen Antikea .fehen, kann nur fehr .langfam 
bearbeitet werden, denn je tiefer die Arbeit 'fort~ 
rükt, je öfter muC. der Künftler fein Wachs ein-
drücken, um zu fehen, wie fein Werkzeug 'gewirk~ 




nen Sapphir, eine wahre Antike; nlit 'dem Brulibil-
de der Cer es , von vorne gefcbbitten~welthet ' Co 
tief eingegraben war, dafs man die Figur, ni~bt an-
d!>rs erkennen konnte, als:iuf' dem . ßDgedtuckten 
Wachs, worauf man als~ehn ilrfilich Mie, , d,alS' fie 
Arme und Hande hatte; In Siegellack li.er~ fJ.Cili~ 
fer Stc:ia gar nicht abdrucken. 
Aus einem Schreiben des gefchickten Stein.;. 
Cchneiders Ihn Döll zu Sl.lhla, fetze ich über das 
Erhaben und Tieffchneiden, feine eigene Worte hie-
her. Er fagt \nämlich: ' Ich zeige hiemit an, 
dafs 'ich feit einigen Jahren her 'nicht 
m ehr ins Er hab e n 'e ar bei te, und mi chI e-
digli c h mit ti efg e feh ni ttene r Arbeit be-
fchäftige;vweil ich.geftin,den habe, dals 
jene Arbeiit nicht: .die >Unurhalw'ng ge-
währt,. weil eie bei aller, Mü:he in: .det 
Ausarbeitung noch nicht der VQllkoJtl. 
menheit fähig ift, wie dide i'n die Tiefe 
gefchnittene. Sie hat zwar vor da.s Au-
g~ vfel Lüfter, aber doc,h immer, mehr 
det' Stein felbft, fei'nttFarhell, 1?o,Htur 11. 
r. w. ais die Güte und Vollkomme'nheit 
der Arbeit felbft. Diefes hat michbewo-
gen, c:liefe Arbe:i t liegen Zll laffe~. 
. Noch hat ein einwärts gefchmttener Stein, di~ 
fen grofsen V Qtzllg , dars man feine Vorliellung 
dt.Irch eiDen Alxhmk in eine dazu fchickUdm MatCw 
rie leicht 'Vervielfältigen :und andern. '. miaheilen 
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'lrlinn, welches bei erhaben: gefcnnitteiien, und befon-
ders' 'bei liark unterfchnittenen, nit:ht ohne viele 
Mühe, • und Un letztem Fall oft gat 'nicht angebi, 
onne Gefahr zti lallfen", dafs der Steirivet!etr;t werde. 
" "'" 5. 136• Hier hat~iede~ ·Hr.~. 'It eine grofse 
Entdeckung gemacht, ~fs ': ich ;Rät!' Lichtllamtne 
. . - , 
brellriende. Li&tflamjhe' gbfcbrieben ~b'e: Ich gön .. 
:tle iliirl' ';dertlei'ch~it l.o~tieeren in feinem. fuanz 
iifrtA, Na'ilffulim· "hi gern;. 
'~;;o;W=eriIl Pl!iili1is'~'vo:rii a~bifchen &trdonyx ragt: 
nu/Ja Sardarutn ·t>~pigia arabirac runt f, , J' , 0 
rage ich, . <liefe Wötte niülfen nicht fo lttenge e .. tiörl1~en' wehlen, "alS' hä'iteer fdgeDwölJen: '!ie 
arfbHchen Satrlonyc'he hättengaiwrt'eSpur von 
8~rMr, er ttrögte nun durchfichtig, durchfcheinend 
oder ganz dunkel feyn; genu'g der arahif.he Sardo_ 
nyx' hatte Co gut feinen Sarder wie der indifche 
, , 
denn . {Oiltl: kontrte' er kein Sardonyx reyn. ' Hier ift 
es gar, keinem Zweifel unterworfen, dars ni~ht dieli 
", e 
Stelle 'l:les 'p li n i ti~ duich feine AbfChreiber ver_ 
mlfcht--ift. ' 
S. 118 In der erlien Schrift nimmt Hr. v. K. 
nOch eine fonderbare Erklärung diererWorte des 
Ptiniusan, wenn er ragt: Es gab 'zwar übri. 
gens aucll Sarde in Ara bien; dennoch 
aber glaube'icb, dars nnter den alten Stei_ 
hen kein eittzrger a rabifcher S d 
'. .,' , ar onyx 
~.lt einer' ro(hen oder Carneolfchicht, 





Cag t diere~g,an~ klar: nullo Jardarum ve-
{tigio arabJf~e ,furzt.: W~.n~ ,wir auc~ anneh-
men könnten oder wollteJl, dars ße~ aTablfche, Slll,'-
donyx. ~e, .ei:p.~~ ro~he Sa~d!!r:- o~er Carp~olfageg,e­
babt habe; Co tpr,ichtja,Plip~ns mit.!'E'~;!Ip Worte 
"",' ,~.4' . fab' 
von einer· rothen o~er}onLi: pe1litp.Pl~e~, ,.:r ~~~ 
Lage. 'Wie kann nun Hr. v. K. hier beh<J.1~I'~~I?­
und klar finden,. dafs Pli n i u seine rothe Lage 
kö~ne im Sinn gehabt haben'? Ja, wenn .Plinius 
den rothen .Sarder allem. nur Sarder genar1U~, pätte; 
Co würde ar~·. v. K. ~I'l}läf~ nich,t M~zlich,:qn.~ 
f~tth~i;" ~itd, 'r;Uch fe;n. ~r, ve~äl\t. ,hier ,(eloft in 
de~ Fehler Co yiele~ Jeiner.yo;rgänger, di~ über den 
SauleI' g~fchr!e~en habeil, ~afsfie, ihil nU7 roth a;-
Ilahp:te,,?-o ,S. no, ~_~~)'Io,.; ~~!jft de,s,. i'n,::;:~;:. 
in de;r ~PW_!.:\y'irq.,~e, W~~F<!.!~iH!1 ~:~ I~~~! 
.", , ... ' "'.: . ".. ':" . ~ indifch,e 
was· i~: y •. ,~: ;~ü~~:.:v~~1:.i~:P~~~,~ ',;,:.. ". 
oder arabjfche, ~ardqnyc:be ,e{e~en 'hape"bedart: ga~ 
,-' ,. '.'". 
keiner. Ant\'Ilort. 
S. 140. D,afs .die It~li,äne! d~e Benennung :Ni-
col~ f~hr unbeftimmt gebraucht haben,. hat de~ 
G:raf v"V.elth~im .fa~trFtA~ethan. , 
. S. lLf2L, 'W; dl .. es auch i~d?-fche, Sax:donyche 
ßi:bt" welche dunkle. un4fc~wllfZe S_ard~rlagen ha-
ben; fo ill es wohl ausg~macht, daCs die indifchen 
und arabirch~n alsdenn nicht könn!n, unt~J:[chieden 
~erdell; doch finde ich S: 91, mep,eJ!' erfteJlScf~~t 
keine Stelle, ,dafs ich beide, Im: ~~rrl~i, St!ipe ;)~t' 
gegeben, hätte. ,.sin~ fie es aucll w~en, ~e5 For~ 
und Materie, Co find fie es doch nicht in Betracht 
ihres Vaterlandes. 
S. 143. Wenn der Hr. Graf v. Veltheim be-
haup:ete, dafs' Na t te r die Niccoli für antike Pall:en 
gehalten habe, fo ill: die fes feine Sache'; ich aber 
rage S. 9 I: Wen n Na 't t er b eh a u p te t , d a f s 
unter dem Niccolo der ItaIiäner viele Pa-
lten für~ah,re S.a.rdonyche gehalten wor-
den;, fo können wir feinem UrtheiIe 
nichts entgegen fetzen u. r. w .. Warum läfst 
Hr. v. K. hier das wen n aus? EIo[s um meinen 
Sinn zu entll:ellen. Indeffen habe ich L. Nal:ter 
traite de la methode antique de graver en pierres 
fines etc. (a Londres 1754) nachgefchlagen, wo er S. 
S8 in dn Vorrede von Pall:en fagt: J' en ai rencoll-
tre d'une autre forte, et qui rtjfomble a71Ji. a7JX Onyx, 
eil Italie1l, lv"icolo. La [ur/ace en est ble7.le· et le 
fond 7loir, Ze tout approchal/t fi fort de la nature, 
que fai pm p~ndan.t longte1iu cet.te p~e, pour lI1It! 
pierre veritable etc. Weil ich nun felblt echte und 
nachgemachte Niccoli belitze, und mehrere gefehen 
habe; fo habe ich das Vorgeben des Hrn. Grafen im-
mer bezweifelt; und nun ich Nattern feIblt nach-
gefehen habe, fehe ich, dafs der Hr. v, K. in die-
fern Stück vollkommen recht hat, dafs Natter 
~kejnesweges behauptete: daCs alle' Niccoli gekünllelre 
Steine feyn. Na tt e r hat a1Co nic.bt'~ weiter geragt> 




fehr ähnlich wareDl nnt} in der Folge meldet er 
ferner, wie er diefe Künllelei entdeckt habe. 
S. 145. Ueberhaupt gebt ja wieder alles auf 
Muthmafsungell hinaus, was über das Wort Niccolo 
bisher gefagt ift, und Sr. v. K. fagt in feiner erften 
Schrift S. 157 Celb!t: In Haliänifch'en'Werken 
findet Ulan den Niccolo, ohne alle weite~ 
re Anzeil;e, fehr oft genannt. In einigen 
diefer Schriften fcheint diefer Name vor-
züglich den arabifchen Sardonyx, den die 
ltaliäner beftiIntnter Nieolo &01 velo tur~ 
'Chino nennen, zu bedeuten; in manchen 
andern fcheint man aber auch unter ihm 
den indifchen Sardonyx zn verft'ehen. 
.Webia_U·en il.1tn tdgentlich den ~lo recll-
~i. .. 0. WOrt .hrgtm, .. ""JIlChe&<I&. 'Y.·Il. ··hier ge.. 
gen mich g&braacht, palIet i-oll~ommen, aufalfes 
das, was er vom Niccoio vorgebracht hat. Kurz, ans 
feinen Worten folgt ja ganz klar, daCIJ wir nicht 
wiffen, ob der Nie c 0 I 0 ein indiIcher oder ara bi-
Icher Stein fei. 
S. 145. Was ich über orphanos gefagt habe, 
laffe ich folche Männer beurtheilen, welche weniger 
unpartheiifca. und mit weit weniger Stolz als Hr. v. K. 
meine Muthmafsungen erwegen. Natu~ - und 
Sprachforfcher und Antiq\lare werden gewiCs feine 
Prahlereien belachen nnd zu würdigen willen. 
S. 145. Erlt kurz vorher ift darüber geJilro-
eben, wie die Worte des Plinius zu nehmcn fmd: 
nullo Sardarum vlligio arahicae Junt. Diefcs foll 
nach Hrn. v. K. heillen: fie find fo ganz dnn-
kelbraun, dafs fie keine Unterlage von 
Sard zu haben fcheinen, nicht aber~ die 
Unterlage ili kein Sard. Meines Erachtens 
find hier die Worte des Plinius fo dunkel uPd 
räthfelhaft, als die. des Hrn .. v. K. wenn diefer fagt:. 
fie lind ganz dunkelbraun, dafs fie kerne 'Unterlage von 
Sard zu haben fcheinen, doch aber folIen Iie eineUnter_ 
lage von Sard haben. Wenn diefe Steine gan:& dun_ 
kelbraun. feyn folIen, fü konnten He folglich aud. 
keine weill~ oder bläuliche Lage haben, und wa.rel1 
daher gar keine Sardonyche; und wcnn lie dennoch 
eine Unterlage vün Sarder haben follten, fü fragt es 
Iich, was denn diefe für eine Farbe hatte? Könnte 
P li n i u s über diefe Stelle fich felbft erklären, Io 
würden wir Licht darüber erhalten und Hr. ,;:-K. 
. hätte Wühl getha~ :feine Erklärungsfucht hier gänz-
lich fchweigen zu laJIen. Wenn wir die· Wider-
fprüclle des Pli n i u s durch neue Widerfprüche er-
klären wollen, fo murs nothwendig Verwirrung .. 
über Verwirrung entliehen. Vermuthlich find hier 
die 'Worte des Plinius, wie ich bereits zuvor ange-
werkt hatte, durch einen Abf(;hreiber, gänzlich ver-
fälfcht worden. ~ 
S. 147· Freilich futile ich fo manche Stelle Ua 
Pli n i u s, wo in deJIelben Worte erlHich ein Sinn 
murs gelegt werden. Viele Stellen find, wie geragt, 
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fonder Zweifel durch feine Abfchreiber verdorben 
und daher unverfrändlich geworden. Was hia Hr v. 
K. abermals von dem hellultra~marinfarbigen 
arabifchen .Sardonyx fagt, davon erwälmt 
doch ~linius nichts; und wenn Hr. v.·K. würste, 
was eigentlich Ultramarinfarbe fei,fo würde er 
nicht ragen; dafs fie mehr oder weni.ger in 
das Weifsliche falle. Mehr oder weniger hell-
blau kann die Ultramarinfarbe feyn, doch nicht 
weifslich: Ich lache darüber, wenn Hr. v. K. fagt: 
Wa-s Farben find, feheint Hr. BrückmanI}-
nich t zu wirre n. Hrn. v. K. erfindfamer und 
fchöpferifcher Geilt, befchenkt unfere Zeiten alfo 
mit einem ultralI!arinfarbigen arabifchen Sardonyx, 
einem grünen gleichfchichtigen und einem rothen 
Onyx; doch, :werden unfere Mineralogen bedaul'en, 
darg diefe Steine nIcht in Unt'erer Erde, fondern 
nur in der Zirbeldrüfe, im Gehirrt des Hrn. v. K. 
vorhanden find. Es ia eine bekannte Sache, dafs 
gedachte Drüfe nicht feIten verhärtet und ümdigt 
vörkommt; doch weifs ich nicht, ob man je Onyx 
oder Sardonyx darin angetroffen hat .. 
S .. 148. Weder Hr •. V. K. noch ich haben zu-
erft geragt, wie ein indifcher und arabifcher voll-
kommen fchöner Sardonyx befehaffen feyn mülfe; 
viele haben diefe<, Steinfchneider, Juwelirer und man-
cbe Juden, wenn ich es anders wagen darf,. Hm. v. K. 
mit diefen Leuten zu vergleichen? haben diefes be-
reits vor unS gewufst. Und hat es nicht Plinius 
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fchon _ vor Alters geragt?' Die Juden [oUen den Onyx 
und befonders .den Sardonyx mit bläulicher Lage 
hochfchä"tLen, weil fie glauben, dars in dem Bruft-
fchilde Aarons ein foIcher Stein gefaCst war; wie 
denn v: Boot [oIehe5 bereits angemerkt hat. Dafs 
ilinige Sardonyche, indifche oder arabifche, mit 
fehwärzlichen cUnd fchwarzenLagen, gegen das Licht 
gehalten; blutrotb· [ßhänlmf- 'lebretder Augenfchein. 
Der.Obfidian und alle: dunkle G1aspatien, wenn letz--
tere nicht beteits roth fmd, geben gegen das Licht 
keinen rothen Schein. Wenn ieh in meiner erften 
Schrift f .. ge: Glasflüffe befitzen nie jene 
blutrothe Farbe, fondern .fehen -bei 
dl1Tcbfcheinendem. Lichte frets .fchwärz~ 
lieh und braun aus: wie wenig Verliand ge-
hört doch dazu, mich hier zu verftehen, wo ich 
gar nicht von rothen Glaspallen rede, fond ern von 
foIehen, welche den fchwärzlichen und~fchwarzen 
Sardonyx abbilden. Ill.es auch wohLl.u· vermuthen, 
dars ic;b nicht .a1iCh,fchöne rothe Paffen .follte gere-
hen haben.? . die denn .freilich ~pgen das Licht 
nicht anders, als roth fcheinen können.' Vielleicht 
wird lich mancher wundern, dafs ich gegen folche 
ArmfelTgkeiten des Hrn. v. K. Geduld Zll antworten 
habe'? , 
S. 151. _la dieftin Abfchnitt wirft Hr. v.·K. 
wieder mancherlei dnrch einander, "vns ich glauben 




Jleantwortung wert&, weil ich meine Lefermit 
Wiederholungen nicht ermüden will. 
. S. 15'2. ,1.55. Auch alles :diefes. was in diefen 
.heiden Abfch:tlitteB Hr. v. K. faCeIt und wiederholet , 
ila er {o gar auf des Pli n i u ~ nullo Sardarum ve-
Jiigio arahiciJe JUllt zurückkkommt, in ,nicht des Le-
.fens und noch weniger einer Antwort zu würdigen. 
S. 154. Ein beinahe vier Seiten langer Ab-
fchnitt, \~orin die Injurien gegen mich den gröfsten 
-Raum einnehmen. Obgleich die Kenntnifs des 
}.lJineralreichs bei den Alten noch fehr .eingefchränkt 
war, Co habe ich ihnen doch gewifs nicht aUe 
Kenntnifs der Edelfteine abgefprochen, wie Hr. 'v. 
Jt mich befchuldiget. So gar fpeicht er auch von 
.:Me~n.J. WeIUl. er fa,gt: dafs d:en .Al ten theils 
flJ:l~ Me,tdlebeJ4mntwaTicn. Er Iefe doch 
einmal ·die' SehtiClender .Alten..~d .Neuc~,l1ach, 
[0 wird er überzeugt werden, Wie geringe ~edl :4ie 
,Kenntnille der Metalle bei den Alten' waren. Was 
übrigens von der Kenntnifs und Benennung der 
Steine bei den Alten Hr. v. K. fagt, hat er theils 
aus meiner erlien Schrift genommen, doch vieles 
d;ianz unrichtig beurthcilt. 
S. 159. Es bedarf .doch woblkeines weitläufi-
gen Beweifes, und ifi: fo wahr als leicht zu begrei-
fen, dars Illan VOr den Zeiten de~ P Ii ni u s noch 
weiter in der Kenntnifs und Anordnung der Steine 
.zurück war, als zu feinen ZeitetJ,. wie denn über-
haupt die Naturknnde mit jedem Jahrhu~dert' ge-
~op~:qpat. Wollen wir indelTen einen Vergleich 
7;wifchen Plinius und Theophraft au[[tellen, 
fo bef{:hreibt edierer mehrere Steine und diele weit., 
läufiger als letzterer, welches daher rührt, weil 
~linius mehrere S~hriftfteller compilirt und de-
l-en Widerfprüche nicht gehörig auseinander fetzt 
und berichtiget, daher d~n~ fei~ unendlichen Ver-
irru~g~.;~e~~ft!,l1{~~ Ji~*~ ~G~geD;thei!s~ .,be(~breibt 
!_hct5'f~f,~,lt; ~:jpe$teipeJürl;er~ llndeiJn~e den~ 
noclt be.lli.tnuiter ,als Pli n l U S,. vermuthlich daher, 
weil er ,;m~r die Natur, als lich widerfprechende 
Schriftfteller befolgte. S~lb~ den Onyx, des Pli-
!lI u s ~l!rtlonyx, ~z~icpne~ er ricbti~er und. b~ 
tt!{p~ter '" "~ , PI iJ;ti n 8 ~ ,wie ich in der F olg~ zei-
~n Wflr4~ 1ft es nicht bIo (se ,A.uffchneiderei, wenn 
!Jr. v. K. ragt, daCs er die grofse Erforfchung zu-
erfi: gemacht habe: dafs Theoph ra fi: d~n Sardo-
nyx noch nicht genannt habe'? Wer hat denn fIrn. 
v. K. gefagt, dafs T h ejl P pp{ H den Sardonp: ge-
n1E~J1apeY,W:ie, vie!e, mQge-!l diefes vor ~rn. v. 
K. gefull~, aber es lficht der Mühe werth gehal-
'.. '. \ ~ . 
!en lia~en, es zu erwähnen! Theophraft be-
fchreibt den Sardonyx des Pli n i u s , und nennt 
ihn dnyx. Hiebei könnte m.an nun fragen, 'ya;um 
lll:an, zu des letztem Zeiten von der Benennung de~ 
er/tell a'bgegangen fer.Wir willen hier übe! kejne 
Urfaehe ~ZI1geben, ob rlies blofs zUfällig od~ dUfc~ 
Grünqe &~rchehen fer. We~n Hr. v. K. dllrinei-




Benennungen, una Berchreibungen von 'Steinen an-
ZI1~eigen, die darin nicht entlialten find; fo kann er 
dergleichen Erforfchungcn'unendlich viele machen. 
. . S.' 160. 1ft ~s nicht lächerlich, Zu behaupten, 
dafs L e Cf i. n g an P li n i u s Nachrichten ~icht ge_ 
dacbthabenfoll, wie er über den Sarnonyi:Cchrieb'l 
m dieres nicht eine grofse Beleidigmig der 'Manen 
dieres grofsen Mannes? Hr. v. K. kann froh feyn, 
dafs L e [f in g todt ift; er würde ihn gewifs, wenn 
er noch lebte, vielleicht noch derber als einen 
Klotz. behandelt und gedemüthiget haben. 
S. 161. Was Hr. v.·K. hier von netiem über 
die hellultramarinfarbige Lage des arabifchen Sardo-
nyx fagt, habe ich bereits im Vorhergehenden ge-
würdiget_ Warum ragt uns denn Hr. v; K.· nicht, 
«ras dietialiäner unter turchino -verftoHen ~ 'leh' ver. 
ftehe -da~~ 'eine Tiirkisfatbe, 'Und n1utInriafse, 
dars ein jeder mich .verfiehen wird, wenn id\" diefe 
Farbe nenne, und dafs fie von der Ultramarinfarbc. 
weit entfernt fey. Auch im Deutfchen ifi die Be-
nennung Türkisblau , auch verkürzt 'Türkblan, gar 
:nicht ungewöhnlich.' Wenn ich S. "106' fage: 0 h-
,gleich eine- weifse Lage 3nfdem' arabi-
fehen .Sardo·nyx'bläulich, türkisfarbig, 
a velo ttt'rchino erfcheint,fo ifi dorin hie-
bei 'noch an keine Ultumarinfarbe zu 
denken. Ich fag~ ja nicht, wie mich Hr. v. K. 
befchuldiget, dafs der velo turchino auf eineT weis-
sen Lage erfcheinet, Condern dafs qie weifse· Lage 
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bläulich und. türkisfarbig, verfieht fich, auf dem 
dunkeln Sardererfcheint. Bei folchen Stellen weifs 
, -
ich oft nicht, was ich von Hm. v. K. denken foll 
Das ci velo tZlTchino habe ich felbft einmal bei einem 
italiänifchen oder franzäfifchen Schriftll:eller gefun-
den, doch weifs ich nicht mehr, bei welchem, und 
werde nicht darüber, wie Hr. v. K., pedantifiren 
hnd mit ibm hadetrt·;obell'gut oder 'fchletht lta-
liäniIch fey. Uiifer, Hr. ProfeITot der· italiänifchen 
Sprache, ,der Bitter von Gattinara, ein Mann von 
ausgebreitet~r' Gelehrfamkeit und Dichter, welcher 
vorzüglich feine Mutterfprache ftudirt hat, verfichert 
mich, dars ci velo turchillo heITer Italiinifch fey, als 
co[- velo turchi;lO. Diefes Mannes Antwort und Er-
klärung diefer Sache will ich zum Schluffe diefer 
Schrift mit abdrucken laffen, wo er zugleich über 
den Giacinto gZlamacillo fein Urtheil fället. 
S. 162. Von isländifchen Steinen' würde ich 
vielleicht gar nichts erWälint haben,. wenn Hr. v. 
K;:niclitS.JI2.6l-:{eiilet"erften Schrift t t:res Isländi. 
fclien Cbaic&donsund des grünen gleich. 
fchichtgen Onyx gedacht hätte. Wenn ich aber 
von' einem weif;en Onyx mit dergleichen Lagen 
fpreche; fo verliehe ich· hierunter' einen Stein, def-
fen weifse Onyltlagen nIcht von gleicher Weifse und 
'1;:>urGhfeheinb3rkeit fmd, oder einen On}'x, welcher 
auf einer Lage vOn Chalcedon liegt, wenn wir mit 
von Boot,. W.allet'ias"vonBor'n 'und andern 
Mineralogen ,den Chalcedon zUin Onyx· mItzählen 
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wollen. In Olaffens ulld 'P'Oz:ve1Cena Reife 
durch Is~and im ~. B. S. 20. gg. wird fchon fehr 
richtig die weifs,e Steinart 0 ny x genannt; d.oJ;h ill 
hiefelblt auch die Rede vom JIUPQny~ ch~cdonio 
mixtus"fowohl roth als grün, n;tit weifsen 
milc·h~ und tnolkenfarbigen Flf:,c)lell un~ 
Adern; Chalcedonius !emipellucid1/.; gri7 
{eo colore, maculis lacteis; Onyx ex alh~ 
coeruleus, fascii8 candidis; milchfar bi-
ge Onyxe mit blauen .streifen. Was bei 
.oben ge::l,3(.ht.en J=ponyx roth und .• gtiin .genannt 
wird. deutet auf den Jaspis, und. die IVlila. - u,n,d 
l\'lolk~nfarbe auf den Onyx und Chalcedon. Viel-
leicht bat Hr. v. K. feinen gri,i.nen Onyx a~s die-
feIn 13uche genommen 'I 'Weno ich vom OIl1.xprtz-
{er o~r PrQ.10Ynx l"ede, fo fage ich ja felbft" •. ,dafs 
ich für dergleichen Afler - und Zwittergebur,te,n 
nicht bin; doch läfst Hr. v. K. diere letztern Worte 
hämifch weg, UIll gegen mich etwas zu fagen. Er 
.behauptet durchgehends: dars der Onyx, keine 
reguläre Schichten und Formen enthalten, fon-
.dem nur der Sardonyx gleich - QQ.er horizontal-
,(chichtig fey:n kÖÄ\ne, und d9~~ nen~t ~r hier ßeJ} 
,grünen und. weifst:n isländikiJen Ac;qat, (m~te 
\"oh1 eigentli.chChalcedon heiCsen) grünen glei~h .. 
feh ich ti gen 0 n y x. Sin,cl dieCes nicht lauter un-
verzeihliche Widprfprüche? Sardonyx durfte er jbD 
. auch nicht nemten, weil der {'rüne Chl\l~~ 
;nicht Si\rder g~annt werden ltpnn,t~. G~.Qpyx 
ift und bleibt alfo, meines Er~, mehr ein Un-
ding, als wenn ich Chalcedontlwt Onyxprafer oder 
Prasonyx annehme; denn «liefe Worte fagen .do~ 
wenn ich den grünen Stein Pr.,fer nennen will, 
woraus der Stein beliehet.; wenn ''I'ir :lber einem 
grünen Onyx annehmen, fo bleibt der Wirlerfpruch 
fehr auffallend, weil nach den alten und neue rn 
Natnrforfcbern der Onyx nicht anders, als weiCs oder 
weifalich oder nagel farbig kann angenommen wer_ 
den. Der Irrthum ift hier um fo viel gröfser, weil der 
weilfe Onyx und Chalcedon auf der grünen prafer_ 
farbigen Chalcedon1age wirklich vorhanden ift, und 
folglich um fo viel weniger die Benennung em. 
grünen Onyx Llatt finden kann, weil alsdann d 
. er 
weille und grüne Onyx den Stein zll~leich bilden 
würden; a1ro eine Aftergeburt aus wcilfen und grü-
nen Onyxbgen '? 
Hr. v, K- ,'erwirft die Benennung Onyx, als 
eines weifsen felbftftändigen und abgcCGnderten na-
gelW:bigen ,$teios gänZlich, und behauptet: die-
{er' {er nur Onyx oder Sar..:IOllYx zu nennen, 
wenn' er mit einer Sarderart verbunden fe}'. \Vie 
.kann er nun grünen und rothen Onyx 3l1nehmen ~ 
Sind diefe fo gefarbten Steine fur fleh Oo"x d 
.: , 0 er 
-fmd .Ge.c:s blos in Verbindung mit aIldl'rn Steinar_ 
ten? fo wie der weilTe Stein es Dur ulit dem &ac.. 
der und Sardon)'x 'feyn foll. m fein grünf r uJJd 
rothcr Onyx ganz. ohne den nagelfarhigeb Stein ei • 




Erachtens hat hier Hr. v. K. ein wahres Hirnge-
fpinnft und eine ganz neue Mifsgeburt in der Mine-
ralogie zur Welt gebracht;, vielleicht wird er noch 
künfti", alle Steine mit Lagen zum fchichtigen Onyx 
rechnen!· und dem fchänen fiberifchen und fäthfi-
fehen Bandjaspis hätte er mit 'eben dem Rechte die-: 
fe Benennung beilegen können. Aus letzterm habe 
ich Stücke mit zwei Lagen von weifslicher und ro-
ther Farbe fehneiden laffen, welche, wenn fie nicht 
ganz undutchßchtig wären, für Sardonyche könnten 
gehalten werden. 
. S. 163. Hr. v. K. nennet hier den Otzyx, um 
mich zu tadeln, Nagelftein, weil ieh ihn den 
nagelfarbigen Stein genannt habe. Ich finde diefe 
Benennung fo abgefchmaekt nieht, und Be könnte 
vie~eichteinmal in der deutfchen Sprache ihr Bür-
gerrecht erhalten. 
S. '165. Wenn ich rage: '\vir werden nie ent-
fcheiden, was Pli ni u s unter Achat und Jaspis 
verftehet; fo wünfche ich. däfs Hr. v. K. aus einan-
der fetzen möge, wie beim Plinius diefe Steine 
können unterfchieden werden. Ich wette, Hr. v. K. 
wird mit aller feiner Prahlerei hierüber nie ei}'<1iel-
les Licht verbreiten können. 
S. 164. Es jft ganz richtig, wenn Hr •. v. 1\. hier 
anmerkt, dafs S. lOg. in meiner erften Schrift das 
Wort ClJIXIW ausgelaffen ift; und jch habe längftens 
diefe9 Wort in einigen Exemplaren beigefchrieben. 
. . 
Allein wie leicht hätte er urtheilen können,dafs 
93 
dies durch einen Bchreib - oder Druckfehler ge fche-
hen fey~ Hr. v. K. übergeht die Stelle ganz, wo 
ich L e Hi n g vertheidige, wenn er 11'ixeIXAM,Aot glei~h­
laufend über fetzt , und vom (.1.''''7'''1 [p rech e. Ver-
muthliLh hat Hr. v. K. feinen Irrthum tfingefehen. 
Das übrige diefes Abfchnitts ift in, meiner erften 
Schrift· bereits gewürdiget worden. 
S. 165. Was hier Hr. v. K. vom Carneolonyx 
ra~., ift lUibedeutend, und meines Eracbtens mag 
diefe Benennung in unfern Zeiten mit durch:aufen, 
weil fie keinen Widerfprueh enthält und den rothen 
Sardonyx deutlich befiimmt. Weil wir die Benen-
nung Carneol angenommen hahen ~ [0 können wir 
auch fArneolollYx gar wohl annehmen. Auch hat 
Hr. v. K. felbft fich diefer Benennung in feiner er-
fiern Schrift mehrmals bedient. 
S. 166. Weil meine Gedanken über die nach-
gemachten und zufammengefetzten Sardonyche und 
folche von den ächten zu unterfcheiden, den Hm. 
v. K. [0 wenig befriedigen, [0 wünfche ich, dars er 
über dil!fe Arbeit etwas vollfiändigeres liefern möge. 
Meine AbGeht konnte auch gar nicht. feyn, hierüher 
etwas Vollfiändigeres zu fagen. Indeffen will ich 
doch hier einen gekünfielten Sardonyx befchreiben, 
deffen Vorftellung noch niemand bisher befriedigend 
hat erklären kÖnnen. Bei diefem in der rothe Sar-
der oder Carneol D3\ürlich und nnverfalfcht nur 
ri " P 
hat man ihm dorch die K:onLt eine dünne wei1l'e 




von dem Steinfchneider dlH'chfchnitten in, {o kom-
men die Figdren, wegen des -unterliegenden Sar-
ders, nothwendig roth "Zum Vorfehein. Das Schmelz., 
glas und der gebrannte Eifenvitrioloder fogenann-
te Colcothar, find die Materien, Welche v~üglich 
~n diefer Künftelei geuommen werden. BI. ~u 
Fa y hat verfchiedene Verfuche über dergleichen 
künfi:lichc Steine bekannt .Jlemacht, und ich habe fie 
in meiner Abhandlung von Edellleinen S. 204. mit 
angeführt. Es-ill fehwer, eine folchen künftlichen 
Stein, wenn er im Brande gut gerathen ift. von 
einem ächten zu unterfeheiden ; doch ill die künft,. 
liehe· Onyxrinde weicher, wie der ächte Onyx. Ob 
die Alten dergleichen haben verfertigen können, ift 
mir nicht bekannt. Einen Stein dierer Art, wel-
cher alle Zeichen eines antikEm hat, will ich hiemit 
weitläufiger befchreiben. Die weiffe dünne Rinde 
auf dcmfelben flehet einem Schmelzglafe ganz ähn-
lich und feheinet etwas raub und verWittert, der 
Carneol aber ill reIn, klar, fchünfarbig, und feine 
politur vollkommen erhaften. Die Vorftellung auf 
diefem Stein hat bisher nicht befriedigend können 
erklärt werden. Ein Merkur fitzt auf einem abge-
hauenen Stamme eines Baums, aus welchem einige 
Zweige ohne Blätter, und ein langer Zweig mit 
Blättern hervorgehen; auf diefem, zn den FüfTen 
des Merkurs, fitzt ein nackter Knabe, weIcher den 
linken Fufs auf einen abgehauenen Baumftamw fetzt, 
und in der linken Hand den Schlangenltab des .MeT-
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kurs, dalliegt>n Merkur einen Scorpion über den 
Knaben ebenfalls in der linken Hand hält. Mir 
ill keine Vorftellung diefer Art aus dem Alterthnm 
bekannt, und ich fehe nicht ein, warum ein neuer 
Steinfchneider dergleichen räthfelbafte VorfteIlung 
bätte verfertigen follen. Die Arbeit ift nicht fehlecht, 
und wenn man den Stein gegen das Licht hält, er-
fcheinen fämmtlicbe Figuren in dem fchönften Rom, 
da gege1ltheils die obere weHre Lage ganz undurch-
iichtig ifr. Der Stein hat die Höhe eines Zolls und 
ift etwas weniger breit, weil er ein Oval bildet. 
Die Polit~r der Figuren ill aufserordcntlich fein und 
glänzend. Ich wünfche, dafs ein AlrerthWWlforfcher 
diefe Vorftellung erklären möge. 
Noch befitle ich einen kleinern Stein diefer Art, 
~elcher auch alle Merkmale des Alterthums haI. 
Seine weifTe dünne Lage in ein ächter Onyx, und 
die untere ein hellrother Barder oder Carneol. AnE 
tlemfelben ftehet eine nackte Mannsperfon vertieft 
gerchnitten, weIche beide Hände oben auf eine Säule 
legt, die gegen ihn geneigt ill, als würde lie ge-
gen ihn einfallen. Vielleicht wird hier ein Springer 
vorgelleUt, welcher über diefe nicht fellftehende Säu-
le fpringen will 'I 
Es ~ird hier ganz am rechten Orte feyn, Wenn 
ich einen Stein befchreibe, welcher Sammler ge. 
fcbnittener Steine aufmerkfam machen mufs. Er 
ift meillerbaft von vorne erhaben gefchnitten. mit 




hat ganz die Farbe des weiCslichen Onyx, und, fein 
Grund i[i: ein ächter braunrother Sarder, fo dafs 
der Stein aUe Merkmale eines Sardonyx hat. Weil 
mir aber die weilTe Steinart nicht die vollko~mene 
Politur des wahren Onyx hatte, fo tröpfelte ich Schei-
dewaJIer darauf, und fahe, dafs diefes den Stein an-
griff und aufbraufete, und wurde dadurcll nun ver- . 
flchert, dars der Kopf nicht Onyx, (ondern ein 
wci[[er Marmor, und folglich, im Betracht des 
Onyx, ein v.:eidler Stein war. Man fieht deutlich, 
dafs der Stein nicht gekünftelt ilt, fondem dafs der 
Marmor in dem Sarder fieh verläuft und ~leicb­
fall1- verfchmelzt. Diefer Stein ilt in fo fern. eine fel-
tene Erf .. heinung, weil es nicht oft vorkommen 
wird, dafs ~in Sarder mit dem Marmor dergleichen 
fell' an eina~der liegende Lagen bildet. Es ift über-
haupt [elten;' dars Sarderarten im Marmor oder an-
dern Kalkfteinen eingefprengt vorkommen. Ich be-
fitze davon nur wenige Stücke, die zur Breccia, 
Breche, oder Puddinglteinen zu rechnen find. 
In Rom verfertiget man jetzt künftliche Sar-
donyche; diefe befiehenunten ,aus einer Platte Car-
neol, und oben aus einer Glasplatte , in welcbe ein 
Kopf oder eine andere Figur vertieft gefchnitten ill. 
Wenn diefe beiden Platten gut zufammengeftigt 
find; [0 find diefe künLHichen Steine, wenn fie ge-
[afst worden, oft fchwer v~m den ächten zu unter- . 
fcheiden. 
Weil ich Unterricht wünfche, Co will ich 1ili!mit 
noch ein~ pierre bam!e oder fenkrech~ durchfchnit_ 
renen, fehr [chünen Sardonyx meiner Sammlung 
anführen, delTen Vorftellnllg gleichfalls noch ctwa$ 
rätpfelhaft in; und ich wünfi he J dafs ein fcharffln. 
niger AltertlHllllsfor[cher mir feine ErkLirUl1g mit-
tb eilen möge. Der Stein ilt ~ Zull hoch d • l' 
, ' . _ 4. i un 0\ a , 
ein Sardklnyx mit (ü}lf .H~gep;.~t; !ll.Jrrlte, ~ ein 
brauner, laft. rGbwär~licf!\!r Jl~r*h~41e,tWCf S~rdt.r; 
j}ie :z,weit~ ein gra~er: jl~n;4rcheinender Cha~c.el},?n, 
die d,itte abermals .ein brauner Sardl(r, die 'derte 
d b . " . un t:Clte.te unter ,'orgedachten ein reiner weifser 
Onyx, und dIe fünfte, ""elche beinal;e den~anze~ 
haibep St.ein einnin:unt, .ein fGhwarzer ~arder~"wei: 
c,her npJ ßegen die Sonne oder Licht.(Iamme :bl-~~ 
ro~h erfcheinet. Die Vor[tellung ift ein griechirche~ 
geharnifchter bärtiger und gehclmter Krir-ger; ~r 
hält in der linken Han(l einen l\Ienfchenkopf, auJ 
welchen cr herabuehet, am rechten Arm einen 
SdU41,,_ul]t~~ we~,!h$m ,~r ,GJ:iIf 4es~~~p;:h~~~~r: 
ftehet, und den liDke~_Fqfs :fe:tzt er auf einen schiir~ 
r~~bel. Obgleich diefe V()r~enun~ ~eh;~~:r' A~~­
legungen fällig ia, [0 gefällt mir ,doch' dJ~, '\yel<-1l~ 
unfer Hr. Hofrath Efchenburg mir darüber 
gegeben bat, am bel1en I weil fie die wahlfchei~­
üc.hfte ifr. Nämlich Uly~s betrach~et den V()m Dio-
medes ab.ge1!a~en!'l1l J\opf des .tJ:oja~if~~Hß,~;~ 
[ehJ [ters Dolan. V_e~mL!tblich ift deshalb d~r Schiff.. 
fcltnabe1 hiebci ange"Pracht, weil. d~ .. B~~e~n'h;it 




-vor ,feh ging. Siebe Romer~ Iliade x. B. clen 1313 
bis 464. V. PPinkelmanns Difcripti01l de pierres 
gravees de Stosch S. 365 Nr. 2.2.1 - 224. Ras pe 
Catal. dei' Pallt-n des Ta/Jie. T. 2. S. 555. Die 
Arbeit in dem befchriebent:n Stein ifi: miuelmäfsig, 
doch kann el' für antik gelten: 
Noch ein anorrer fenkrecht durchfchnittefier 
Sardunyx oder pier/'e barree, mit der Venn, und 
dem Amor, ifcbej.net von einem K:ifer abg< fchnit-
ten :tu [eyn, und enthält drei Hauptlagen, ohngefabr 
von gleicher Dicke. o;e öb",re ifi: ein reiner Chal-
cedon, welcher Lieh dem Bergkryftall nähert, ,'doch 
nach unten zu einen bräunlic:hen Sarderfhich bat, 
die mittl,..re, ein [chöner weifrer etwas durchfcbei. 
nender Ori)1C\ und die 'oriffe einbranner Sarder. 
:Ein tihfleref, 'zw~t",g~f&lilfener, doch' mcht gra-
yirter Sardonyx hiit eiriil-vierfa~he Lage :rlierot/ft-. 
fie ifi: ein bläulicher Onyx, die zweite,ein rotbbrau. 
ller Sarder, dip. dritte wieder ein Onyx, und die 
vierte ein dunkeJgrauer S'lrner. 
Diefe Steine fuhre ich hauptfächlich deshalh an, 
damit man ~ehe', wie' manniChfaltig im Sardonyx 
die~ri':nicht nut dc90hyx,folidemancll der an-
11'e'ttt-Steinarten alJ\vecbfeln. Auch kommen einige 
vor. litt weI'cben'eine und diefdhe Lage, an einer 
Seite Onyx j an der andern Sarder oder Chalcedon, 
oder eine andere HornReinart iR. 
S. 166. Was ich über Cerauneis geragt ha'be, 
ill Muthlnalfung; doch zweifle ich, daISßr.v. K. 
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hierüber ,jemals, etwäs. Befriedigendens tagen kann; 
.denn bä,te er es gekonnt, er würde 1ich gewiCs da-
,mit gebrüllet haben. 
,S. i 6'7' Wenn ich von' der Paftenfammlung 
rede, die e\~ emals der Bar 0 n von S'10 f c h befafs, 
und die' jetzt dem' KÖllige; von PreuITen gehört, Co 
rede icb ja blos VOlk dea"Antiken, und nicht .von 
den Neuen" wovon "aJJerdings 'der feel. Baron zu. 
gl~kh ~die. ;gröfste, ~llllung befafs, welche. je je_ 
mand bereITen bat. Die von TaJJie in London 
verfertigten Paaen, welche der feel. Rarpe befehrie. 
ben hat, find nicht' ,a1Iein:Jehr zahlrpich, [ondern 
übcrtreffenan Schönheit w,Qbl alle ande[n,;die ~ 
bhber ,ge fehen hat; ;und' we~nich nicht i,tTe; hat 
die verltorben~ gro[se rulIifcbe Kaiferi',l eine ganze 
Sammlnng diefet Paften vom Hm. 'Iqf{18 go-
kauft. 
Dafs man in der Fabrik: desHm. Wedgwood, 
bei Nathahrtiung der SUdonyche, den weHren er,-
habenen r~Ureli am häafigtleJI eine blaue Unterlage, 
Jtau ein~r: fatderfatbige.rl 9 gegeben bat, hat mir nie 
gefdllen, weil in der Natur k~in blauer Sarder vor-
.kolnlllt. Hätte man bei dergI ·icilen Arbeiten (ine 
rothe, braune oder andere farderfarbige Unterlage 
gewählt, Co würde man weit natürlicher die anti,-
ken Srlrdonyche nachgebildet hal:>en. Die von T4-
lte find zum TheiI fo tälJfshend, dars tnap iie k:nllU 
von lieh ten Steinen unter1cPeiden ka~m~ Hätte 
ffeli€tuoa.d z. B. die lJac~~adwt :ParWands - Vafe . 
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rumt 1ii.it einem hellblauen oder fcltwarien Gnuid'e 
-gemacht, fondeTn ilIr. di~ 'dueUe Amethyftfarbe ge-
geben, die lie eigentlich hat, fo würde die Nach. 
ahmnng det(elben gewifs. noch mehrere Liebhaber 
gef11lldel'l ha'lien.. 
S. 168. Dafs von einei~'guten Por~eHnllnalfe 
fehl' täufchende Onyche und Sardonyche kfuirien ge-
macht werden, hat mich der Augenfehein gelehrt, 
und die von gebranntem Speckfiein flehen ihnen 
lIacb. 
S. 168; Die 'Grunde, Warum die Neuen die 
feinem EdeHteine beiter nachahmen, als' die :Alten 
es' konnten, habe ich in: Illeiuf'r erflen, Schrift an-
-gefübrt. 'Die Neur'rn .;haben [ogar einige: Opalal'teD. 
'lIaCligeahÖlt;,: .w~Id:ICm.4.lie 'Alten, fo viel ich weifs, 
"ilie ,elJ.tim hu.~ ;.doth :~e ich. die ~fdWn - 'una 
mehrfarbigen nicht hieher. 
S. J'6g:" Wenn' ich:S. :116. eine feltenö' Glas-
mo&ik anführe, fo gefchaIi es blas de!balb, 'uzh 
·mich darüber belehren zu laffen. Den Gothaifchen 
'Fafchenkalender habe"i~ deshalb noch nicht nach-
{eheil-kQnn~n, weil Wh ihn nwht befitzc; doch in 
~W inke;I:ma.n'n 8 :Anmerkcmgen:-über die Gefchichrc 
;{er:KunftdesAlterthums 'So 5~ habe ich die, Anzei-
-ge (liefer '\terldrnen' Knrtftarbeit gefunden. Hr. v. }(. 
{prirht vondiefer Arbeit, etwas verächtlich, wenn«' 
~fagt: d iefe GI asaroei t en cn thaltsn,a,b'.er 
~ät1fserll feIten etwas [chönes, uIUl nn·r 
'wenige findauch nu'r in ~j,nigel' l\.ü ...... fiChl.t.~:~ ~l 
.1, 
fO l 
ertr~gHch. PPink.elmann redet nur von zwei 
Stücken, die er gefehen hat, und Hr. v. K. fchdnt 
von mehrern zu reden, niiullich von fcbönen und 
fehlechtern , als \Vf>nn fie [0 gar feiten nicbt wären, 
da doch alle Kenner veriichern , dafs ile äufserfi fel. 
ten find. W i n k el man n ragt von diefer Arbeit: 
bis zur Bewul)derung, aber geh~t, die. 
Kunft ijl.. zwe} ~leinen Stqcke~ VODl 
Ghfe, die ip .verwichpnem Jahre ip Rom 
zum VI;>tfchein gekommen find. Er fp~cht 
alfo nich~ fo verächtlich von diefer Kunfiarbeit, wie 
Hr. v. K, und das Stück, welches ich bei dem 
lütter Ha lUP to n [ab, war meiflerhaft gezeichn~1? 
kolorirt, und glich !liner feinen punktirten Mi. 
niatuTmah'erei. Soliten vielleicht in der Peter,bur. 
ger J>aiferlichen Sammlung mehrere Stücke die[~r 
,-erlornen Knnftarbeit vorhanden feyn, [0 .vürde 
Hr. v. K. manchen Kunftliebhabern gewifs ein.e~ 
grofse~Ge(all~n eJ:z4ti€J!Il.J.w~nD er (oIch! befchrt:i .. , 
ben wollte, ~veil bisha, Ij.l1r fp wellig davon in de~ 
a~tiq~rif~en Schrjftt;n YQTkomzn.t, auch ~'ermulh­
lieh dasjenige, was der Gotllaifche Tar~qkalJmder 
enthält, aus W in k e 1 mann s Anmerkungen ge. 
nOllup.e,n ifi. 
S, J7;o. befr;;Pul~, mi..~~ Hr, v. ~, dars ich 
den Stein des Polycrate.t S. 1] 7- . meiner ,~:q 
Scllrift, einen .Achat g€Jialjl,Ut pll,be. .~hw,eifs ~icht:, 
wie Hr. V. K. fo ,fal,(ch ~~ I~ren könJlell. D!=D Po-, 




. König Pyrrhu$ und feinen Achat, mit dem Apollo 
und den neun Mufen. Im 1. K. des 37. B. des 
Pli n i u; wird der Stein des Polycrate$ ein Sardo-
nyx genannt, und nicht hinzugefügt, dafs er Vor. 
HeIlungen enthalten habe, wie vorgedachter Achat. 
Wenn Hr. v. K. mich hier befchuldiget, dars ich 
unfiatthafte und faIre he Dinge gefagt habe, '[6 'murs 
ich ihrn rathen, den Pli n i u s mit mehrerer Acht-
famkeit zu lefpn, zumal da er bei diefer Stelle nicht 
undeutlich fpricht, und leicht genug zu verfiehen 
ift. Es fchwebt mir dunkel vor, dars ich irgend wo 
über den Stein des Polycrates etwas gelefen habe, 
was Hr. Millin darüber gefchrieben hat (vielleicht 
in den Götti ngifchen gelehrten Anzeigen?), doch ift 
es mir wieder entfallen. Vielleicht muthmafste oder 
bewies er, dafs diefer SaJdonylt gefchnittene Vorfiel-
lungen enthalten habe. Indeffen faat PI inius in 
. '" 
der Folge: Polycrati.t gemma, quae demonfiratur, 
illibata p. Er kann alfo mit des Pyrrhus Stein 
gar nicht verwechfelt werden. 
S. 170. Wenn der Hr. v. K. des Hrn. Gra-
fe n v. Ve 1 t he i m Scnrift, iiber die Reformen in 
der Mi:neralogie,1 wird gelefen haben, [0 werden wir 
vielleicht vernehmen, ob er etwas Erhcblicbe~ da. 
gegen wird folgen können, Woran ich doch fehr 
zweifle. 
S. 171. Nie habe ich ja geleugnet, dafs es ll1'I-
bifche Sardonyche giebt, nur behaupte ich, daf~ weil 
es auch inclifche mit fehwärzlichem Sarder giebt, 
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wie Hr. v. K. in feiner erlten Schrift S. 118. relhl1: 
fo dt'utlich ragl, dafs lie al,dann feh wer oder gar 
Jlicht von einander können unterrchieden werden. 
Doch vielleicht kann Rr. v. K. allein hier ftets be-
nimmt entfcheiden? ,Die Alten mögen nnn ar,lbi-
flh~n Sardonyx zu' Cameen verarbeitet haben. oder 
nicht, fo ifi es doch gar keinem ZweIfel· unterwor-
fen, dafs der arabifche fleh nicht fehr vortheilhaft zn 
Cameen follte fchneiden lalIen. Ein fchwärzlicher 
oder fchwarzer Sarder, mit weilren oder bläulichen 
erhaben g"[chnittenen Figuren, kann unmöglich dem 
Auge unangenehm fallen, -er rey ein indifcher oder 
arabiCcher Sardonyx. Wenn doch HT. v. K. nur 
den geringfi,,>n Grund ang.eben könnte oder anj!'ege.. 
ben hätte, warum die Alten die arahifchen Sardo-
nyche nicht auch zu Cameen i'efchnhten hälten, fo 
würde ich gern über diefe an lieh unbedeutende 
Sache weggehen. Weil aber einige indifche Sardo. 
nyche ,Co ganz. den arabifcben gleichen; wie will er 
lie nun unterfcheiden, fie mögen erhaben oder ver. 
, . 
tieft gefchni.tten feYll '? Hr v. K. verEifst nur zn 
oft, was er fo deutlich über ein& Sache geragt hat, 
und fällt daher in Widerrprüche, weil er dif' Haupt. 
fache mit Einem oft weitläufigen Nebengefch\\ätz. 
verwirrt und verwä1fert. In dem bald folgenden 
Abfchnitt, S. IßS., habe ~cb Hrn. v. K. eigene Wor .. 
te angeführt, welche deutlich fagen, dafs der indi .. 
fehe und arabifche Sardonyx Qft ßilDZ einerlei Aus-
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licht, in Betr~cht der Farben und Durchftchtigkeit," 
haben. 
• S. 173. Es kommt ja gar nicht auf die Frage 
tm, ob Sardoinc öfter im Gebrauche vorkomme, 
als SardQIlYIX, fond ern ob Sardoirzc von Sardonyx 
müJ[e abgeleitet werden, und hievon fchweigt jetzt 
Hr. v. K.; vermnthlich hat er feinen Irrthum ein-
gefehen. Es ift auch nicht unwahrfcheinlicb, dars 
Sardoillf: \"on Sardollius (lapis) gemacht [ei, und ich 
haite auch dafür, dafs SardonizlS von Sardonyx und 
nicht von Sarda allein abfiamme. Allerdings haben 
wir von Hrn. Mi11in noch viel Belehrendes zu 
erwarten, weil er nun an der Qaclle der feltenfien 
antiken Schätze lieh befindet und die hiezu erCorder-
lic~ WiJIenfcbaft und grofser Scharf.Gnn ihm zu Ge-
bote !tehen;.. 
S. 173. Die Irrthümer über die Steinalten, 
wovon hier die Rede ifi, find "on den Antiquaren 
%u den Mineralogen ühergegangen, und ein an der-
nlal von diefen wieder zu jenen. 
S. 174. Dafs es Achate giebt, die vielen Sarder 
und alle· Farben des Sarders enthalten, lehret der 
Augenfehein. Deshalb billige ich dennoch die Be-
nennung SarJachot nicht, [ondem ich fageim 55. 
~.: Will man einen Stein fo nennen, [0 
wäre es ln e ine,s Erach tens ein Achat, de f-
fen gröfster TheiI aus Sarder hefiünde. 
Wenn doch Hr. v. K bedächte, dafs wir des Pli;.. 
n i u s Sardachot gar nicht kennen, und wir darüber 
blof, Muthmarsungen äu.ITern oürfen. Er hätte im-
mer fagen folIen, was er unter "Achat verHehe, [0 
würde er mancher Zweideutigkeit ausgewichen feyn. 
111 es nicht höchft lächerlich, wenn er ragt: Was 
Ac 11 at ab e r fe y, mo g te ich in n1 ein er U n-
terfuchung nicht berühren, weil ich' 
nicht für Anfänget fehrieb., und weil ich 
mein Buch nicl1t durch bekannte Dinge· 
verdicken woUte •. Hr. v. K. hiltte immer über 
noch fireitige Dinge, wohin der Achat gehört, ur-
theilen und entfcheirlen follen, wenn er die Fähig-
keiten dazu gehabt hätte, und fein Buch wäre oes-
halb nicht mehr 3ngefchwollen, . wen~ er die vie-
len Wiederholungen, Abweichungen von dei Sache 
felbft und feine groben und wortreichen Beleidigun-
gen meiner Perron weggetalfen hätte. 
S. 175. l\leinen Cameen nenne lch deshalb, 
nach Pli 11 i u 5 , einen arabifchen Stein. weil der 
.fchwarze Sarder eine· blauliehe Lage hat, ob ich 
~leich wohl weifs? daIs es auch dergleichen indi~ 
.fI;he giebt. 
S. ] 76. Es beliebt dem Hrn. v. K. nicht, eine 
nur einigermafsen gegründete Urfache anzugeben, 
warum !ich nicht noch in manchen Sammlungen 
rohe arabifche Sardonyche finden fallten. Ich befiue 
'dergleiChen, die alle die Kennzeichea haben, die 
Plinins angiebt Wenn 6eh noCh ißdifcbe ~ahe Sard-
onyche in den Sammlullgen UDCerer Zeit vorfin-
. den, Co fehe ich krinm. GrQncl eint warum üc;h 
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nicht auch noch arabifche i!:irinn finden rollten. 
Vielle' cht dit: letztern noch ehtlr, wie die erftern, 
weil Arabien noch bi~ jetzt ftets zugänglicher war 
wie In.:lien. Das übrige diefes Ahfchnitts ift be-
reits im vorhergehenden beurtheilt worden. 
S. 177. Wenn Hr. v. K. behauptet, dafs die 
Alten fowohl in fehüne als fehlechte Steine gefchnit. 
ten haben, fo habe ich nichts dagegen, denn alle 
Antiquare haben fchon längft dlTelbe gefagt, und 
in dem Yorbergehenclen habe auch ich es angeführt, 
weil der Augenfchein es von je her bewiefen hat. 
S. 178. Eben die ·Erfahrung hat mich gelehrt, 
dafs ein Stein, wenn er gehörig rein gefchnitten ift, 
lieh in heilTes und kalte; Wachs gut abdrucken läf-
fet. \Vas Hr. v. K. über das Electrifehe einiger 
Steine angebracht, und gleichfam aus der Luft ge-
griffen hat, habe ich bereits in meiner erlien 
Schrift beurtheilt, und mag es hier nicht ,viederho-
len. Wenn das fehwarze Wachs feine gehörige Con-
filicnz hat, fo macht der Abdruck eines Steins, 
Wpnn er gehörig gefchniuen ill, nie Schwierig-
keiten. 
S. ISo •. Es. ift ·darüber bereits mehr, als zu 
'Viel I;€fagt, dafsic:h den Onyx anders annehme, als 
IHr. v. K.; daber nichts weiter darüber. 
S. Ißt. Die Ableitung des lVicolo, Onicchio und 
dem Diminutiv, Oniccholo, Ollicchilw und lVicchet· 
to von oculo oder occhio, halte ich für die wahr .. 
fdJeinlichfte, weil die kleinen lVicoli imbefondere 
1°7 
eine Aehnlichkeit mit den Augen bilden, vorzüg-
lich wenn Ge Ringe und Ovale haben. Im Deut· 
fcben findet man auch die Benennung Ollykel. 
S. 181. Wenn es viele kleine arabifche Sardo-
nyche gegen Einen grofsen ara bi fehen giebt, fo er-
wäge man doch auch, dars es noch wohl mehr 
kleine indifche gegen Einen indifchen grofsen 
gieht. 
S. 185. Eigentlich habe ich meine Urtheile 
über Sarder, Onyx und Sardonyx den Alten und 
der eigenen Anficht diefer Steine zu danken und 
nicht dem Hrn. Hofrath. 
.' S 183· Gefallen dem Hrn. v. K. meine Be· 
fiimmungen unferer Steinarten nicht, Co kränkt mich 
diefes keinesweges , und die Zeit wird lehren, wie 
einmal fachkundige Natur- und Alterthumsforfcher 
darüber entfcheiden werden. 
S. 184. Wenn man über Steine ausführlich 
fchreiben will. fo miiJfen die fcblecbten ond fehler-
haften fo. gqt .angefiihrt"-werden, als die {chönen 
und untadelhaften; denn wir fehen gute und fchlech-
·te, unbearbeitete und bearbeitete vor, un,. 
S. 186. Die Claffification des Sarders, des 
Onyx und Sardonyx, welche Hr. v. K. hier aus 
dem Theophralt und Plinius aufgefrellt hat, • 
tadele ich keines weges ;. nur mögte na.ch del'felben, 
es bei den mebrfien mefer Steinarten , Wenn wir 
fie jetzt in Sammlungen fehen, unmöglich feyn, zu 
beftimmen, ob der Stein indifch, arabiCch. arme .. 
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nifch n. r. w. [ey. Ans der. edlen Schrift des Hrn. 
v.· K. und mit feinen eigenen Worten, will ich die 
Bewei[e für meine Behiluptung hernehl11en. S. 180. 
fagt Hr. v. K.: Wa.r dit! untt!rftt! Lage (näm-
lich nen Ssrcler) Ilm)nd~{chen Sardonyx be-
trifft, Jo ifiJie oft eben JoJchwart., und 
{chcint eben [0 ulldurcltji.chtig Zl~ fern, 
als am arabijclzcll. S IGy. wird in der erllen 
Schrift des Hrn. v. K. in Mr 19- Note dafIelbe ge-
fagt. \Vie will man nun einen foIeben indifchen 
Sardonyx von einem arabifchen unterfeheiden ? Doch 
gewifs nicht durch feine weilTe Lage? Denn dief~ 
iR ebeu f~ verfchieden und un beftimmt, a' s es die 
SarJerlagen lind; denn wie wird man annehmen 
kÖIlnen, dafs die weille oder bläuliche Färbe des 
Onyx ftets eine und diefelbe fer?" da weies und 
bläulich fa manche- Abfrulfungen haben. 
Die gänzliche UndurchflChtigkeit oder einige 
Durchfichtigkeit enlLbeidn~ bei dem indlfchen und 
arabifchen Sardonyx auch nicht, "'eil letzten'r oft 
ganz undurchGch:ig, aber auch bisweilen durchfehei. 
nend ift, und ehen diefes gilt auch von dem t:rftern 
oder indifchen Nun fallte ich doch glauben, dafs 
Ern. v. K. eigene Worte, und meine Auseinander_ 
• fetmug derfelbel1, ihn feines Widerfpruchs überfüh· 
ren müf,ten? 
S 143· in feiner erllen Schrift fagt er fQ gan, 
ohne Beweis: der arabifche Sardonyx. iftonie~ 
-mals zu Cameen verwendet worde:ll •. da.~r 
dochaucli. nach fclben eigetll'1l W~rten, nicht un.-
terfcheiden kann, wenn eine Camee .au~ ~rabifc~lP 
S,.rdohyx "ibm vOi:j;i'legt würde, ob Iie indifdl: oder 
arabifch [ey. In unfeJ"m Herzog!. Cabinet 'fehe ich 
verfchie,lene grofse Wld Jchpn gef hni.t~nl! Cametm, 
die IIlle Zeichen der Antiken haben; diere h.br·n ei-
nen (chwßrum und ~hwäcfZlichen Sanier· zuan GTUl/fo 
,de ... und,die erh<!~neA ;F'guren. Gndffiällli..cb:So-lt-
ten flUr; dltJe &leiRe .!licht für ;lrabi[~he ;ll,l.ülIen gfo-
ha!ten werden '? 
6. 107. In der Unterfuchung des Hrn. v. lC, 
wo er ga,·z riclltig die. Worte des. ElilliJl.s über. 
r~1zt, ·heft:t man: S i·e (närnlic.h die ~alii.IthtIl :S;trd. 
onycbe) zeichnen Heb. d'nrch du Jchönl! 
fcbinlluernde Weifs de.s Z,irke~ls aus, der 
~ i c ht cl ü n n eilt (Plinius fagt 1100 gracili) u. f. 
.w.; und weit,er unten filgt. Hr v. K.: :[ 0 n der n 
der gl ä n zen d auf der 0 be rH:ä ehe, auJ 
.'deU1 ... unte.rlie:g~Il~n., ganz. [c,h"wa.rz~m 
»rtut4e:erfchei-nct. S: 119.: ragt er das Gegen.-
theil. mit diefen Worten: die f a.n ft h im me 1. 
,blaue, aber iiufferft dünne Lage, welc.h.e 
meh1: oder weniger ins WeHsliehe fällt , 
von eine.r Co blendenden Reinheit und 
Schönheit, und die untere glänzende und 
.dunkelfchwarzll Schicht, mach~n dar".s 
, , 
fich die vertiehe Arbeit aUf ·.du tr-elI-
Hehlte, ausnimmt. An mehrem Stelle~ ·be-




eine dünne Onyxlage habe, &der col velo turchino 
überzogen Cey. 
S, 118. fagt er noch, deutlieber : übe r hau pt 
h.a t diefer Sardonyx eine Befonderhei t, 
durch diee·r Gch noch weiter ~om indi-
fcben unierfcheidet. Seine bläulicHe 
oder weifse Lage liegt nämlich meiftE.'ns 
in einer fo unmerklichen Dicke, über 
der dunkeln, dars fie eher einem Hauch, 
als einer Schicht gleicht, welches blos 
eine Wirkung der Feinheit und Dich-
tigkeit ihrer Beftandtheile ift. Ob nun 
gleich auch Pli n i u s von diefer dünnen Lage, fpricht, 
Co hätte doch Hr. v. K. tlntl rfcheiden folIen, ob 
diefe dünne Lage dem arahifchen Sardonyx wefent-
lieh und von Natur zukomine ; da fie auch vorher 
dick, non gracilis, gej}annt, worden, ode~ ob Pli'. 
ni u s hier nur blos gefchnittene Steine vor Angen 
gehabt habe. Dafs Jllan auf den arabifchpn, aucb 
andcrn Sardonychen die weiife und hliioliche Lage 
oft, wie gleichfam einen Hauch, fo dünne flehet, 
war faft jederzeit blos' die Arbeit der Steinfchnei. 
der. Diefehielten und fuhnitten ,diefe Lage des-
halb fo' dünne. weil fie folche bey den 'einwärts 
gegrabenen Steinen ftets bis auf den Sarder dun;h-
Cchnitten, damit der Grund dpr vorzuftellenden Fi-
gnre~ in der Sarderfarbe erfcheinen konnte. Hät-
ten die Künftler die weiife oder bläuliche Lage ZU 
dick gelalfen J Co liefse lieh folche nicht gut 4w'Gh-
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Cchneiden. und Ge erreichten den Zweck nicl1 t, dafj 
die Figuren in der dUIl keIn Sarde farbe" fleh dem 
Auge auf eine angenehme und deut iche Art dar-
[telleen. Hätte Hr, v. K. die Sardonyehe in ihrer 
natürlichen und rohen Geftalt gL,f'ehe r ,"' cl 
. d' n, 10 "ur e er 
d"rüber ganz anders geurtheilt haben; weil er aber 
bIof, nur gefchnittene '\Tor Augen hatte, fo konnte 
er leicht zu diefem falfchen Urtheil verleitet wer-
den,· und fehr wahrfcheinlich, beruhet das "Unheil 
des Pli ni u sani denfelben Gründen. 
Auch die Menung des Hrn. v. K. findet gewiCs 
nicht frau, da[s die weiife oder bläuliche dünne La-
ge des arabifchen Sardonyx eine feiner~ und dich-
tere Materie Cey, als die des indiCchen. Sobald der 
indifche Onyx in einer Co dünnen Lage durch die Na-
tur ofler den Steinfehneider dargert~llt iti:, Cu hat er 
gewifs dip[ lbe WJrkune. denn Feinheit und Dich-
tif~kelt feiner BdbndtheiIe, hat er mit dem indi-
fdlen, fond er allen bweif~l, gemein. 
S. 190. Auch it:h halte die mehrften nellen Be-
nennungen unferer Steine, theils für .. b' 
. " unnot 19, 
tbells fur llnzllläffi,,; doch haupn L e cr' d ,.. - 1 n g un a;J.-
dC!re hitrüber fchon Co vi<l gefaO't d f: . h . 
,. Cl' a ~ 1(; jetzt 
noch fellr weme darübpr zu farrpn b I, 
"-' t> lalle. 
S. 191. Hr. v. K. hätte wohl leicht be!rl' 'f n t~ c ue 
n/en. wenn man Carlleolonyx annehmen will 
darg hier bIo!! vom rothen Sanier und der weiJr~ 
Onyx'age die Rede ft'yn konnte. Weil ,\'ir: nun 
einmal das Wort Carneol angenommen haben, 
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fo k;tn'IJ die Bene-nnllllg· Carneplon1x immer mit 
durchgehen. 
S. 191. Ueber den Chalcedonyx h~be ich be~ 
reits m~ine Meinung uI)d der~n ,Gründe S. J29. in 
meiner er#eI1l Scllrift angegeben. Sollte denn Hr, 
v. 1>. ni,e Steine gefehen habellJ i~ w~chen der 
Onyx in den Chalcedon übergehet? oder \\'0 beicI~ 
als Lagen über einander liegen? .Ja es gicht Sardo-
nyehe von luebrern Lagen, in welchen Sanler, Onyx, 
Chalcedon un~ Quarz, ,auch wohl Jaspislagen l;n.iJ 
einander abwechfeln, und entweder iieh, .rein ab-
fehneiden, oder in einander übergehen. 'YeIlnm&!p'= 
rere Lagen den Sardonyx bilden, \yird man feIten 
fehen, daJs die Lagen blas aus Sarder und Onyx: 
peHehcm, {opdern man w,ird oft g~nug auch LageIl 
der llorg.e<l<\cbten Steiqart~ d;u-in wahrIleh.m,en, ~nd 
~m öfterftell die des Chakedons. Freilich kommt 
diefe ~r[c~ein~ng lnehr ~n rohen, als gefchnittenen 
.. 
Sardonychen vor, well in letztern der Steinfclmei:-
der, feiner Abficht gemäfs, eine oder die andere 
Lage weggefchnitten ha~. Wenn auch Sardonych" 
avs mehrern übrigens blofsen $arder- und Onyxla.-
~~, qeij:ebe;n" und ktliUE} f~emden Steinarten {ich 
mit einmengen, Jo findet lIlan doch fehr oft, .dafs 
fowohl~er Sarder in fe~n FarbeIl verfchi~den ift, 
. ~ . - ' 
z. B •. dafs die eine .Lage roth, . .die. ande~e brauJ!, 
iJl, als auch felbft der Onyx, und lolcher \J~4 
plehr, ,bald weniger weifs, bläu.1ich,~elblich ':l- 't: 
\V.el'rc~int. 
S. 194. Jaaponyx mag immer noch mit durch. 
gehen, wenn Jaspis und Of.1yx mit einandn ver. 
bunden find, fo wie des Plinius Onychipu;lcta von 
demfeJb(-n auch Jasponyx genannt wird. S. das 7. 
K. des 37' B. Die beiden Benennungen Ollychi-
p1l11cta ulld Jasponyx be\veifen fattfam, dars der 
Ouyx auch ohne Sardor, 31. ein 'Stein für .1ioh, gan" 
gegen die Meinun~ des Hrn. v. K. von den ~lten 
angenommen wurde, wie ich bereits in m'einer er-
lien Schrift bemerkt habe. Wie konnte Pliniua 
einen JaspollYx nennen, Wenn er nicht zwei Stein-
arten, den Jaspis und Onyx,· im Sinn hatte '? Wenn 
nur der Sarder mit der weillen Steinart allein ver-
bunden, OIlYx und Sardonyx· heilTen konnte, fo 
fehe ich nicht ein, wie der Jaspis mit delllfelben 
weilfen Stein verbunden, Jasl'onyx vom Plinius 
konnte genannt werden, Wenn der weiJTe Stein 
niCht die Benennung Onyx hatte, und fie dem Ja-
spis mittheilte. Jaspo~ fagt doch-mit einelf Wort. 
dar. zwei lVorrdliedene Steine mit einander verbun~ 
den . lind. Ob die Alten dergleichen Steine gefchnit-
ten haben, laffe ich dalJin gefie:lt feyn; doch weil 
[;e die r\euern fchneiden, fo kann lllan ihnen die fe 
Benennung gar wohl erlauben. Hr. v. K. fpricht 
hier von dem JBSpOIlYX, als wenn ich diefen Nah-
lllen erfunden oder eingeführt hätte, und bedenkt 
nicht, dafs er heim Pliniua vorkommt. 
S, 195. Auch ich. bin jadOl' Meinung. dar. 




führe auch deshalb einige Gründe an. Diere findet 
Hr. v. K nicht'bundig genug, doch giebt er keine 
belIere an, fond ern ragt blos: die re U I: Li ehe , 
reicht nicht hin, diefen Nahmen zu ver-
werfen, weil fonft mancher anderer Nah-
me, dem, die Al ten das Bürgerrecht er-
theilt, eben [0 gut durchftri(hen werden 
m ü f s t e. Freilich mü[sten noch manche Nahmen 
bei den alten und. neuen Schriftftellern in der Mi-
neralogie rlurchftri' hen werden, da insbefondere bei 
den letztern manche Steinart nur gar zu viele Nah-
men erhalten hat. Das Schlimmfte ift, daf'! wir 
nicht einmal beaimmen können, was des Pli-
ni oS SlIrdachateigentlich fey, auch Hr. v. K. 
ragt darüber feine Meinung nicht. Erfterer nennt 
ib feinem ,l()'. Kapitel ilet $7' Beinen Sardachates; 
kOriJrte -er nicht, auch ,einen Aelustonyx nennen '? 
verlnuthlich war der Sardachat. entweder ein Sar-
der allein, oder ein Achat, in welchem de; Sarder 
die Hallptfarbe ausmachte. War nun in d~m Achat 
der wei!Ie nagelfarbige Stein oder Onyx vorhanden, 
Welches fehr oft 4er Fall ifi:, Co konnte ja daraus 
ein Achatonyx benannt werden,obgleich wir Neuern 
foltbe Benennungen mit Recht verwerfen. 
S. 160. in Hrn. v. K. UnterCuchung ragt er: 
Alle Cameen der Alten find entweder auS 
Sardonyx, mit einem hellen und klaren-
dnrchfichtigen Grund, oder aus Sardo-
ny", mit einem gelblich oder dunkelbfau. 
nen, meb r oder weniger du rchfich ti gen 
Grund gefchnitten. Die erftere Gattung 
gehört aber eben fo zuverläffig zum Sard-
onyx als die letztere. Was find denn dLfes 
für Sardonyche mit heIleID und klarem durchfichti-
geln Grund, und was hatte denn diefer Grund für 
eine Farbe? Er ~ft ·doch. ,",obI ein Sarder, und 
hatte er eine Sarderfarbe? -DieCe Stelle ili gatn un-
beftimmt, und folglich gar nicht zu verftehen. Denn 
ein Sardonyx mit ein e ID hell e nun d k la ren 
durchfichtigen Grunde, welcher keine Sarder_ 
farbe hat, kann ohnmöglich ein Sardonyx genannt 
werden, fo wie ein Mohr eben ro unrichtig ein 
Wei!Ier zu nennen feyn würde. Faft glaube ich, 
weil, Hr. v. K. hier keine Farbe nennt, {lar< der 
Grund ein Chalcedon oder durchfcheinender Onyx 
war; nämlich fo, dars hier zwei Onyxlagen über 
einander liegen, nämlich die eine durchfcheinender, 
als die andere; inde1ren; kömtteein Colcher Stein, 
nach des Hrn. HoCr. Grundfätzen , nie ein Sartknrx 
genannt werden. Vorgenannte zweite Art des Sard-
onyx des Hrn. v. K. enthält nur den gdblichen 
und dunkelbraunen Sarder; und ich fehe nicht ein, 
warum er nicht auch den rothen lIier mit nennet, 
da doch auch die Alten diefen, wie Hr. v. K. nicht 
leugnet, benannt haben, ttnd ihll höher. wie die 
andern Arten, fcbälZten. 
Hr. v. K. in feiner erA:en Schrift, S. 16S. im 




Note: Plinius hatte vorher vom Sardony'X 
gefprochen, allein der Onyx hätte billig 
zuerfi: behandelt werden folien, darum 
ift hier'die Ordnung geändert. Nach mei. 
uen Erklärungen, aie ich iiber den Onyx uud Sard. 
'Onyx gegeben habe, wäre es freilich einer natiirli. 
ehen Ordnung gcmäf~er gewefcn, wenn Pli n i us 
den Onyx .vor dem Sardonyx abgehandelt hätte, 
weil ich den Onyx, fo wie den ::-arder,' als eiDe 
einfache Steinart an fehe • :und elen Sardo~yx als' eine 
aus heiden zufammengefetztc. Ein jeder Naturfor-
fcher. welcher natürliche Körper befchreibt, wüd 
doch, wenn er Ordnung licbt, 1i:ets den einfacileD 
Vor, dem zufammengefttlten Korper befchreibeu. 
Weil indelfen Plinius, nach Hrn., v. K. Meinung, 
Ceinep O1l1x. fo wie [einen- Sardonyx. aus Sardel" 
und der weiJIen'Stemart2.tlfanurumgefetzt, befdlreibt. 
fo fehe ich noch nicht die Urfache ein, warum Ur. 
v. K. dafür hält, dafs P linius den Onyx vor dem 
Sardonyx hätte befchreiben follen; denn der eine 
• 
.wie der andere, beliand dann aus denfelben heiden 
~teinarten. 
In llil\. v. K.. edlen Scbrif~ S. 170. Iefe man 
nur ~ Note ~I, und s. ~7g. die Note 36* Co 
Wird man .finden, wie fchw.er es ihm wird" nach 
dem Grundtext des Pli n i u s ans einander zu fetzeu, 
Wo er vom indifchen oder arabifchen Sardonyx 
Cpricht. Z. B. in der Note 21 Ca~t er: Von ,<oe-
perUIJt an, gehr. Plilliu$ wieder auf den 
117 
indiCchel\ Sardonyx zurück. Diefer Ue. 
bergang Ccheint 7.'"\"ar, in \Vahrheit, fnn. 
derbar. Plinius mufs und darf aber nur 
gerade fo verftanden werden. \Ver k'nn 
das mufs und dar] hier einfeben'? Das \Veitläufi. 
ge emd Verworrene in dleCen Noten, wozu der ver-
worrene feh wer ,zu ,.;ver~e1tll'P~ Grundtext frei:iclt 
AniaCs giebt, ma~ ich nidtt weiter commentiren. 
weil ,Ich fonft fo llla~che. wiederholen miifste, was 
an amlern Stellen bereits hinläng'ich ift erläutert 
worden~ Es /;>leibt immer fehr anmafsend und lä. 
cherlich , wenn wir Dinge erklären wollen. dia 
nicht zu erklären find. ,und, MiCs - und Aftergebur .. 
ten in die Welt fchicken. 
S, 167. in der erlien Schrift, in der 14. Note, 
'J'~rfichert Hr. v. K. mit, diefen \Vorten: Es w a 1: 
diefer Sardonyx des Scipio ein dunkel. 
brati'ner Sardonyx, mit einer:'bläulich'9: 
weiCsen Ob.erfläche." !.Nqn fragt es lieh, wo., 
her~ hat dmD Rr. \7. K. die <Nllcbrich~ genQmmen, 
daCs diefef, Sardonyx 4ie angegehenen Fafben hatte? 
denn weil er eiu arabifcher Sardonyx feyn foll, 
konnte ja auch fein Sarder ganz fdmarz. und feine 
Onyxlage weifs, UJJ<l nicht bläu:ich fpyn. Pli. 
nius fagt ja kein Wort von den Farben die fes 
Steins. fondern weiter nichts; !!rimlf:' lSU!:enf 
Romallorum Sardollych. ufus eft prior 1friea-
iIUS. W dher niuull.t <ler Hr., v: 1'. üb~~t fei· 
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nen Beweis; dafs di.ret Satoonyx ein' arabiCcber 
geweren (ey~ - . - ., 
S. 166 in der Note '11l, wo Ht. v.K. den 
Grundtext' d~ Pliriius 'Über den Onyx commen-
ritt;' tagt ~~.: 'thei ls die: El'wäbn On g, den 
e-11'~ 'ro Fr'emd artiger Farben, tbeils- die 
Worte: totumqut! id gl!nus abdicat; ver-
anlaffen mich, zu vermllthcn, dafs hier 
von einer and ern Art Stein. nicht vom 
Onyx, vielleicht von einer Art Flurs-
fp a t h die Rede i tt. Wenn Hr. v. K. hiet itatt 
des Onyx einen Flufsfpath vernluthen '< k41un t ", wel-
cher Co himmelweit, fowohl dem Aerifset"n als In-
]lern nach, vom Onyx verfchieden iit, fo mufs Sa. 
tyrus ein fchlecter Kenner der OnyxartetJ geweCen 
feyrt, und P 11 n ins hätte doch billig, wenn er hier 
nicht felba }jlos compilil't, .und diefe Steinarten felbit 
:recht eekannt und unterfchiedert hätte, den-Sudiner, 
Zmothemis, Sotacus und Satyrus berichtiget haben. 
Kaum können wir aus dem ganzen Text des Pli-
nius abnehmen, ob er felbll: den OIlYx gekann~ 
habe, ' oder, mcht. Bei dem Sardohyx geht es, 
wie- ·bei deflt Onyx; und Pliniu9 nennt hier 
noch' den' -limttmus und Demo'firatus, ~ufsE'r den 
zuvor genannten Autor~: Es ill: al(o fehr leicht 
einznfehen, dafs bei Ueberfetzung des Grund-
textes gro[se Schwierigkeiten und Verwirrungen 
eintreten mufsten, fo dars niGht einmalllets 
der indifcbe von dem arabi fehen Sardonyx: kann 
unterCchieden werden. So wie es beim P 11 )' i u 
mit diefen beiden Steinarten geht, fo iit es fall: 
bei allen edlen und uned:en Steinarten der Fdl, 
von denen er uns Nachricht giebt. 
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Zum A n ~ a n g. 
S. H)G· Weull angenförmige Figuren, bnglichte 
oder mnde, und Zonen, keine regulären Figuren 
lind, fo mac;; lieh Hr. v. K. dal'über von Mathema-
tikern belchren lalTen. Das Wort corncaJ habe ich 
des~alb dem carmfas vorgezogen, weil im erfiern 
mehr Sinn liegt, und Weil Plinius dalTelbe her-
nach gebraucht bat. Dafs er bei andern Dingen, 
z. B. bei dem Terpentin aU8 Cypern, das Wort 
ean:rfa gebrilllcht, gehört jä gar nicht hieher. 
S. ~()r 'Va~ idJ von rotheu, überhaupt farder-
farbi)Cen Ringen, ZOI.en, Adern u. r. w. auf dem 
weilTen Onyx ger.tgt habe, ift ganz aus d!'r Natur 
compilirt, und zum Theil von anderu Naturror-
flhern nicht angeze;gt und bemerkt worden. Mei-
ne Abh;mdlung von Edelfieinen enthält, der 
Natur einer foleben Schrift angemelTen, freilich 
COlllpilationen aus den alten und neuen Schriftftel-
lern , doch aber die mehrlten aus der Natur [elbft. 
m denn nicht das ganze Werk des Pli n i us eine 
Compilation ~ Mu[,te nicht Hr. v. K. felbft, uUl 
l!H 
feine' \leiden Schriften, über den Sard, den Onyx 
und den Sardonyx, zu fchreib,'n, die ältern und 
neuern compiliren? Nur wurde er belTe'T gethan 
haben. wenn er feine Gwbheii en und Allotria, die 
~r nicht compilirt bat, weggeIalTen hätte, fo hätte 
er fieh doch wenigftens den Nahmen eines gefitte-
ten Mannes, obgleh;;h ;nit;l:ltgrol'sen Ge\ehr~n, er4 
hal~en • 
• ·.C. S •. 204.- Noch :k~l'Z.zuvor habe ich aus des 
Hrn. v. K. eigenen Worten dargethan f dars indi-
feher und arabifcher. Onyx und Sardonyx gar nicht 
leicht ?-.U unterfcheiden lind. Es bedarf alfo hier 
nicht ei.ner weitern Wiederholung. 
S.2.o+ Diefer g_nze lange Abrchnitt enthält 
Wiederholungen in Betracht des 'Unterfchiedes des 
Onyx und Sardonyx, und übriaens ein weitläufioes 
o " 
Gerede über die Onyx - und Sardonyxperlen , auch 
über die Durchfchneidung der Onyx- lind Sardonyx-
käfer. Hr. v K. fagt felbii S. 206., dars höchft 
wahr.fchei~üich mehJ;ereGemmen der Alwn, w~lche . 
durchbohrt find, al:/$ indiCchen Halsbändern (oder 
fogenannten Perlen) gefchnitten find; und auch 
diefes .hatte ich gefagt, und noch der Wahrheit ge-
mäfs hinzugefetzt , dar, die mehrften dider Perlen 
. B ' 
m etracht ihrer Lagen, weniger wagerecht , als 
fenkrech\ durchfchnitten find. Wie lächerlich ift 
nun die Anmerkung !les Hrn. Hofr., dars lch nicht 
Pierre.r harrt/es, fondern Saraoilles barre es hätte ra-
gen mülIen, da doch dio Franzofen alle Steinarten , 
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die ilergleichen Queerlagen haben, PierreJ barreeJ 
nennen. Freilich verftehe ich hierunter gefchliffene 
Steine, weH alle dide Perlen gefchliffen, lmd hieht 
fo in dierer Form von der Natur gebildet waren; 
docb ift mir nicht bekannt, dafs man dergleichen 
Abfchnitte immer tief, nicht- aber aucb erhaben g~. 
fchnitten hahe. Nnn erwähnet aber auch Hi,:"O'. K. 
des bekannten Verrahren~, da[s Ulan von vielen an-
tiken dnrcbbohrten Käfern ihren Fufs oder die un-
teTe Pla tte a bgefcbnitten habe, und ragt: den il, a 1-
le durchbohrte Gemmen der Alten aus 
Sardonyx, deHen Lagen Cenkrecht:durcb-
fchnitten, find ohne Ausnahme von Sca-
rabäen a bgefägt. Aber gicht es denn nicht 
auch dergleichen Abfchnitte, deren Lagen wagerecht 
~I'ITkl'lmjp~ t-: S AC9- rcjgt:rHr~ v. K. mit diefen 
WOTten:das'G~ntheil:A-n- den ,Kifern ,1tUS 
Sardonyx hi-ngegen durchfchnei'det-die 
Durchbohrung die Schichten in einem 
rechten Winkel, und einzelne Käfer, an 
welchen die Schichten des Sardonyx ge-
hörig horizontal, nicht perpendicülär, 
liegen,.:dürf-en dichtg,e~en die grQfs-e-An-
'Zahl 'jener angefilhrt ·wer,den. 1ft diefe& 
wohl ein~ grütidliche Urfache ?Es ift ja gar nicht 
die Rede davon, ob es Viel oder wenige derglf'icben 
Abfchnilte giebt, fondem nur, ob es foIehe' gicbt. \ 
Es ift übrigens eine bekannte Sache 1 dars man--aotb 
von den antiken Käfern, die aus andern Steinarten. 
als Onyx und Sardonyx, bel1:anden, z. TI. aus Sar-
, der, Chalcedon u. r. w., die untere tief gef<:hnitte-
ne Platte abgefchnitten vorfindet. \\Tenn nun Hr. 
"V. K; S. 208. fagt: Alle Steine alfo, die Hr. 
Brückmann anführt) find Ab fchnitte von 
Käfern, und nicht das, wofür er [ie hält, 
Io achtet er feine,Wider{prüche ni.i:bt: Dieret ganze 
Abrchnitt d.- Hnl. v. K.- ,il\ fehr lang und eben (0 
verwoiren ~ und .enthält im Grunde Weiter nichts, 
als dars man die Onyx- und Sardonyxperlen dllrch~ 
khnitten habe, fo wie man auch von den Käfern 
dergleichen Abfchnittevorfindet. 1ft ein Durch-
fchnitt einer folchen Perle nachher gefchnitten, fo 
ift es nicht mö;!,lich, es ihm anzu[ehen, ob er 
von einem Käfer oder von einer Perle genom-
men ill. 
S. 210. Wenn ich behaupte, dars eine gründ. 
liche Kenntnifs der rohen Steine zu der Ken'tltnilS 
der- gefchlilfenen undgefchnitteDen viel Aufklärung 
geben'kann,eo il1: das nun wohl eine ausgemachte 
Wanrheit. ' Dafs ich den Stein, welchen Hr. v, K. 
tingefchnitten nennt, für einen rohen gehalten 
habe, ift doch wohl, in Betracht des hier Gefagten, 
ganz unbedeutend. 
Einige der jetzigen afiatifchen, afrikanifchen, 
vielleicht auch amerikaniCchen, Völkerfchaften tra .. 
gen tohe ungefchlifl'ene und ungefchnittene durclJ,;. 
bohrte kleine kieHförtnige Chalcedone, SardeJ', Acha-
te, Rubine, Sappbire u. f. w., und dars amh die-
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fes die ältern Völker diefet' WeIttbeile gethan haben, 
HI: mir nicht ganz unwahrfcheinlich. Unter andern 
kommen der,::.leichen durchbohrte ganz ungefchliffe-
ne Perllücfel von Chalcedon mit Carneolfleckeu nicht 
feIten vor. Man nannte überhaupt diefe Co gefleck-
ten Cilakedone in vorigen Zeiten St Stephansncine, 
und d r Aberglaube gab vor, fie feyen bei der Hin-
richtung des heiligen Stephans mit feinem Blute 
bef,lrützt und fo gefärbt worden. Noch gicbt es 
grölf"re und kleinere Edellleinarten, raft von allen 
Sorten, die als Gefchiebe oder Kiefel gefunden wer-
qen; diefe find nur umher pulirt, und mit verfchie-
denen Vertiefungen oder Reifen eingefchnitten, und 
meines Eralhtens hat man· um [(Ilche Fäden oder 
lIaare gewickelt, und fic a~ Schmuck an den Oh~ 
ren, dem Halfe, in den Haaren oder fonft am Ki)r~ 
per getragen. .A~, deJn ll1ittlern Zeitalter fehen 
wir noch manche A rbeit··n, z. B. Reliquien - Käft-. 
ehen, Bücherbände, Monftranzcn unn andere Stücke 
mellr, welche bl os mit pnlinen EdeHi:?inkiefeln be-
fetzt find, und bei den Türken, PerCern und ver-
fchiedenen andern orientalikhen Völkern, find Säbel, 
Dolche, df'ren Scheiden, Pfer4egeCchirre und andere 
Dinge mf-hr, nicht Celtt'n blos mit rohen EdtiIfteinen 
geziert. Höchft wabrfcheinlich wurden in ganz al-
ten Zeilen. ehe Ulan die Edelneine zu fchleifen ge-
lernt hatte, fie fämmtlich fo roh getragen. Steine 
vorgedachtar Art fiehet man in mehrern SamUllun~ 
gen, daher ich die meinig~ gar nicht nennen wlU. 
I 
Wena die .. ;~ht . 
-.. fo prächtigen Stücke mei-
ner Sammlung mich und andere belehreu ,.;(0 über-
lalfe ich gern d~ groben Prachtfi:ü-L d· 
.... e· enen bloC. 
fen Be{'.affern, die. übrigens daraus . h d 
• T -.. ruct enge_ 
nngften Nutzen zu ziehen im Stande r. d K 
.m. onnte 
Hr. v. K. wohl etwas Abgefchmackte r a 
. . res lagen. 
Wie fehl' könnte ich den HrwL 'b 
. .... O'.l m-edi_ 
c.us be[chämen, wenn ich feinen vorgeb:' 
hehen Seltenheiten a ua de n S h-
.c atzen. 
die ich vor Augen habe, Stücke indifchen 
Ooychs von unübertreffbarer Scho- h . n elt, 
deren angefchliffene Flächen fiebenzehn 
und mehr englifche Zoll Länge, und funC. 
zehn Zoll Breite halten, un(l Coloffe an-
derer indifchen entgegenfetzen Wollte. 
n efe SlüLke find freilich zu bewundern und hoch-
zuf(,hätzen. \Venn mir aber ein kleinerer Stein , 
Ton t:inclll und etlichen Zollen, dalfelbe lehrt, Co mnfs 
iclI, und jeder meiDea.GJeicl1en, damit zufriedeu fern. 
l:Jebrigens (oUle & v. K. wohl wüfen, dar. zu 
Dresden, \Vien und anderwärts es noch fehr groCse 
, ' 
blos ~ekhliffene Onyx- und Sardonyxplatten giebt. 
m es nient fehr oft der Fall, dafs die Vorft,·her der 
Naturalien - und Kunüfammlungen grober Herren, 
nur diefe dahin zn bewegen fuchen, groCse Pracht-
ftü6:e anzukaufen, Colche mögen nun I· hrreidJ feyn 
oder nicht 'I Hier ftaunt nun der fremde nicht un-
terrichtete Gaffer, und der VorReher fericln "on 
grofsen Summen, die daflir be:r.ahlt find, um er-
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00043397
aern noch mehr in Erlbunen zu fetzen. 1ft es 
denn ein Verdienft ocer grofser Ruhm des lIen. 
Hofr., dafs er das Glück hat, in einer kaiferlichen 
Sammlung manche Prachtftücke unter feiner Auf-
ficht zn haben? nnd wie kann er mich befchämen, 
wie er ragt, dars meine Sammluug dergleichen un-
übertreffbare Stücke nicht vorzeigen kann? Würd4! 
es nicht eben f~ lächerlich feyn, wenn ich desl1alb 
jemand befchämen wollte, dafs er nicht ein Kai-
Cer fey? 
H~. G ra r v. Ve 1 theim in feiner Sammlung 
einiger Auffatze hiftarifch. antiquar. mineral. und 
ähnlichen Inhalts, im '2. Th. S. 52. fagt: " 0 e r 
an fferorden tlich grofs e und herrli che 
Sardonyx, der vormals imkaiferlichtn 
Schatze zU Moskal1 verwalirt wurde* den 
aber leider der Fürlt Potemkin gerehenkt 
erhielt, und in Tafeln Cchneiden liefs, 
um Briefe einer grofsen Frau in den hier-
aus ver fertigten Käfi: ehen zU verw a h ren," 
Der Hr. Graf ragt nicht, woh .. r er diefe Nachricht 
enommen hat, und Hr. v.K. wird darüber die ~chelfte Auskunft geben können, ob die fe , übri-
gens unbedeutende Sache wahr fey oder nicht. 
Deber 
die Druckfehler, Zu[ätze 
tllta 
Ver b e f f e run gen. 
Wenn Hr. v. K. über meine .Muthmafsung 
und Ableitung des Mor'ion, von fLOeEII< und fLoeov, 
mehr als Beleidigungen geragt hätte, würoe er fich 
als ein vernünftiger Kritikus und Gelehrter be'"ie. 
fen habf'n 
S. 2. 14. 'Vas ich bereits vorher von dem durch 
die Nälfe mehr durchfeheinender und durchfichtiger 
werdender Sarder ,und, eiJliger. andern Steine gefagt 
habe,. :lind. Dinge ~ . die auf Erfahrungen beruhen, 
erfordern keine Wiederholungen, und werden mit 
Grund mit der Politur der Steine, welche eine Po-
litur annehmen, verglichen. Das tardilu hebetantur 
heifst doch wohl nichts ande1;s, als dafs foIehe Stei-
ne mit Oel befeuchtet, fpäter trüber werden, als 
die durch andere Fenchtigkeiten genäffet worden. 
Ein WeintteHt, ein deftilIirtes Waffer u. r. w., wenn 
, ein Stein danlit genälfet in, verfliegt ungleich ge-
fchwinder, als wenn er mit klarem Baumöl ange .. 
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feuchtet worden ift, und wenn diefe Flüffigkeiten 
des Steins Farbe und DurchCcheinen erhö;\eten, Co 
müCste er bei dem Trockenwerden der erftern be-
nannten Feuchtigkeiten' eher wieder matt werden, 
als bei dem Oel. Eill noch nicht poHrter Stein, 
ein" ~attgefchliffenes -Glas, ;u;h --einige -a;)dere -K~r-
per, wenn Iie nafs gemacht werden, beko~men fie 
das Anfehen zum Voraus, welches ihnen hernuch 
die Politur giebt, näIlllich fie werden durchreheinen-
der und ihre Farbe merklich erhöhet. Die mehr-
nen feinen Hornfteinarten , der Jaspis, der Opal, 
auch weichere Körper, z. B. die fchwarze Sehne der-
Perlmutter u. a. m. heftätigen diefe fo bekanule Er-
fahrung. Inde1fen findet hier doch eine Ausnahme 
ftatt. Wenn wie einen gefchHffenen Diamant, und 
andere dergleichen polirte Körper, durch unfer An-
hauchen oder einen anden. DWlft, befeuc:hten; [0 
verlieren fie ihren Glanz auf eine kurze Zeit. Die· 
fes kommt aber daher, weIl die angehauch:e Feuch. 
tigkeit keine reine Flüffigkeit i li: , fondern mit 'Zil 
vieler Luft und Luftbläschen gelnifcht ift, daher 
denn die Dun.hficbtigkeit verloren gehet. Taucht 
man hingegen einen folehen Stein blo.s in eine rein6 
Fliißigkeit, fo erfolgt.d~ Gegenthed. > 
Die hieber gehörige Stelle des P Hni ns des 7. 
K. im 37. ß. Nec ullae tramlucentium tardius, fiif--
fzyo humore, htfb.talltnr, oleoqUI! magis, quam l.~­
hwnore. Damllantur ex iis mtflleae et valUlius tefl"'" 
ceae, würde ich fo überfetten: Keine der durch-<-
richtigen Steil;l~ werden, wenn Cie ge-
näHet find, fpäter wieder matt, befon. 
ders wenn es mit Oel, als 1;Ilit einer an-
dern Feuchtigkeit.· gefchchen ift. Die 
honigfarbigen (die Co trübe und fchmulziggelb, 
wie Honig, find) und die fchiefrigen (oder 
brü' bigen und fpli~igen)' weden hicht ge .. 
a(;htet.. -
S. 1216. Keinesweges habe ich S. 88. meiner 
edlen Schrift, wie mich Hr. v. K. beCchuldiget, ge-
lagt, dafs Alb r ec h t Dur er in Thonfchiefer gear-
beitet, fond ern, dars er in den feinen gelben Schlei(. 
ftein meillerhaft erhaben gefchnitten ha~. Wenn 
Er. _v. K. hier vom Schneiden mit dem M~ 
fpricht, Co verräth er wieder feine p'ofse UnwiJIen_ 
heit in der l\lineralogie. Denll obgleich diefer gelbe 
Stein nicht die Härte der feinen Hornftt'ine hat, C() 
ill er doch fo hart, dar. man mit einem l\l~JIl!r. im 
eigc.!ldic.hcn .Verliande. llic:.ht d~in Figuren erhaben 
fchneiden kanu. Wenn i&h deutlich rage, daIS die-
Ier gelbe Schleifüein' auf fchwarz.em Thonfchiefer 
liege, fo ift docll leicht zu heartifun. dafs ich 
,,' VOll 
sweierlei Steinarten rede. Äuch ill dieIer CchVl.-arzo 
ThonfchieCm- fo hart. daEs er fleh wohl mit einem 
Meller fdlaben. doch nicht zu Figw-en fchneiden 
läfst, und den gelben, noclt härtern Stein hat Al. 
brecht Diirer mcht anders, als mit Schh,if"'erk .. 
~eugen' lind Smirgel, oder lUit um Gr;iliilichel, bo. 




{ich diefer gelben Steine- 2umSchieifen und Schär-
fen ihrer Meffcr, und. foUte diefes auch der Fall in 
Petersbmgfeyn, fo wird HI'. v. K gar leicht durch 
feinen Bartfcherer diefen Stein kennen lernen. Hit-
te D ü re r lieh zu fdner Zeit aar das Schneiden in 
die .feinen 'und harten Steinbtten gelegt, fo hätte er 
'\'ielleicht uiallcben alten griechifchen und römifchen 
nicht ganz ruittthuäfsigen Steinfchneider über-
troffen. 
Auch ich ha'te die Benennung des Labratlor-
fieins, Pierre de R11/fie, die ihm der Graf Bl!!!on 
znerft gegeben hat, feilr nnpalfend, zumal ~Il er 
zuerft aue der Küfte von Labrador entdeckt wurde, 
und eigentlich ein fchön farbenfpielender Feld-
fpath iLL 
S. ~Y7'" Wenn Ur.v •. K. über die [eltenen 
Sarder, Onythe. ond . Sardonybhe meiner Sammlung, 
die ich benannt habe, hätte ~theilen ki:innen~ fo 
würde er nicht [0 viel Unwiffenheit in der Natur-
gefchichte der Steine .verrathen haben. 
S. 118. Diefer letltere Abfchnitt enthält lauter 
Wiederholungen des vorher fo oft Gefagten. Theo .. 
p h raft und Pli n i u ~ Schriften werden ftets fehr 
fcbätZbat und· brauchbar bleiben, nur mülfen fie. 
wie ich bereits zuvor bewiefen habe, und Hrn. </. 
K. Verirrungen in feinen heiden Schriften es durch-
gehens beweifen, mit einer richtigen Benrtheilungs-
kraft gelt:Cen, verftanden und benutzt Werden. Wenn 
wir die Befchreibung der Steine des P li nill. 'Jti'it 
der grörsten Genauigkeit durchgehen, fo können 
wir oft nichts weiter fagen, als: der Stein kann der 
nicht feyn, wofür er ausgegeben wird; allein zu fa-
gen, was er nun eigentlich fey, ill fehr oft unmäg. 
lieh. Man nehme z. B. das ,Murrhillum, den Dia. 
maut, den Smaragd, den Carbunkel, die Steine, 
die nach dem Alphabet genannt werden, u. f. w. 
Sollte es dem Hm. Hofr. gefallen, nochmals 
über . diefe Materie gegen mich etwas in Druck zu 
geben, fo werde ich fchwerlich darauf antworten, 
weil ich wobl vorherfehe , dafs gröfsere Grobheiten, 
doch nicht bündigere Gründe ,. darin vorkommen 
werden. Hr. v. K. hatte {ich nun einmal vorge-
nommen, aU es in meiner Schrift zu tadeln, auch 
wenn ich feiner l\Ieinung beipflichtete. Hätte ich 
Urfaehe gehabt, zu fagen, feh halte Hrn. v. K. fiir 
einen feinen, gefitteten und gelehrten l\lann, [0 bin 
ich yerfichert, auch hierüber würde mich fein Ta-




Herrn Ritters und Profeffors 
de Gattinara 




a11' el 0 t tl reh i n o. 
Le GiacilZto Guarntlccin() n'elt, qu'une Hyacinthe 
de Ja c:ouLmr d'pn vin, qu' on nomme,GlJanzaccia, 
ou peut-etre anffi, Vernaccia, qui n'eft, qu'une 
Sorte" de virt hlane; felon Antonini et' le Vocabulaire 
de la Crusca. Si la coult:ur ae notre Hyacinthe doit 
etre comme le vin, elle ne fera, "qu,e pale et blan· 
chatre. 
Mais Guanzaccia eft nommee egalement une 
efpece de Robe longue, comUle U/la Zimarra. Sllr-
tout ou Toga, en latin loga. De maniere, que G 
la H'jacinthe cn quefiion e!oit d'un beau rouge et 
d'un rouge de pourpre, Guanzaccina voudroit elire 
Scarlatilla, Hiacinto L'olor della Toga piu llobile, 
porporinß., Guarnacci,p4, Scarlatina. 
Formry dans fon dictionaire in[truetif dit: Hya-
eintIre, purre pretieu{e de diveifes Jortu, Jaut la 
plu.r belle tft de la cOllleur d'ecndate Oll de 'permil-
IOIl. Et vom. Hyacinto Gllarnaccino, fi ('He eft 
d'une belle couleur, C011lme la Toga purpnrea. On 
appelle auUi la Hyacintlre, RuhüIO flavo, et ce jla-
va refait 1a couleur au ",·in blaue. 
Touchant l"exp,e1110n, es uLJ turchillo, je la 
crois non feuleUlent eon\'enabl,·, tuais a'·t;,lnlllent 
plus jolie, elegante et apropos , qne de dire, col 
Oll COfl llIl velo tnrchino, ou aJurro, cClcjiro, 011 ce-
mIeo. ear premierement, dans tOU6 les bons dictio-
naires et fur tout dans le Vocabulaire de la Crusca, 
on trouve une infinite d'exemples de a a la place 
d'avec, COil. J7e[i:imenla;J ora ete. nOll CO/I nrll. 
n efi vrai, qu'il n'y en a pas pour des marbrICs, 
mais on le dit pOl1rtant, COll\me Diaspro fwgui-
gno, ou ci punti, ci 'Velle, a Zone. ä macclrie. a li· 
fie ete., fanguille: de meme Granito, Porjido, mar-
mi di Sicilia eIe., venati, ä vene ete., /lon COIl ve-
ne ete., ainfi hroccati, Stoffi atl oro, ad argellto etc., 
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montrent d'autres ouvrages, que 'COrl ora, argellta etc. 
Je conclue done par Üt, qu'on diroit plus volontiers, , 




N a eh t r a g 
: ,~ ......... 
Z 11 r S e 1 t e 1 0 2. 
Weil 'DAn' einnial i der lt'rthlnn deS ~h •• Hof r. 
- "V. Köhler, - indem 6liomich beIchuldiget, dafs ieh 
den Stein des Pyrrhus und den des Polycra_ 
tcs,welchener in das Meer geworfen, und nach kur-
zer Zeit in dem Banehe eines. Fifches wiedergefun_ 
den, vel'Wechfelt hätte, 'mir Pivla[s gieht, auth von 
dem letzrem zn reclq:y; fo entiiehet hieGa -tUe Fra .. 
ge: 1) was war er für ein Stein'? 2) war er ge:. 
fchnittcn oder enthielt er Figuren'1 3) Was Waren e9 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00043397
für Figuren? Ich' wage es nicht ·hierüber zu ent-
[cheiden, [ondern nur anz.uzeigen, WH! verfchieden 
die alten SchriftlLUer uns Nachrichten hierüber hin-
terlaITpn haben. 
Im 1. K. des 57. B. ragt Plinius, der Stein 
war ein Sardonyx, und aus den Worten ,Poly-
cratü gemma, quae dCUlOl11ratus, illibata illtactaque 
eIt) folget fehr dimfliCh:!. dsfs 'in denfelben keine 
Figur~n gefchnitten waren. 
'Eine 5tl"lJe beini H'ero'dot L. 5: K. 41.,wel. 
ehe in Sie ben k e e s Archäologie, 2. Abth. S. 465. 
verftümmelt angeführt ift J .1lennt den Stein einen 
Smaragd~ Sie heifst: 
""'r' i' ~ , PO) " , 
.1f1' • ~T'~"'{'T'2\1 Elpo~l'e '{.I;lJI70~I'TO~. qf.L«i!«"I~g p-w 
)..Sv /Ja,,:, ~\I ~~ ~r;jO\l 9EO.},,:eg Tit T~AVG)'EO; Z"fo"l!' 
·Hier Heht alro blofs. der Smaragd des Poly. 
cutes fey in Gold gefaf" und due Arbeit des 
Theodors , eines Sohns d#$ Teleclea von 5a. 
.nlOS: geWefen., 
Auch. ,P:auf«.niuJagt B .. 8 .. K. 14.blofs., 
-dafs. ;I'1utQ,dor .VQn SamQS den fohömnl Smaragd 
~efchuiuen, den P o-ly ~ rat ~ ~, Regent VOll .sa~s, 
rLUnl Siegelringe gebraucllt UDd f"hr h~ gefcllätzt 
habe. 
Diere ~den Nachrichten bemesen 4ich. alf9 auf 
einen Siegelring,. doch: ragen 1ie nicht, welche F".a-
garen "der Stein enthalten habe. 
.. Hr. Si e b enkf!.es irret alfo, wenn _ an. 
. führt, dars diefe Autoren behauptet hätten, daf.s in 
den Smaragd eine Leyer in der 65. Olympiade 
von Tbeodor von Samos gefchnitten Cey. 
In einer Stelle des Clemens Alexandriaus; 
die Kirchmann Je anuulis cap. 15· anführt, wird 
der Leyer gedacht. 
Bei den ältern Schriftltellern hingegen, auch 
beim Cicero und Valerius MaximuI, die die-
fes Rings gedenken, gerchieht der Leyer keine Er. 
\Yähnung. 
In Mi 11 ins 11llroduction a r etude deI pierre~ 
graveeI, p. SI. Iere ich blo[s: Theodore de Samos l' 
le prcf/lier graveur, dOllt le 110m joi/; cite'; il atJOu 
grave, tm 740 avlfl1l fere cltretiemu, .cetttl J1J111!Uj. 
Emerallde, que Polycrattl jetta '!an.s 14 mer. Aua 
diefer Stelle erhellet a}fo blofs. dars H r. 1\1 i II i D. 
den Stein für einen Smaragd und nicht nach Pli. 
ni UB für einen Sardonyx gehalten habe. Hrn. M il-
lins Dijfortatiolt [ur f41ureau d. Poly,rattl lIt 
sur Ta prnniere t!poque d4 la grlTlJlJn Im piur6S fi.', 
welche in das Mogtfw tmcyclopeäique, premier.-.. 
nee, Tom. V. p. 1'25- eingerückt iIi, habe ich nicht 
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gelefen, und weifs alfo nicht, ob Hr. Millin we-
gen der verfchiedenen Nachrichten 'Vorgedachter Au-
toren ~ über den Ring des Polycrates Jetwas Ent-
feheidendes gelagt hat. 
Warum der Hr. Hofr. v. Köhler vor feine 
Schriften weder feinen Namen noch feinen Cha-
raJaer fetzt, wiefs ich nicht zu beurtheiIen. Wäre 
mir nicht durch die Götting. gelehrien Anzeigen 
fein Name und Charakter und \Vohnort bekannt 
geworden, fo würde ich ihn, als den Verfaffer der 
Schriften über den Sard, Onyx und Sardonyx, nicht 
errathen haben. Hr. Meufel nennt den Hrn. v. 
K. noch fchlechtweg K ö h I er, rührt weder Ort 
noch Jahr feiner Geburt an, fondern bloCs den 
Vornahmen: Heinrich earl Ernst; venuuth-
lich hatte er 11ch damals noch nicht adeln laffeu '/ 
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Auch zeigt H r. Me u fe I blofs folgeude Schriften 
"Von ihlll an; 
Be m er k u n gen übe r die R n f fi rc b. - Kai-
ferliche Salllllllung von gefchnit-
tenen Steinen, ohne Druckort, J7g4. 
gr. 4. 
Ueber das Kaifed. Mufeum zn Sarskoe 
SeID; in Eu/fells Journal von R urs-
land, B. 1. und 2. (r794.) 
Druckfehler lllld Auslaffungen 
in 
meiner erß:.en S ehr i ( t. 
Seite" u Zeüe 2 "llD. oben Ibtt grune lies g r. neo 
25 13 - ein - nie. 
10 unten hinter den \Vorten, der 0 n ,.x, 
Ach" ton y x, lies: 0 der w eier er 
Ac ba t, M il chachet, Le u c acha t1". 
_ 93 9 von oben ftatt blanliche 1. b la ~li C ne." 




i n die r e r S ehr f t. 
Seite !28 Zeile 9 y. u. ftatt Cartonites lies Ca C ton i t e s. 
50 6 - - ein 1. nie. 
43 2 v. o. vor violette fehlet das Wort 
helle. 
52 4 '- ftatt feinen 1. fe i n e n. 
59 II V. u. vor Sardonyx fehlet das \Von 
gebildeten. 
65 [3 hinter einem I. du nklerm. 
71 9 ft. Mutterftein 1. Muttergeftein. 
72 ...... 9 H. londer 1. fondern. 
81 lZ' H. rort 1. fort. 
84 2 v. o. Ii. gewordn I. geworden. 
84 2 V. ll. fällt das Wort hab e n "\vcg. 
.' 
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